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Die Reichseinheit in Gefahr!
„Ruhrprovinz-“ und „Rheinſtaat“-Pläne. Aufſehenerregende Beröffentlichungen eines Zentrumsblattes.

Das Düſſeldorfer Zentrumsorgan, das
„Düſſeldorfer Tageblatt“ veröffentlicht in
ſeiner Freitagausgabe aufſehenerregende
Mitteilungen über angebliche Pläne zur
Bildung einer Ruhrprovinz und eines
Rheinſtaates mit den Hauptſtädten Eſſen und
Köln. Es handele ſich dabei um eine noch
nicht abzuſehen de Entwicklung,
die wiederum mit den aufgetauchten Plänen
einer Reichsreform zuſammenhinge. Die
Reichsreformpläne hätten zur Wirkung ge-
hobt, daß im Weſten alle Kräfte rege wurden,
die auf eine Neugliederung der Verwal-
tungsbezirke hindrängten. Mittelpunkt dieſer
Bewegung ſolle die Stadt Eſſen mit ihrem
Oberbürgermeiſter Bracht geweſen ſein, der
eine Ruhrprovinz anſtrebe und dabei angeb-
lich auch durch den preußiſchen Wohlfahrts-
miniſter Hirtſtiefer und den Landtags-
abgeoröneten Klopft unterſtützt würde. Für
das übrige Rheinland würde dann Köln der
Mittelpunkt werden müſſen.

Wie das Blatt weiter mitteilt, würde
bei dieſem „Rheinſtaat“ auch das Saar-
gebiet, wenn mit Frankreich demnächſt eine
Verſtändigung über die Saarfrage erzielt
werden würde, eine gewiſſe Rolle ſpielen.

Wie das Blatt weiter wiſſen will, hätten
dieſe Pläne vor allen Dingen im Reichs-
kabinett Widerſtand gefunden.

Während eire Nachfrage an Eſſener zu
ſtändiger Stelle inſofern erfolglos blieb als
Oberbürgermeiſter Dr. Bracht zurzeit außer
halb Eſſens weilt, erfährt die Telegraphen-
Union von ſeiten Kölner Regierungsſtellen,
daß dort über derartige Pläne im Sinne des
„Düſſeldorfer Tageblattes“ nichts bekannt
iſt. Man iſt im Gegenteil von den Darſtel
lungen vollkommen überraſcht und hält ſie
für Utopien. Jm übrigen lege man in aller
höchſter Stelle Wert darauf, daß die Rhein-
provinz und die Provinz Weſtfalen in ihrer
jetzigen Form erhalten blieben. Auch der
Stadtverwaltung Köln iſt von derartigen
Plänen nichts bekannt, ebenſo teilt die rhei-
niſche Zentrumspartei auf Anfrage mit, daß
ſie von Gedankengängen im Sinne des
Düſſeldorfer Blattes nichts wiſſe und ſie
grundſätzlich ablehne.

Daß dieſe Meldung von allen Seiten
dementiert wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß ein Zen-
trumsblatt alſo das Blatt einer Partei,
die im Reich wie in Preußen in der Regie-
rung ſitzt ſich eine ſo ſchwerwiegende Meldung
nicht einfach ganz und gar aus den Fingern
ſaugt. Jrgendetwas wird ſchon daran richtig
ſein. Und die Meldung paßt gar zu bedenk-
lich „qut zuſammen mit der kürzlichen
ebenfalls dementierten Nachricht über eine
franzöſiſche Anleihe an Bayern und vor
allem: mit dem alten Plan Frankreichs, das
Deutſche Reich nach dem Grundſatz „divide
et impera teile und herrſche“ in Einzel-
ſtaaten aufzuteilen, die Frankreich am näch-
ſten gelegenen dieſer Staaten unter franzö-
ſiſchen Einfluß zu bringen und damit
Deutſchland für immer ohnmächtig zu
machen.

Daß Frankreich ſchon einmal das Rhein-
land vom Reich losreißen wollte und zu
dieſem Zwecke die „ſeparatiſtiſche Bewegung“
wachrief und unterſtützte, iſt ja nur erſt
wenige Jahre her. Ebenſo, daß es das
Ruhrgebiet beſetzte.

Beſonders ernſt wird die Gefahr, weil
Frankreich neuerdings ſeine Eroberungen
mit Geld ſtatt mit Waffen zu machen ſucht,
und weil das in der Düſſeldorfer Meldung
genannte Rhein und Ruhrgebiet der reichſte
Teil Deutſchlands iſt, ſo daß ihre Umbildung
in zwei beſondere Staaten den Franzoſen
geradezu nahelegen würde, dieſen beiden
Staaten große Anleihen anzubieten, unter
der Bedingung, daß ſie ſich vom Reich los
trennen. Man füge, um die ganze Größe
der hier vorliegenden Gefahr zu erkennen,
nur die folgenden Sätze der franzoſenfreund-
lichen Schweizer Zeitung „Gazette de
Lauſanne“ ein:

Frankreich werde verſuchen, die immer
noch großen Reichtümer der deutſchen
Privatinduſtrie heranzuziehen. Die Fnön
ſtrie, die Vergwerke und das deutſche Ver
kehrsweſen haben noch große Leiſtungs
kr „Die deutſchen Jndnuſtriellen“, ſo
meint das Blatt, „werden durch ihren

triotismus gezwungen, ſich nicht weigern
können, einen Teil der verlangten Sicher-
ſtellung zu übernehmen; eine abſolute Ga-
rantieverpflichtung der geſamten deutſchen
Jnduſtrie, alſo eine Art Rückkehr zum
Dawesplan.“
Aus dieſen Worten ſpricht die franzöſiſche

Gier nach Jnbeſitznahme der induſtriellen
Werte Deutſchlands, und nirgends ſind dieſe
Werte ſo groß wie an Ruhr und Rhein. Daß
die Reparationszahlungen nie wieder auf-
leben werden, wiſſen die Franzoſen ſo gut wie
wir, da iſt es naheliegend, daß ſie ſich politi-
ſchen Einfluß auf die reichſten Gebiete
Deutſchlands und mit dem politiſchen Einfluß
ugleich wirtſchaftlichen Einfluß und Gewinn

zu ſichern ſuchen. Dieſes Ziel könnten ſie gar
nicht beſſer erreichen, als durch Lostrennung
des Ruhr und Rheingebietes vom Reich und
durch Finanzierung dieſer neuentſtandenen
Staaten.

Die Gefahr iſt groß. Deshalb begrüßen
wir es, daß die Andeutungen des Düſſel-
dorfer Blattes ſofort allſeitig ſo energiſch
dementiert worden ſind. Aber damit iſt die
Geſahr noch keineswegs beſeitigt. Deshalb
muß das ganze Volk darauf aufmerkſam ge
macht werden, damit ſich rechtzeitig eine un
überwindliche Einheitsfront bildet gegen alle
Pläne, durch die das höchſte Gut des deutſchen
Volkes, die Einheit und der Beſtand ſeines
Reiches bedroht ſind.

„Nichts gelernt und nichts vergeſſen.“
Enttäuſchende Rede Brianös in Genf.

Vor dem Völkerbund hat Briand geſtern
eine große Rede gehalten, deren unter tauſend
trügeriſchen Worten verdeckter Kern war, daß
Frankreich daran feſthält: Erſt Sicherheit,
dann Abrüſtung. Auf den italieniſchen Ab-
rüſtungsvorſtoß iſt er mit keinem Wort ein-
gegangen.

Jn Völkerbundskreiſen hat die Rede nach
Verrauſchen des üblichen Beifalls tiefe Ent-
täuſchung hinterlaſſen. Man ſieht darin einen
ſchweren Rückſchlag der Verſtändigungs-
bemühungen und eine ſchlimme Belaſtung ber
geplanten Abrüſtungskonferenz.

Sehr intereſſant iſt, daß das offizielle Zen-
trumsorgan, die Berliner „Germania“, Bri-
and ganz außerordentlich ſcharf kritiſiert und
ihm vorwirft, er wünſche „ein Europa in
Waffen, das bereit iſt, für Frankreich zu

marſchieren“. „Nichts gelernt und nichts ver
geſſen“: das iſt nach der „Germania“ das
Ergebnis aus der Rede Briands und das
Ergebnis ſeiner Außenpolitik, „die von der
Vergangenheit lebt und in Vergangenheiten
denkt“. Nach dieſer Erklärung des offiziellen
Zentrumsorgans kann man auf den Berliner
Empfang Briands beſonders geſpannt ſein.

Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammen-
hang und angeſichts der völligen Ueber-
gehung des italieniſchen Abrüſtungsvorſtoßes
durch Briand, daß der dem engliſchen Aus-
wärtigen Amt ſehr naheſtehende Londoner
„Daily Telegraph“ mitteilt, der italieniſche
Vorſchlag ſei auf Grund der ſeinerzeitigen
Beſprechungen des amerikaniſchen Außen-
miniſters Stimſon mit Muſſolini und in
voller Uebereinſtimmung mit Amerika erfolgt.

Brüning Curtius Frankreich.
Die Pariſer Blätter melden, daß in den

Genfer Verhandlungen zwiſchen Curtius,
Briand und Poncet, dem neuen franzöſiſchen
Berliner Botſchafter, weſentliche Annähe-
rungen in deutſch- franzöſiſchen Fragen er-
reicht ſeien.

Währenddeſſen haben bei den Partei
führern in Berlin Bemühungen des Kanzlers
eingeſetzt, die das Verbleiben des Reichs-
außenminiſters Curtius im Amt zum Zweck
haben.

Ueberraſchung hat es ſchon erregt, daß am
Donnerstagabend der Sozialiſt Hilferding in
einer großen Rede vor ben Funktionären
Groß- Berlins jeden Angriff auf die Außen-
politik Curtius' unterlaſſen hat. Die Ver-
handlungen mit Frankreich ſoll Curtius ab-
ſchließen. Curtius iſt in Genf dem Oſtlocarno-
gedanken mit Entſchiedenheit entgegen-
getreten. Die immer gut unterrichtete Genfer
„Tribune“ wußte dieſes ſchon am Donners-
tag früh zu melden.

Ueber den Jnhalt des deutſch- franzöſiſchen
Abkommens

ſchreibt das Pariſer „Petit Journal“, daß
dieſes Abkommen die Grundlage für
die internationale Anleihe anDeutſchland ſchaffe. Das Abkommen
ſelbſt umfaſſe zwei Teile. Erſtens die Wirt-
ſchaftsbeziehungen allgemeiner Art, die Feſt-
legung von Zollſätzen auf langer
Sicht, die für Frankreich beſonders Weine
und Kolonialwaren beträfen. Der zweite Teil
umfaſſe ein Wirtſchaftshilfeprogramm, eine
Art Stillehaltung über den Beſchluß des
Stillehaltekomitees hinaus, und die Löſung
der Saarfragen, deren Ausbeute Frankreich
bleiben müſſe. Politiſche Fragen wurden nicht

im Vertrag, aber außerhalb des Vertrages
geregelt.

Man muß erſt die Beſtätigung dieſer
Pariſer Meldungen abwarten. Daß die Re-
gierung Brüning trotz aller früheren De-
mentis auf eine neue Auslandanleihe und
zu deren Ermöglichung auf eine Verſtändi-
gung mit Frankreich hinarbeitet, iſt bekannt.
Wenn den Franzoſen jetzt wirklich als
Sonderzugabe (neben den Anleihezinſen und
Zollvergünſtigungen) die „Ausbeute des
Saargebiets“ für dauernd überlaſſen bleiben
ſoll, ſo würde das auf die Dauer aller Vor-
ausſicht nach den Verluſt des rein deutſchen
Saargebietes an Frankreich bedeuten.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Pariſer
Meldungen erhält die obige Meldung von
Plänen über Bildung eines Ruhr- und
Rheinſtaates eine beſonders akute Bedeutung,
denn in dem „Rheinſtaat“ ſoll „auch das
Saargebiet, wenn mit Frankreich demnächſt
eine Verſtändigung über die Saarfrage erzielt
werden ſollte, eine gewiſſe Rolle ſpielen“.
Dieſe Rolle iſt nur zu klar: vom franzöſiſchen
Saargebiet aus ſoll auch der „Rheinſtaat“
franzöſiſiert werden und dann ſollen beide zu-
ſammen vom Reich losgetrennt werden. Das
wenigſtens iſt der Hintergedanke der Fran-
zoſen, die damit in die Fußtapfen Na-
poleons I. und ſeines für kurze Zeit erfolg-
reich durchgeführten Rheinbundplanes treten.

Glaubt Brüning wirklich, dieſe Gefahren
beſeitigen und Frankreich in Güte zum Ver-
zicht auf ſeine uralten Reichszerſtörungspläne
bewegen zu können? Läßt auch Brüning, der
ſonſt allen Menſchen Mißtrauende, ſich von
den Franzoſen blenden, ſtatt ihnen tauſend-
mal mehr als allen Deutſchen zu mißtrauen?

Griechenland vom Bolſchewismus
beöroht.

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus
Athen: Die kommuniſtiſche Bewegung iſt
ſchnell im Anwachſen. Mordtaten und Revol
ten kommuniſtiſchen Urſprungs ſind faſt zu
Tagesereigniſſen geworden. Die Regierungs
hat die Auflöſung aller Sport und Kunſt
verbände, die in Wirklichkeit kommuniſtiſch

P ſind beſchloßen. Es wird ins Auge

alle zu einer Gefängnisſtrafe zu verurteil-
ten Kommuniſten in die alten Gefängniſſe
auf der Jnſel Jthaka zu deportieren.

Die „Wiener Zeitung meldet aus Athen:
Großes Aufſehen haben die Maßnahmen der
Regierung gegen die Garniſon VLariſſa er
regt. Die Garniſon nach Saloniki ſtraf
rath 16 Offigiere find aus dem
entiaſſen. In der Gaxntſon Lariſſa hatte ſich
ein kommuniſtiſcher 7 gebildet, der auch im übrigen Heer rvte
Zellenbildung verſuchte.

Der Jnhalt der
Preußennotverorönung.
„Der Beamtenbund“, die Zeitſchrift des

Deutſchen Beamtenbundes, veröffentlicht den
weſentlichen Jnhalt der preußiſchen Sparnot-
verordnung, durch die die Ausgaben des
preußiſchen Staates zuſammen um 200 Mill.
Reichsmark ywerringert werden ſollen.

Auf dem Gebiete der Schule
enthält die Verordnung u. a. folgende Maß
nahmen: Volksſchulen: Abbau von 7000
Lehrerſtellen noch in dieſem Jahre, Herauf-
ſetzung der Klaſſenfrequenz von 42 auf 48
Schüler, Herabſetzung des Unterrichtsbedarfs.
Höhere Schulen: Einſparung von 3000
Lehrerſtellen im Laufe des Haushaltsjahres
durch Aenderung der Pflichtſtundenzahl der
Lehrer und der Wochenſtundenzahl der
Schüler. Berufsſchulen: Einſchränkung des
Unterrichtsbedarfs von 8 auf 6 Stunden uns
Erhöhung der Klaſſfenfrequenz auf 45 Schüler.

Für alle Schularten: Freie Verſetzbarkeit
aller Lehrer innerhalb der verſchiedenen
Schularten und von einer Gemeinde zur an
deren, Zuſammenlegung gleichartiger An
ſtalten und ſchwacher Oberklaſſen, Einſchrän-
kung von Hilfs- und Aufbauklaſſen, Ein
ſchränkung des wahlfreien Unterrichts

Stellenzulagen der Volksſchullehrer:
Alleinſtehende nach 10 Jahren 100 RM.,
Leiter von Volksſchulen mit mindeſtens drei
Klaſſen 300 RM., mit mindeſtens acht Klaſſen
500 RM., mindeſtens 16 Klaſſen und min-
deſtens 15 Schulſtellen 700 RM., Konrektoren
an Volksſchulen mit mindeſtens 20 Klaſſen
300 RM. uſw. Grundgehalt der Mittelſchul-
lehrer: 3300 geſtuft bis 5500 RM. Grund-
gehalt an Berufsſchulen wie bei den Mittel
ſchulen. Stellenzulagen an Berufsſchulen
300 und 400 RM.

Für Gemeinden und Gemeindeverbände
wurde beſchloſſen: Die Verwaltungsorgane
ſind berechtigt, alle Maßnahmen zum Aus
gleich der Haushalte zu treffen. Soweit bei
den Perſonalausgaben vertragliche Verein
barungen dem entgegenſtehen, können dieſe

mit Ausnahme von Tarifverträgen in
halbmonatiger Friſt gekündigt werden. Die
Beſtimmungen finden entſprechende Anwen-
dung auf Unternehmungen, an denen Ge
meinden allein oder mit mehr als der Hälfte
beteiligt ſind, oder deren Zuſchußbedarf zu
mehr als der Hälfte getragen wird.

Einſchränkung der Ausgaben für Beamte,
Angeſtellte und Arbeiter, Anſtellungs- und
Beförderungsſperre für Beamte, Abbau aller
entbehrlichen Angeſtellten und Arbeiter, Ar-
beitszeitverkürzung, Angleichung von Ruhe-
renten und Ruhelöhnen an die Regelung des
Staates, erneute Reviſion ſämtlicher Beſol-
dungsordnungen. Erwerb der Beamten-
eigenſchaft wird nur durch Aushändigung
einer Anſtellungsurkunde begründet, die
bloße Uebertragung einer derartigen Stelle
allein begründet die Beamteneigenſchaft nicht.

Weitere Maßnahmen:
Beamte (ausgenommen richterliche Be

amte und beamtete Profeſſoren an Hoch-
ſchulen) und Lehrperſonen ſind verpflichtet,
jedes Amt, das ihrer Vorbildung entſpricht,
wahrzunehmen, auch wenn es mit geringe-
rem Dienſteinkommen verbunden iſt. Die
Beamten behalten ihr Amt und ihr Dienſt-
einkommen. Ferner: Anſtellungsſperre, Be
förderungsſperre. Die Gehälter, die die Be-
amten am 1. September 1931 gehabt habex,
behalten ſie zwei Jahre länger als nach den
geltenden Vorſchriften. Die Geiſtlichen er
halten den vollen Wohnungsgeldzuſchuß nur,
ſoweit ſie planmäßige Stellen innehaben und
die Seelſorge ausüben. Für die Gewährung
von Kinderbeihilfen vom vollendeten 16. bis
21. Lebensjahr iſt die Einkommensgrenze von
40 auf 30 RM. herabgeſetzt. Der Anwärter-
dienſt wird auf 10, bei Verſorgungsaunwärtern
auf 9 Jahre verlängert. Bei der Beſoldungs-
gruppierung werden die Stellenzulagen der
Gruppe 2b, die bisher 1200 und 600 RM. be
trugen, künftig differengziert W ä 1200800-600 und be 1d wird ge
er die Boamten r werteils nach Gruppe teils n mtt 1206
Reichsmark Zulage. In den
pen werden einige R
men.



Für die Bezüge der Oberbürgermeiſter,
Bürgermeiſter, Stadträte, Landes eute
t r este ſind folgende Richtlinien feſt

Berlin Oberbürgermeiſter DasGrundgehalt darf 30000 RM. nicht über
ſteigen. Das Grundgehalt der Bürgermeiſter
und Stadtkämmerer iſt auf höchſtens 22 000
Reichsmark, das der Stadträte auf höchſtens
16000 RM. feſtzuſetzen. Grundgehalt der
Bezirksbürgermeiſter: Höchſtens 16 000 RM.,
der Stadträte als ſtellvertretender Bürger
meiſter: höchſtens 14 000 RM., ſonſtige Stadt-
räte 8400 bis 12 600 RM.

Städte: Bei Städten von 400 000 bis
1 Mill. Einwohnern: Grundgehalt der Ober
bürgermeiſter 18 000 bis 24 000 RM., der
zweiten Bürgermeiſter (erſten Beigeoröneten)
15 000 bis 17000 RM., Stadträten (Beige-
ordneten) in Normalſtellen 6200 bis 10600
bzw. 8400 bis 12600 RM., qualifizierte
Stellen (höchſtens insgeſamt drei) nach Maß
gabe des ſachlichen Bedürfniſſes Höherein-
ſtufung, jedoch über 14 000 RM. Die Ein-
ſtufung des Kämmerers kann dort, wo es
der Organiſation der Gemeindeverwaltung
entſpricht, der des zweiten Bürgermeiſters
(erſten Beigeordneten) angeglichen werden.

Städte von 100000 bis 400000 Ein-
wohnern Grundgehalt der Oberbürger-
meiſter 15 000 bis 18000 RM., der zweiten
Bürgermeiſter 13000 bis 14000 RM., der
Stadträte 4400 bis 8400 bzw. 6200 bis 10 600
Reichsmark. Bei Städten von 55000 bis
100 000 Einwohnern: Oberbürgermeiſter 8400
bis 12 600 bzw. 15 000 RM., zweiter Bürger-
meiſter 6200 bis 10600 bzw. 13 000 RM.,
Stadträte 4400 bis 8400 (Zulage 1200) RM.
Bei Städten von 30000 bis 50 000 Einwoh-
nern und kreisfreien Städten: Oberbürger-
meiſter 6200 bis 10600 (13 000) RM., zweite
Bürgermeiſter 6200 bis 10600 RM., Stadt-
räte 4400 bis 8400 RM. Alle übrigen Städte
und Gemeinden ſind entſprechend geſtuft.
Das Grundgehalt des Bürgermeiſters einer
Stadt unter 2500 Einwohnern iſt 2800 bis
5000 RM. (Zulage 700 RM.). Der Landes-
hauptmann einer Provinz erhält als Grund-
gehalt 17000 bis 24 000 RM.

Ruhegehaltsfähige Zulagen dürfen nur
inſoweit bewilligt werden, als ſie zuſammen
mit dem Grundgehalt nicht das für die ein
zelnen Beamtenkategorien feſtgeſetzte Höchſt-
grundgehalt überſteigen. Beſondere nicht
ruhegehaltsfähige Zulagen dürfen den in den
Richtlinien genannten Beamten nicht gewährt
werden. Aufwandsentſchädigungen dürfen
nur den Oberbürgermeiſtern bzw. erſten
Bürgermeiſtern, Amtsbürgermeiſtern und
Gemeindevorſtehern ſowie in Berlin dem
Oberbürgermeiſter und den Bürgermeiſtern
in der Zentralverwaltung gewährt werden.

Zu dem vom „Beamtenbund“ veröffent-
lichten Text der neuen preußiſchen Sparnot-
verordnung wird vom preußiſchen Finanz-
miniſterium erklärt, daß dieſe Faſſung nicht
als authentiſch betrachtet werden könne, ſon
dern nur in einem Stadium der Vorver-
handlungen die Grundlage der Ausſprache
gebildet habe. Jnzwiſchen ſei der Entwurf
mehrfach geändert worden. Mit der Ver-
öffentlichung des amtlichen Textes könne
man für Anfang der nächſten Woche rechnen.

Die Preſſeſtelle des Deutſchen Beamten-
bundes bemerkt zu der Erklärung n. a.
Es handelt ſich bei dem Dementi um eine
rein techniſche Angelegenheit. Unſer Text
ſelbſt ſtimmt im weſentlichen mit der Vor
lage, ſo wie ſie verabſchiedet wurde, über
ein. Daß in einzelnen Punkten evtl. noch
Abänderungen vorgenommen werden ſollen

und hoffentlich auch werden, war der
Oeffentlichkeit längſt bekannt.

Rumpelſſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Hans Herbert Ulrich. „Die Schlacht von
Bademünde“. Brunshaupten. Mit

Familie im „Reſi“,
Jrgendwann im Kriege habe ich ihn zum

erſten Male geſehen. en Hans Herbert
Ulrich. Er war als blutjunger Hauptmann
in eine Generalſtabsſtellung in der Türkei
kommandiert.

Vorher war er ein Jahr lang Adjutant
des Herzogs von Meiningen geweſen. Da
war er „richtig“, nicht nur wegen ſeiner Bil-
dung und ſeiner Formen, ſondern auch
wegen ſeines Theaterbluts. Schon als Kadett
hatte Hans Herbert Ulrich zu fabulieren an-
gefangen. Als aktiver Leutnant in Schweid-
nitz, in dem Regiment, in dem ſchon Vater
und Großvater geſtanden haben, konnte er
dann, dank einem verſtändnisvollen Kom-

mandeur, ſein erſtes Schauſpiel, „Gold für
Eiſen“, perſönlich im Stadttheater ſeiner
Garniſon inſzenieren; es iſt über viele deut-
ſchen Bühnen gegangen. Mir ſind das liebſte
ſeine 1908 erſchienenen Kadettengeſchichten
(„Jch hatt' einen Kameraden“, „Blutsbrüder“)
und von 10909 der Gedichtband „Glück und
Glanz“, in dem unendlich Zartes ſich findet,
das man dieſem flotten Kavalier gar nicht
zugetraut hätte. Iſt er doch noch heute einer
der begehrteſten Junggeſellen der Reichs-
hauptſtadt, der Urtypus jenes Menſchen, von
dem es heißt: „Einen fröhlichen Geber hat
Gott lieb.“ Nebenbei iſt er unermüdlich in
manchmal gigantiſcher Arbeitsfülle. Neben-
bei iſt er nämlich Direktor der Uſa und ihr
Finanzdiktator.

Wie er da gelandet iſt? Einſt kaufte die
Deulig, die Deutſche Lichtbildgeſellſchaft,
ſeinen Roman „Ruth Maroll“ zum Ver-
filmen. Eva May ſpielte die Hauptrolle.

An r W dem n r.Klitzſch, der ihn nachher auch zur Ufa geholtt, Produkiionsleiter und brachte u. 4 v

nningsfilm „Algol“ heraus. Der liebe
s Herbert Ulrich, der beſte Freund ſeiner

Deutſchnationale Abſage an Brüning.
Auf einer Verſammlung der Deutſch

nationalen Volkspartei in lin führte der
Preſſechef der Partei, Broſius, zuaußenpolktiſchen Vorgängen der letzten Zeit
und zu dem Verhältnis der Partei zur
Regierung Brüning aus:

Weil Brüning das Werturteil vom
14. September unbeachtet ließ, weil er eine
große außenpolitiſche Aktion auf Kräfte
ſtützen wollte, die entweder noch in den
Jdeen Streſemanns befangen waren oder
aber, wie die Sozialdemokratie, offene Sabo
tage trieben, deshalb mußte er ſcheitern. Ge
ſcheitert iſt er aber auch an der perfiden
Politik Frankreichs, die ſich wieder in ihrer
ganzen Deutſchfeindlichkeit enthüllt hat.
Frankreich iſt der Störenfried der Welt. Und
in dem Augenblick, in dem die Welt das zu
begreifen beginnt, wirft ſich Deutſchland er
neut in die Arme ſeines Feindes. 8

Während Frankreich einen erneuten Be
weis für ſeine Deutſchfeindlichkeit gibt, während es in ſeinen Marnefetern gegen alle
geſchichtliche Wahrheit die Kriegsſchuldlüge

erneuert, während es handelspolitiſche Will-
kürakte gegen Deutſchland richtet, während-
deſſen ſoll Berlin die franzöſiſchen Miniſter
als Gäſte empfangen. Die Herren Lavpal
und Briand ſollen bleiben, wo W ſind. Jhr
Beſuch in dem jetzigen Augenblick wäre eine
Verhöhnung des Volkes.

Zu den außenpolitiſchen Mißerfolgen ge
ſellt ſich eine erſchreckende Hilfsloſigkeit
gegenüber den drängenden innenpolitiſchen
Problemen. Stärker denn je drückt die
Sozialdemokratie der Regierung ihren Wil
len auf. A chts dieſes Verſagens von
der deutſchnativnalen Oppoſition eine
Stützung der Regierung zu verlangen, iſt
reichlich naiv. Daß ſich Hugenberg einer
Unterredung mit Brüning nicht verſagt hat,
iſt ſelbſtverſtändlich. Aber wir lehnen es ab,
mit einem Syſtem, das wir für verhängnis
voll halten, Burgfrieden zu ſchließen, oder
aber unſere Oppoſition gegenüber einer
Regierung aufzugeben, die weder perſonell
noch ſachlich geeignet iſt, die Not des deut
ſchen Volkes zu meiſtern.

Der Reichslandbundprüäſident
über Brünings Politik.

Der Reichslandbundpräſident Graf Kalck-
reuth ſprach am Freitag in Liegnitz über das
Thema „Der Exiſtenzkampf der Landwirt
ſchaft“. Er führte u. a. aus, man müſſe ſich
darüber klar ſein, daß jährlich 25 Milliarden
Mark an Steuern gebraucht würden, daß man
aber höchſtens mit einem Eingang von
15 Milliarden rechnen könne. Man dürfe nicht
glauben, wenn eine andere Regierung ans
Ruder käme, wäre auf einmal alle Not be
hoben. Hoffen müſſe man aber, daß Deutſch-
land endlich ein Reichskabinett bekomme, das
zur Tat ſchreite. Bei der Regierung Brüning
warte man vergebens auf entſchiedene Maß
nahmen.

Bei dem letzten Empfang der Führer der
„Grünen Front“ bei Dr. Brüning habe Graf
Kalckreuth dem Kanzler geſagt, wenn die Re
gierung ihre bisherige Politik fortſetze, wür-
den im nächſten Jahre viele hunderttauſend
Morgen Land im Oſten unbebaut bleiben
müſſen. Der Kanzler habe dieſe Ausführun-
gen abgelehnt, weil ſie politiſch ſeien, und
habe erklärt, die Getreidepreiſe in Deutſch-
land lägen weit über den Weltmarktpreiſen.
Dazu ſei zu ſagen, daß die Produktionskoſten
in Deutſchland ganz andere ſeien als im
Auslande. Heute kämpften alle Völker dar
um, eine ausgedehnte landwirtſchaftliche Pro-
duktion zu behalten, zu Laſten desjenigen
Volkes, das zuerſt aus dieſem Konkurrenz-
kampfe ausſcheide. Wenn dies Deutſchland
wäre, ſo würden die Weltmarktpreiſe ſofort
anſteigen.

Auf dem Gebiete der Getreidezölle habe
die Regierung Brüning ihre Schuldigkeit
getan; verſäumt aber habe ſie die Regelung

des Angebotes und des Marktbedürfniſſes.
Die Warnung vor Verſchleuderung der Ernte
ſei berechtigt geweſen, weil weſentliche Vor-
räte aus dem Vorjahr nicht mehr vorhanden
ſeien und die Getreideernte bei weitem nicht
ſo gut ſei, wie vielfach behauptet werde.
Nichts getan habe die Reichsregierung auf
dem Gebiete der bäuerlichen Veredelungs-
wirtſchaft. Gerade jetzt habe es die Regie-
rung in der Hand, der geſamten bäuerlichen
Wirtſchaft zu helfen.

Die Vertreter der „Grünen Front“ ſeien
Ende voriger Woche vielleicht zum letzten-
mal beim Kanzler geweſen. Wenn jetzt keine
Umkehr erfolge werde die ganze deutſche Land
wirtſchaft in ſchärfſte Oppoſition gegen die
Regierung Brüning treten. Das gelte auch
für die katholiſchen Bauernvereine unter
Führung von Hermes.

Graf Kalckreuth erklärte, er habe die
Hoffnung, daß in der Frage der Deviſenver-
ordnung eine Umkehr erfolge und damit der
Landwirtſchaft grundlegend geholfen werde.
Er kritiſierte ſcharf die Diskontpolitik der
Reichsbank. Wenn die Preußenkaſſe dieſe
falſche Politik der Reichsbank dazu benutze,
ihre Gelder zu 17 Prozent auszuleihen, ſo
ſei das Wucher. Um den Kapitalbeſitz des
deutſchen Volkes zu retten, müſſe der Zins-
ſatz ſchleunigſt geſenkt werden.

Daß die notwendigen Maßnahmen für
die Landwirtſchaft von der Regierung Brü-
ning durchgeführt würden, ſei nicht zu er
warten. Man dürfe nicht zweifeln an dem
guten Willen des Kanzlers, aber man
müſſe zweifeln an der Energie zur Tat.

Kommuniſten mobiliſieren die Erwerbsloſen.
Die „Leipz. N. Nachr.“ melden: „Sachſen,

das die Kommuniſten ſeit jeher als eine ihrer
Hauptdomänen betrachten, iſt zurzeit wieder
einmal der Schauplatz wildeſter kommuniſti-
ſcher Agitation. Den äußeren Anlaß bilden
die bevorſtehenden Tarifverhandlungen in der
ſächſiſchen Textilinduſtrie und im ſächſiſchen
Steinkohlenbergbau. Das Hauptaugenmerk
richten die Kommuniſten aber auf die Mo
biliſierung der Erwerbsloſen. Dieſe Agitation
vollzieht ſich durch fortgeſetzte Veranſtaltung
von Verſammlungen, Generalappellen uſw.

Freunde und überhaupt aller Erholungs
bedürftigen, iſt grundſätzlich nicht für
Problematik, ſondern für Entſpannung im
Theater. Das iſt literariſch ausgedrückt.
Rein menſchlich klingt es einfacher, wie er
es ſagt:

„Wenn einer abends in den Kientopp geht,
will er nicht noch eins mit der Mangelkulle
auf den Kopp kriegen!“

Na ſchön. Aus dieſer Einſtellung heraus
entſtand der Film „Die Schlacht von Bade-
münde“, die ſoeben ihre Berliner Urauf-
führung erlebt hat. Da ſchürzen manche
ſchon die Lippen: „Pah, ein Militärſchwank!“
Dummes Gerede. Es gibt ernſte Männer,
die das Lied „Jch ſchieß' den Hirſch im wil-
den Forſt“ ſo ſehr mögen, weil darin die
Stelle vorkommt, daß ſie dennoch auch die
Liebe gefühlt haben. Und es gibt ernſte
Männer, die bei der Vorſtellung der „Schlacht
von Bademünde“ Tränen lachen. Manchmal
habe ich wohl, ohne es mir viel zu über-
legen, leichtfertig dieſen Ausdruck gebrauch
Hier aber habe ich, obwohl der Kritiker in
einem manches grotesk und manches anachro-
niſtiſch findet, ſelber ſo unbändig, ſo von
Herzen lachen müſſen, daß ich auf einmal
zum erſten Male in meinem Leben wahr
haftig nicht mehr ſehen konnte, ſondern mir
zuerſt das Waſſer aus den Augen wiſchen
mußte.

„Die Schlacht von Bademünde“ iſt eine
ſolenne Keilerei zwiſchen Soldaten und
Matroſen (Fritz Schulz, Paul Heidemann,
Heinrich Speelmanns u. a.), die der Orts-
diener des nun eingeweihten Bades (Max
Adalbert) mit der Feuerſpritze zu trennen
verſucht; der Schlußakt iſt ein Verſöhnungs-
Bordfeſt auf einem Linienſchiff. Mit einer
Situationskomik, wie ſie ſelbſt zu Zeiten des
ſeligen Guſtav v. Moſer ſelten war, ſetzt das
Spiel in der Jnfanteriekaſerne ein und ſetzt
ſich vor dem Brunnen und im Gemeinderat
und in den Strandkörben fort, in denen die
„blauen Jungen“ bet den Mädels die „Fünf-
undachtziger“ verdrängen wollen und hier
wie auch nachher bei der Wahl der „Schön-
heitskönigin von Bademünde“ zunächſt vollen

Die Erwerbsloſen ſollen als Vorſpann
für die von der Jnternationalen Erwerbs-
loſenkonferenz in Prag ſoeben aufgeſtellten
Ziele dienen, die ſchweren Umſturzcharakter
tragen und wie folgt lauten:

1. Einſtellung der geſamten Parteiorgani-
ſationen, der roten Gewerkſchaften und der
Roten Gewerkſchafts- Oppoſition für die ſyſte
matiſche Unterſtützung der revolutionären
Erwerbsloſen bewegung.

2. Jm Zuſammenhang mit den Forderun-
gen unſerer Partei zur Arbeitsloſenverſiche-

Rolle nur mit Obermatroſenwinkel am Arm
ſpielt, dem Kommandanten die Bordjacke
offenbar nicht nach Maß gemacht iſt, die
Mädchen von Bademünde, dem Bademünde
von, ſagen wir 1912, als kurzgeſchürzte Tanz-
girls, wohl gedrillt, auftreten, darüber ſieht
man hinweg. Das iſt ja alles ungeheuer
gleichgültig. Hauptſache: man erlebt einen
Abend ganz harmloſer, ungehemmter
Freude; und das alte Heer und die alte
Flotte und das alte Kleinſtädtchen, von der
erſten bis zur letzten Figur mit Liebe in
ihrem Weſen erfaßt, halten uns ganz in
ihrem Bann. „Die Schlacht von Bademünde“
wird der große Erfolg der Saiſon werden,
wird auch dem verbittertſten Kommuniſten
ein beifälliges Schmunzeln abzwingen, wird
bei alt und jung, hoch und gering nur
HJauchzen auslöſen.

Jn dem Hotel von Brunshaupten, vor
dem die Ufa mit Tonwagen, Lichtmaſchinen,
Perſonal erſcheint, die hellſte Aufregung.
Jeder Kellner, jedes Stubenmädchen behaup
tet plötzlich, für das Filmen talentiert zu
ſein, unä bittet um Einſtellung, vergißt ganz
den eigenen Beruf. Auch die Badegäſte,
namentlich die weiblichen, rücken in allen
mögliche und auch unmöglichen Koſtümen,
oft ungeablich geſchminkt, den Aufnahme-
leitern auf die Bude. Alle wirken nachher
auch brav als „Publikum“ mit, nur die eige-
nen Darſteller und Statiſten hat natürlich
die Ufa. Soweit die Flotte als Schauplatz
in Betracht kommt, ſoweit es ſich um Stel-
lung von Barkaſſen, um Bootsmannmaaten-
Pfeife pfeifen und dergleichen handelt,
nimmt Admiral Oldekop ſich mit rührendem
Eifer der Wünſche an. Jn weniger als zwei
Monaten, einer bemerkenswert kurzen Zeit,

der Film fertig. Soweit man aber das
eer nicht braucht, wird alles in den Babels-

berger Atelier gedreht.
Jm „Reſi“, deſſen techniſch erfindungs-

reicher, von der Femina und anderen mon-
däneren Lokalen oft kopierter, nie erreichter
Beſitzer gerade 50 Jahre alt und ſchon längſt
ſchuldenfrei und „geſund“ geworden iſt, iſt

Erfolg haben. Daß dabei ein Maat ſeine

rung und dem Arbeitsbeſchaffungsplan der
Partei gelte es, das ganze Heer der Erwerbs-
loſen für die Forderungen der Beſchlagnahme
der Lebensmittel, der Beſtenerung der Be-
ſitzenden und der Einſtellung der Zahlungen
für Polizei, Kirchen, Fürſten uſw. im Jnter
eſſe der Unterſtützung der Erwerbsloſen zu
mobiliſieren. Jn jeder Stadt, in jedem Ort
gilt es, beſondere Unterſtützungsforderungen
zu erkämpfen und die Erwerbsloſen gegen
die Arbeitsdienſtpflicht zu mobiliſieren.

3. Das Kampfbündnis der Betriebsarbei-
ter und Erwerbsloſen iſt zu ſchaffen durch
Verſtärkung des Kampfes für Siebenſtunden-
tag und 40-StundenWoche mit vollem Lohn-
ausgleich und Einſtellung einer beſtimmten
Anzahl von Erwerbsloſen in den Betrieben,
ſowie Kampf gegen die Entlaſſungen, Be
triebsſtillegungen, Rationaliſierungsmaßnah-
men und Ueberſtunden.

4. Schaffung einer breiten Einheitsfrout-
bewegung der Erwerbsloſen durch Wahl von
großen Erwerbsloſenausſchüſſen an allen
Stempelſtellen und allen Wohngebieten, ſowie
Schaffung von Ausſchüſſen und Kommiſſionen
bei den Fürſorgeämtern, Volksküchen und
dergleichen.

5. Der Kampf gegen den Faſchismus iſt
durch die Erwerbsloſenausſchüſſe an allen
Stempelſtellen und in allen Wohngebieten, in
Verſammlungen, durch die Zeitungen, Hurch
Ausbau der Jnformationen und durch den
Selbſtſchutz planmäßig durchzuführen.

6. Neben dem Maſſenvertrieb der Bezirks-
erwerbsloſenzeitung ſind durch die einzelnen
Erwerbsloſenausſchüſſe beſondere Stempel
ſtellenzeitungen und Flugblätter herauszw
geben.

7. Alle Erwerbsloſen, die auf dem Boden
der revolutionären Erwerbsloſenforderungen
ſtehen, werden vom Erwerbsloſenausſchuß
regiſtriert. Jeder Erwerbsloſe erhält einen
Ausweis als Beſtätigung, daß er auf dem
Boden der revolutionären Erwerbsloſen-
forderungen ſteht.

Bei der großen Erwerbsloſenziffer in
Sachſen (über eine halbe Million) iſt die Be
fährlichkeit der kommuniſtiſchen Agitation
nicht zu unterſchätzen. Die Behörden werden
der kommuniſtiſchen Hetze größte Aufmerk-
ſamkeit wiomen müſſen, um Ueberraſchungen
vorzubeugen.“

Die Poſt entläßt
800 Telephoniſtinnen.

Angeſichts des dauernden Verkehrsrück-
gangs und der fortſchreitenden Automatiſie
rung des Fernſprechweſens iſt die Poſtver-
waltung gezwungen, weitere Entlaſſungen
von Telephoniſtinnen vorzunehmen. Betrof-
fen werden in erſter Linie jedoch nur die
ſogenannten „Helferinnen“, die in keinem
Beamtenverhältnis ſtehen und teilweiſe ſo
gar mit täglicher Kündigung engagiert wur-
den. Jm Laufe dieſes Jahres ſind bereits
600 dieſer Helferinnen entlaſſen worden. Zum
Ultimo September kommen, wie die „Nacht-ausgabe“ erfährt, weitere 100 Entlaffungen
zur Durchführung und bis zum Ende des
Jahres etwa noch weitere 100.

In Berlin haben im erſten Drittel des
September 45 Perſonen durch Selbſtmord
wegen Wirtſchaftsnot geendet. Jn der Haupt
ſache ſind es Ausgeſteuerte, die mit ihren
Angehörigen in den Tod gegangen ſind.

Wie das Stockholmer „Dagbladt“ meldet,
erreichen die Kursverluſte an den beiden
ſchwarzen Tagen der Stockholmer Börſe rund
210 Millionen Kronen. Die Nervoſität am
Aktienmarkt halte weiter an. Es wird eine
vorübergehende Schließung der Börſe er
wogen. Auch aus der norwegiſchen und der
finniſchen Hauptſtadt werden ſchwache Bör-
ſen mit fortſchreitenden Rückſchlägen bis
30 Prozent gemeldet.

immer Hochbetrieb; das Publikum meiſt
Mittelſtand aus dem Oſten, aber dazwiſchen
immer mit Einſchiebſeln Neugieriger und
Amuſementsbedürftiger aus „beſſeren“ Stadt-
gegenden. Seit Jahr und Tag bin ich nicht
mehr da geweſen. Wir ſitzen gerade zu
Hauſe, vier Damen, vier Herren: außer uns
beiden der Hausfrau und dem Hausherrn

noch Sennora Maria kurz vor ihrer
Heimreiſe nach Spanien und der Konſul, da
zu zwei ganz junge Frauen mit ihren Män-
nern, dem Architekten und dem Diplom-
ingenieur, und die erklären uniſono: „Ken-
nen wir ja noch gar nicht, da müſſen wir nach
dem Abendbrot hin!“

Gut, gemacht. Nur kratze ich mir den
Kopf: da geht man doch nicht familienweiſe
hin! Was tun? Alſo ganz einfach, wir
Herren beſtellen telephoniſch einen Tiſch für
uns, einen weit entfernten für unſere Damen.
Sehe jeder zu, wo er bleibe. Sehe jeder zu,
was er treibe.

Ei, ei, die ſprühende junge Frau Greta,
die hat es am ſchnellſten erfaßt. Klick, klack,
die Rohrpoſtröllchen knallen ſchon in unſer
Netz. Mit fremder Handſchrift bittet eine
Schöne von Tiſch 32 unſere Damen haben
aber 25 um den Beſuch eines von uns.
„Ob er wohl anbeißt?“ denkt Frau Greta.
Klick, klack, nun regnet es auch echte An
knüpfungsverſuche. Aber nur einer, der
Architekt, tanzt einmal mit einer Fremden
Wir anderen ſind zu ſchüchtern; wegen der
Aufſicht von Tiſch 25. Unſere Damen von
dort „verkohlen“ wenigſtens tun es die
beiden jungen auch fremde Herren und er
warten eine geiſtvolle Korreſpondenz. Aber
die Angepuſteten oder Angerufenen erweiſen
ſich ſamt und ſonders als Ritter Doof; es
kommt nichts harmlos Beſchwingtes zuſtande,
nur einer naht ſich, ſtreicht der zweiten
jungen Frau wohlgefällig übers Haar und
ſagt auf ihre Bemerkung „Jch bin doch kein
Papagei, Sie brauchen mir doch den Kopf
nicht zu kraulen!“ wohlgefällig: „Na, denn
machen ſe es bei mir!“, womit das Aben-
teuer ſchnell abgebrochen wird. Nun drän-
gen die Damen ſchon wieder nach Hauſe.
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Drei Prozent Devaheim-
Konkursquote.

In Berlin wurde Freitag die erſte gericht-
liche Gläubigerverſammlung im Devaheim-
Konkurs abgehalten. Die Zahl der erſchiene-
nen Geſchädigten war außerordentlich groß
und die Gläubiger, die nicht ſelbſt gekommen
waren, hatten ſich durch einen Rechtsanwalt
oder den Vorſtand den Schutzbundes der Ge
ſchädigten Bauſparer vertreten laſſen. An
Spargeldern ſind bei der Devaheim 8,27
Millionen Mark vereinnahmt worden, bei
der Deuzag 7,74 Millionen. Zugeteilt wor-
den ſind an Sparer bei der Devaheim nur
4,38 und bei der Deuzag nur 4,18 Millionen.
Die Schäden, die durch Gewährung von
Zwiſchenkrediten entſtanden ſind, gehen in
die Millionen. Die Gläubiger und Sparer
der beiden Bauſparkaſſen haben 14,45 Milli-
onen zu fordern. Der Konkursverwalter
ſchätzt die Aktiven auf nur 558 112 Mark,
denen Paſſiven in Höhe von rund 14,35 Milli-
orten gegenüberſtehen. Nach Abzug der
Koſten aus dem Konkursverfahren rechnet
der Konkursverwalter mit einer Quote an
die Gläubiger in Höhe von 3 Prozent.

Kirche und Devaheim-Sparer.
Jn Uebereinſtimmung mit einer an alle

deutſchen Landeskirchen ergangenen An-
regung des Präſidenten des Deutſchen Evan-
geliſchen Kirchenausſchuſſes hat der Evan-
geliſche Oberkirchenrat in Berlin in einem
Erlaß an die Generalſuperintendenten zur
Unterſtützung des Hilfswerks der „Not-
gemeinſchaft der Jnneren Miſſion E. V.“
für die Devaheim-Sparer aufgerufen. Dieſe
„Notgemeinſchaft“ hat ſich in voller Unab-
hängigkeit von den Organiſationen der
Jnneren Miſſion unter dem Vorſitz von
Generalſuperintendent D. Dr. Dibelius und
Staatsſekretär a. D. Hoffmann ſoeben end
gültig konſtituiert, um der Not der Geſchä-
digten nach beſten Kräften zu ſteuern.

Ein Bergwerk für Studenten.

Der Eingang zum Bergwerk unter der Tech-
niſchen Hochſchule in Berlin. Zu den
Kellerräumen der Techniſchen Hochſchule zu
Charlottenburg wurde unter Veitung des
Rektors, Oberbergrats Prof. Dr. Tüben, ein
künſtliches Bergwerk errichtet, das den
Hörern der Bergbaukunde für Studienzwecke

dienen ſoll.

Die Märchenvilla
der Negermillionärin.

Ein goldenes Klavier, ein goldenes Grammo
phon und eine Drehorgel werden verſteigert.

Dieſer Tage hat in Neuyork die Ver-
ſteigerung der Märchenvilla der Negermilli-
vnärin Miß Lenia Walker-Robinſon ſtatt
gefunden, die vor einer Woche geſtorben iſt.
Die Verſteigerung, die großes Aufſehen er-
regte, brachte aber nur 60 000 Dollar, da es
ſich herausſtellte, daß die Einrichtung der
Villa, von der im Negerviertel Neuyorks, in
Harlem, erzählt wurde, daß ſie aus purem
Golde ſei, verhältnismäßig wertloſe Dinge
hatte. Die Negermillionärin, eine Tochter
der berühmten Madame Sara Walker,
der es gelungen war, eine Pomade zu er
finden, mit der man das gekranſte Negerhaar

glätten kann,
hat das Vermögen von ihrer Mutter geerbt,.

beſitzerin gebracht hatte. Die Tochter kaufte
ſich dann die Villa in NewJerſey,

die ſeinerzeit Caruſo einweihte.
Bei der Verſteigerung wurde ein goldenes
Klavier, ein goldenes Grammophon und eine
Reihe von überdimenſionalen Einrichtungs-

gegenſtänden ausgerufen, die keinen Ab-
nehmer fanden. So befand ſich in der Villa
ein Billardtiſch, der zehn Meter lang iſt,
eine vier Meter hohe Drehorgel und ein drei
War langer und zwei Meter breiter Rieſen-
ivan.

marckbundes
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Auf dem Friedhof Altona-Nienſtedten fand

Unter den
geben. Die

Klängen des Hohenfriedberger

Nach einer Meldung des Tropical-Radio
aus Neuyork iſt Beliz (Britiſch-Honduras)
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht
worden, der bisher 200 Tote und viele
Hunderte von Verletzten gefordert hat. Auch
die Stadt San Juan auf Porto Rico hat
unter dem Orkan ſchwer zu leiden gehabt.
Genauere Nachrichten liegen bisher noch
nicht vor, da ſämtliche telephvniſchen und
telegraphiſchen Verbindungen zerſtört wor
den ſind. Jn einem Flugzeug der Pan-
american Airways ſind Aerzte und Medi-
kamente nach Porto Rico unterwegs.

Das Rote Kreuz und die Kriegsmarine
der Vereinigten Staaten haben ſofort eine
umfaſſende Hilfsaktion für Honduras einge-
leitet. Nunmehr treffen auch aus dem Hinter-
lande von Britiſch-Honduras und dem
Staate Honduras, insbeſondere aus der
Stadt Tels, Schreckensmeldungen ein.

Man befürchtet, daß die Totenziffer be

Die Beiſetzung des Reichsführers des Bis

führer des Bismarckbundes, Sieveking, ſtatt.

Fahnenträger der Landsmannſchaften des Bismarckbundes brachten dem
Toten mit geſenkten Fahnen den letzten Gruß.

Orkan über Mittelamerika.
Hunderte von Toten und Verwundeten.

reits 600 überſchritten hat.

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm beſchäftigt
ſich ſeit zwei Tagen mit der Nachprüfung
einer aufſehenerregenden Angelegenheit, die
innerhalb des Bezirksamts Neukölln ſpielt.
Der jetzige Direktor beim Bezirksamt Neu-
kölln, Sommerburg, war früher bei der Neu
köllner Stadtbank Prokuriſt. Jn dieſer Stel
lung ſpekulierte er, was allen Bankange-
ſtellten und Beamten verboten iſt. Er benutzte
aber nicht einmal eigenes Geld, ſondern Geld
der Neuköllner Stadtbank und verlor dann
etwa 50 000 Mark. Dieſen Betrag verbuchte
Slerburg auf Konto Noſtro zu Laſten der
Stadt.

Als die Verfehlungen des damaligen Pro-
kuriſten bekannt wurden, enthob man ihn
nicht etwa ſeines Dienſtes, ſondern er wurde
als Direktor vom Bezirksamt Neukölln über-
nommen,

blieb alſo ſtädtiſcher Beamter!
Der Tatbeſtand wurde der Staatsanwaltſchaft
mitgeteilt, die den Fall unterſuchte.' Erſt vor
einigen Tagen erhielt das Bezirksamt Neu-
kölln die Nachricht, daß das Verfahren gegen
Sommerburg eingeſtellt worden ſei, weil eine
ſtrafrechtliche Verfolgung nicht in Frage
käme. Sommerburg deckte den von ihm ver-
untreuten Betrag in monatlichen Teil-
zahlungen ab. Der Oberbürgermeiſter prüft
nun nach, inwieweit ein diſziplinarrechtliches
Vorgehen gegen Sommerburg platzgreifen
muß. Er hat ſich zu dieſem Zwecke mit Bür-

die es von einer Waſchfrau zur Fabrik- germeiſter Scholz vom Bezirksamt Neukölln,

S m Spor

Mieweil einer viel,
Gieschrei erhebet,
berveiset er noch nichts.

Worauf es allein
hömmt, àst

Gute Ware!

4 W

50000 Mark ſtädtiſche Gelder verſpekuliert.

die Trauerfeier für den verſtorbenen Reichs

Marſches wurde der Sarg der Erde über-

Der Vertreter der Panamerican Airways,
dem es gelungen iſt, mit New-Orleans die
Radioverbindung wieder herzuſtellen, teilte
mit, daß in Beliz (Britiſch-Honduras)

etwa die Hälfte ſämtlicher Gebäude
vernichtet

und Tauſende obdachlos geworden ſeien. Der
Sturm habe in der Nacht zum Freitag eine
Geſchwindigkeit von 200 km erreicht. Durch
außerordentlich ſtarke Wolkenbrüche ſei die
allgemeine Zerſtörung noch vergrößert
worden.
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Schwere Exploſion in den Kodak-
Werken.

Aus Neuyork wird gemeldet: Jn den Eaſt-
man-Kodak-Werken in Rocheſter, Staat Neu-
york, ereignete ſich eine ſchwere Exploſion.
Die genaue Zahl der Opfer ſteht noch nicht
feſt; bisher wurden zwei Tote und zwanzig
Verletzte geborgen.

dem nächſten Diſziplinar vorgeſetzten von
Sommerburg, in Verbindung geſetzt. Ob die
Staatsanwaltſchaft übrigens zu der Feſt
ſtellung drei Jahre Zeit gebraucht hat oder
ob ihr das gegen Sommerburg vorliegende
Material erſt ſehr ſpät zugänglich gemacht
worden iſt, war bisher nicht zu erfahren.

Fauſtſchläge
auf dem Wohlfahrtsamt.

Aus Berlin wird gemeldet: Jm Wohl-
fahrtsamt im Neuköllner Rathaus ereignete
ſich eine aufregende Szene, da ein Wohl-
fahrtsempfänger, ein jugendlicher Arbeiter,
ſeinem Pfleger gegenüber, einem höheren
Magiſtratsbeamten, tätlich wurde und ihn
durch Fauſtſchläge leicht verletzte. Als man
den renitenten Unterſtützungsempfänger mit
Hilfe von Beamten aus dem Rathaus ent-
fernen wollte, entwickelte ſich auf dem Korri-
dor eine Schlägerei, ſo daß das Ueberfall-
kommando alarmiert werden mußte, das den
jugendlichen Arbeiter Werner Albrecht und
ſeinen Pfleger Johannes Schwarz feſtnahm.

Der Verfaſſer von „Gefeſſelte
Juſtiz“ verurteilt.

Das Schöfſengericht Berlin Mitte
verurteilte am Freitag den Schriſtſteller
Moritz Zarnow, den Herausgeber des

des Buches, J. F. LehmannMünchen, wegen
Beleidigung des früheren Reichswehr-
miniſters und jetzigen Oberpräſidenten der
Provinz Hannover, Noske, wegen übler
Nachrede zu 400 bzw. 200 Mark Geldſtrafe.

ie Urteilsbegründung ſtellte feſt, daß
ier Noske der Vorwurf gemacht werden
ollte, mit Rückſicht auf ſeine geſellſchaftlichen

Beziehungen zu den Sklarz dieſe an Reichs
aufträgen verdienen zu laſſen. Das Gericht
habe dem Angeklagten geglaubt, daß er nicht
aus gemeiner Geſinnung heraus dem Ober-
präſidenten etwas anhängen wollen, doch ſei
das für die Schuldfrage unerheblich.

Ein Rennfahrer beim Training
tödlich verunglückt.

Aus Dortmund wird gemeldet: Jm Stadt
teil Kirchhörde ereignete ſich Freitagabend
ein tragiſcher Unglücksfall. Der Rennfahrer
Auguſt Schminke aus Godesberg am
Rhein fuhr mit ſeinem Motorrad bei einer
Trainingsfahrt in außerordentlich ſchnellem
Tempo durch die Hagener Straße, als ihm
ein Lieferkraftwagen entgegenkam, der in das
Zechentor der Zeche „Gottes Segen“ einbog.
Der Rennfahrer, der offenbar glaubte, auf
dem Platz vor dem Zechentor ausweichen zu
können, fuhr gegen das rechte Vorderrad des
Lieferwagens und flog in hohem Bogen auf
die Straße, wo er tot liegen blieb. Das Mo
torrad wurde vollſtändig zertrümmert.
Schminke hat bei dem letzten Nürburgrennen
in der 550-ccm- Klaſſe den zweiten Preis er-
rungen.

Sing-Sings Oberkoch
auf Abwegen.

Der Oberkoch des bekannten amerikani-
ſchen Gefängniſſes Sing-Sing, George
Geiger, iſt, vom Geiſt ſeiner Umgebung an-
geſteckt, in die Reihe derjenigen Gefängnis-
bewohner eingetreten, die Sing-Sing nicht
freiwillig bevölkern. Geiger, der den Bei-
namen „der ehrliche George“ hatte, war Ober-
befehlshaber über fünfzig Köche, die für 2450
Perſonen kochten. Aber der Beruf eines Kochs
iſt ſelbſt bei dieſen Maßſtäben und in dieſer
Umgebung nicht allzu romantiſch.

Geigers fünfzig Aſſiſtenten, ſämtlich
Zuchthäusler, verrichteten ihren Dienſt nur
mit Widerwillen

und erzählten ihrem Chef immer wieder von
ihren „Heldentaten“.

Auch Geiger wollte einmal ſein Glück jen-
ſeits der Geſetze verſuchen. An einem Tage,
an dem er Ausgang hatte, erſchien er in
einem Reſtaurant in Orangeburg, zückte ein
langes Küchenmeſſer und nahm dem Kaſſierer
170 Mark ab. Er wollte ſich gerade mit ſeiner
Beute entfernen, als einer der Kellner, aus
der Küche kommend, das Lokal betrat, die
Situation raſch überblickte und Geiger mit
vorgehaltener Piſtole feſtnahm. Die Polizei
wurde herbeigeholt, und ſelbſt Geigers Poli-
zeiabzeichen konnte die Tatſache des verſuchten
Raubüberfalls nicht aus der Welt ſchaffen.

Goethes Zahnſchmerzen.
Die ſeltſame Doktorarbeit eines Zahnarztes.

Eine Doktorarbeit, die ein Kandidat der
Würzburger Univerſität eingereicht hat, zeich
nete ſich durch die eigenartige Wahl des Stof-
fes aus: Der Student, der Zahnarzt werden
will, hat eine Diſſertation geſchrieben, die den
Titel führt „Die Zahnſchmerzen Goethes
und ſeine Zahnärzte“. Der Verfaſſer dieſer
eigenartigſten Diſſertation, die es jemals ge
geben hat, arbeitete ungemein gewiſſenhaft.
Er hat alle Briefe Goethes, in denen von
Zahnſchmerzen die Rede iſt, ſorgfältig ſtudiert
und auch eine Anzahl von Briefen von
Goethes Freunden und Zeitgenoſſen, in denen
von Zahnſchmerzen geſchrieben wird, dem
Werke beigefügt. Außerdem iſt in der Doktor
arbeit alles zitiert, was die Geſtalten und
Figuren in ſeinen Proſaarbeiten und Theater-
ſtücken über Zahnſchmerzen ſagen. Ein Ka-
pitel iſt den „Zahnſchmerzen in den Poemen
Goethes“ gewidmet, ein anderes Kapitel be
richtet über „Die Zahnärzte Goethes“. Jn
dieſem Kapitel werden dem Leſer nicht ein
mal die Biographien der Aerzte und Ab-
ſchriften der Rechnungen, die Goethe für ſeine
Behandlungen bei den Zahnärzten begleichen
mußte, erſpart. Die Würzburger Univerſität
hat die ſeltſame Diſſertation angenommen.

Tribüneneinſturz beim Stierkampf.
Während eines Stierkampfes in dem

Dorfe Sotilio bei Madrid ſtürzte eine pro
viſoriſche Tribüne ein. Dabei wurde ein
Zuſchauer getötet, ſechs Perſonen wurden
ſchwer und 14 Perſonen leicht verletzt.

Abſage der Berliner Reichsſchulmuſikwoche.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, wird infolge der wachſenden wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten die für die Zeit
vom 5. bis 10. Oktober d. J. geplante neunte

Buches „Gefeſſelte Juſtiz“, und den Verleger Reichsſchulmuſikwoche verſchoben.



a

eimatblätter
das Merſeburger Land

z u
fur

Vom weitgereiſten Steinhaufen.
Von Dr. Paul Riemann.

Auf Spaziergängen in der Umgebung
von Merſeburg und anderen Städten des
norddeutſchen Tieflandes ſtößt man hin und
wieder auf Haufen von Steinen bis zur
Größe gewaltiger Blöcke, welche bei Aus-
ſchachtungsarbeiten oder beim Pflügen bloß-
gelegt und an den Wegerändern zuſammen-
getragen wurden. Hier und da liegen ſolche
Felsblöcke ſeit grauer Vorzeit obenauf.
Nimmt man ſich die Mühe, dieſe Geſteins-
bruchſtücke näher zu betrachten, ſo fällt einem
bald auf, daß das Material derſelben recht
verſchiedenartig iſt. Alle Stücke ſind an der
Oberfläche mehr oder minder gerundet und
geglättet, ähnlich wie die Steine auf dem
Grunde eines ſchnell dahin rauſchenden Ge-
birgsbaches. Sie müſſen alſo wohl einen
ähnlichen Transport und hierbei eine Ab-
nutzung wie jene erfahren haben. Schlagen
wir mit einem Hammer verſchiedene der
Stücke entzwei, ſo ſehen wir deutlich das Ge
füge derſelben. Vergleichen wir ſie mit den
Geſteinen, welche in unſerer Sammlung aus
den deutſchen Gebirgen, etwa aus dem Harz,
Thüringen, dem Erzgebirge, Rieſengebirge,
Sauerlande, Teutoburger Walde, Weſer-
berglande vder ſonſt woher ſtammen, ſo
werden wir mit dieſen keine Uebereinſtim-
mung finden.

Jn irgendeiner Ziegeleigrube oder Kies-
grube unſerer Heimat leſe ich aus dem To-
huwabohu von Felsblöcken und kleineren
Bruchſtücken einen Feuerſtein heraus, der
faſt die Größe eines Kinderkopfes hat. Un
ten in der Grube liegen wild durcheinander
zahlreiche größere Blöcke von allen mög-
lichen Geſteinen, dann Felstrümmer aller
Größen. Unter ihnen bemerke ich ebenfalls
viele große Feuerſteine. Ja, wo ſah ich doch
eigentlich auf meinen Reiſen ganz beſonders
viele ſolcher Feuerſteine? Halt! auf der
Jnſel Rügen, am Kreidefelſen der Stubben-
kammer. „Ja, aber die Jnſel Rügen iſt weit
von Merſeburg“, wird mancher Leſer denken.
Geduld! ſie iſt trotzdem nicht ſo weit, daß die
Feuerſteine mit einer Geſchwindigkeit, viel
geringer als die der Schnecken, in Tauſenden
von Jahren nicht bis hierher gewandert ſein
könnten. „Hierhergewandert? Mumpitz!“
höre ich ſchon wieder entgegnen. Und trotz
alledem, es iſt ſo, da hilft kein Wenn unö
kein Aber. Hier greife ich ſoeben einen Ge
ſteinstrümmer heraus, der ſchnell zerſchlagen
wird. „Hm, Hornblendeſyenit!“ murmele ich
vor mich hin, „der kommt in dieſer Eigenart
nur am Bergmaſſiv des Vettakollen in Nor-
wegen vor“. Seht mal, das iſt noch viel
weiter von Merſeburg als die Jnſel Rügen.
Jetzt haben wirs. er kam denn von den
Hochgebirgen Skandinaviens vor vielen tau-
ſend gahren nach Deutſchland rege
rutſcht? Die gewaltigen Eismaſſen der da
nach benannten Eiszeit, die Gletſcher. Sie
drangen auch bis in unſere Gegend vor und
hinterließen hier ihre Viſitenkarten, das ſind
die unzähligen und vielgearteten Gletſcher-
geſchiebe, die Geſteinstrümmer von Skandi-
navien und Norddeutſchland. Darunter be
finden ſich gewaltige Steinblöcke, die als
Findlinge bekannt ſind.

Bei den Abraumarbeiten zur Anlage eines
Braunkohlentagebaues im mitteldeutſchen
Revier, die unter meiner geologiſchen Lei-
tung ausgeführt wurden, mußten wiederholt
rieſige nordiſche Felsblöcke, die in das Erd
reich eingebettet waren, geſprengt werden,
weil ſie die Baggerarbeiten ſtörten. Einer
von ihnen hatte eine Länge von 4,2 Meter,
eine Breite von 3,4 Meter und eine Höhe
von 2,1 Meter. Seht euch um in den Ort-
ſchaften der Nachbarſchaft. Betrachtet die
Prellſteine an den Ecken und ſonſtwo liegen-
de größere Steine.

An zahlreichen Stellen unſerer Umgebung
hat der Menſch ſolche Steine zum Pflaſtern,
zu Bauten oder als wuchtige Wahrzeichen
aus der Vorzeit zur Zierde verwendet. Ob
wir durch die Dörfer des Geiſeltales, ob
durch Blöſien, Trebnitz, Kriegsdorf, Meuſchau
Knapendorf, Lauchſtädt und durch die Um-
gebung der Ortſchaften ſchreiten, überall
treten uns dieſe Urkunden aus der Eiszeit
entgegen. Die Moore des norddeutſchen
Tieflandes ſind ebenfalls während der Eis-
zeit entſtanden. Bei näherer Unterſuchung
aller vorgenannten Findlinge ſtellen wir
ausnahmslos nordiſche Geſteine feſt. Nun
ſuchet weiter, ſo werdet ihr finden; an zahl-
reichen Stellen werdet ihr dieſe Zeugen der
eiszeitlichen Wanderung antreffen.

Große Mengen der von den ſkandinavi-
ſchen Gebirgen auf die Gletſcher herabge-
ſtürzten Felstrümmer, die bis zum Fuße der
Gletſcher gekollert waren, kamen unter den
Schlitten, das heißt unter die Sohle der glei-
tenden Eismaſſen. Unter ihnen ritzten und
kratzten andere Stücke entlang. Deshalb

Schrammen aufweiſen. In gleicher Weiſe
ſind die Felsmaſſen gezeichnet, über welche
die Gletſcher hinweggingen.

Dieſe Anhäufungen des Geſteinsſchuttes
der eiszeitlichen Gletſcher nennt man Mo-
ränen. Der Name Moraines, Moränen,
ſtammt aus dem Wallis und iſt von Char-
pentier in die Wiſſenſchaft eingeführt wor-
den. Er bedeutet ſchlechthin Gletſcherſchutt
Je nachdem dieſer unter der Sohle des Glet-
ſchers, vor demſelben oder ſeitlich desſelben
abgelagert wurde, ſpricht man von einer
Grund-, End- oder Seitenmoräne. Beim Zu-
ſammentreffen zweier Gletſchereisſtröme ge-
frieren die inneren Ränder aneinander, und
es vereinigen ſich die beiden inneren Seiten-
moränen zu einer Mittelmoräne. Die Grund-
moränen beſtehen aus ganz verſchieden gro-
ßen Geſteinstrümmern, die regellos in Ge-
ſchiebelehm, Sand, Mergel oder ſonſtiges
Erdreich eingebettet ſind. Jn Ziegeleigruben
und an anderen Stellen, wo das Erdreich tief
ausgeſchachtet wurde, kann man ſolche Grund-
moränenbildungen mit eingebetteten oder
herausgelöſten Felsblöcken gut beobachten.
Seitenmoränen ſtellen langgeſtreckte Hügel-
reihen aus Gletſcherſchutt in der Bewegungs-
richtung der Gletſcher dar. Aehnlich, aber in
der Regel beſonders kräftig entwickelt, ſind
die Mittelmoränen. End- oder Stirnmoränen
ſind, entſprechend der Form des Gletſcher-
fußes, oft bogenförmig gekrümmt, die hohle
Seite gegen den Gletſcher gekehrt. Bei den
Gletſchern der Alpen und anderer Hoch-
gebirge gehen ſolche Moränenbildungen noch

jetzt vor ſich, ſo daß man dort alle Einzel-
heiten gut ſtudieren kann.

Nun wollen wir hier in der Kiesgrube
und an mehreren anſehnlichen Blockhaufen
am Wege mit dem Hammer arbeiten, damit
friſche Bruchflächen die Eigenart der Geſteine
beſſer erkennen laſſen, was den Stoff und das
Gefüge der Gemengteile anbetrifft. Denn
es handelt ſich bei den Geſteinstrümmern der
nordiſchen Gletſchergeſchiebe überwiegend um
gemengte Geſteine, wie Granit, Porphyr,
Syenit, Gneis, Glimmerſchiefer und andere.
Jhre Hauptgemengteile ſind Quarz. Glim-
mer und Feldfpat. Quarz iſt waſſerfreie
Kieſelſäure, x widerſteht der Verwitterung
kräftig. Gl immer unterſcheidet man haupt-
ſächlich zwei Arten, nämlich den dunkel-
braunen bis ſchwarzen Magneſiaglimmer
oder Biotit und den waſſerhellen, hellbraunen
oder grünlichen Kaliglimmer oder Muskovit.
Biotit verwittert zu einem ſtark meſſing-
gelb glänzenden Glimmerſande, den der
Volksmund „Katzengold“ nennt. Muskovit
iſt gegen Verwitterung nicht beſonders emp-
findlich. Von den Feldſpaten ſeien drei
Arten, nämlich der Kali-, Natron- und Kalk-
Feldſpat erwähnt. Die wichtigſten Verwit-
terungsprodukte der Feldſpate ſind die mit
Kieſelſäure verſetzten Beſtandteile Tonerde,
Kalkerde, Kali und Natron. Lehm- und Ton-
boden enthalten beſonders viel von ihren
Stoffen.

Auf der Sohle einer Ziegeleigrube ſtehe
ich nach kurzer Wanderung und halte Umſchau

W e e ne e e
Jetzt wird der Hammer weiter geſchwungen
und zahlreiche der herumliegenden
werden zerklopft. Erſt mal dieſen: Batz
batz! Schöner nordiſcher Quarzit, körnig
und weiß, alſo eiſenfrei, folglich reine Kieſel
ſäure. Wieder ſauſt der Hammer hernieder;
ſchwarzes Geſtein von ſchieferigem Ausſehen,
es iſt Biotitgneis, ein Geſtein aus der älteſten
Zeit unſerer ſtarren Erdkruſte. Dort ein
Stück Buntſandſtein; die deutliche Schichtung
verrät ſeinen Urſprung unter Waſſer. Da-
neben liegt ein Stück Urtonſchiefer oder Phyl.
lit, ebenfalls ein Urgroßvater unter den Ge
ſteinen. Ein großer, ſchwarzer Feuerſtein
zerſpringt unter der Wucht eines Hammer-
ſchlages in Stücke von muſcheligem Bruch,
die ſcharf ſind wie Raſierklingen.

Oben am Rande der Grube bekomme ich
Zuſchauer; die Dorfjugend ſammelt ſich an
und tuſchelt ſich gegenſeitig etwas zu über den
eifrigen Steinklopfer dort unten. Weitere
Steine werden durch ſchlagende Beweiſe da
von überzeugt, daß eine neue Zeit herauf-
gezogen iſt: Prächtig rote finniſche Granite,
graue und braune Porphyre und andere. Ein
faſt kugelrundes Stück von reichlich Fauſt-
größe zerfällt beim erſten Hammerſchlag zu
einem groben Sande, der unter der Lupe als
Beſtanöteile ſchwarzen Magneſiaglimmer,
Kalifeldſpat, Quarz und dunkelgrüne Horn
blende, eine Abart des Feldſpats, zeigt. Es
handelt ſich um einen in Finnland häufig
vorkommenden, leicht verwitternden Granit,
den die Finnländer deshalb „Rapakiwi“,
fauler Stein, nengen.

Noch einige vrüfende Blicke gleiten über
die ſchön ausgeprägte Grundmoräne, welche
durch die Grube bloßgelegt wurde. Dann
zieht der Steinklopfer befriedigt ſeiner Wege,
und er geht heimwärts noch an ſo manchem,
weitgereiſten, vnverwüſtlich feſten Geſellen
vorüber, der hier und da ein beſchauliches
Daſein friſtek.

Guſktav- Adolf Arbeit
in der Provinz Sachſen

Unter insgeſamt 40 Provinzial- und Lan-
desvereinen ſtand die Provinz Sachſen, ſoweit
die Höhe der abgelieferten Gaben in Frage
kommt, im Jahre 1930 an 11. Stelle. Sie
hat alſo denſelben Platz behauptet, den ſie
ſchon 1929 innehatte, während ſie noch 1928
an 7. Stelle aufgeführt werden konnte. Jns-
geſamt wurden 54893 M. für Zwecke der
Guſtav-Adolf- Arbeit abgeliefert, wovon mehr
als die Hälfte direkt von den einzelnen
Zweigvereinen ihrer Beſtimmung zugeführt
wurde, während der Reſt auf dem Umwege
über den Zentralvorſtand in Leipzig zur
Verteilung kam. Jm Rahmen der ſogenann-
ten Bremer Kindergabe wurden 1251 M.
geſammelt.

Legt man die Kopfzahl der evangeliſchen
Bevölkerung zugrunde, teht die Provinz
Sachſen leider erſt an 27. Stelle. Nach einer
Berechnung, die in der vangerfchen Dia
r veröffentlicht wird, entfiel im Ge-
iet der Provinz Sachſen nur ein Betrag

von 1,9 P Wer auf den Kopf der Be
völkerung; das bedeutet gegenüber dem Vor
jahr einen Rückgang um zwei Zehntel
Pfennig. Bei weitem an der Spitze mar-
ſchiert Württemberg mit 19,1 r Es
folgen der Hauptverein Speyer mit 11,8 und
der Hauptverein Wien mit ebenfalls 11,8
Pfennig. Niedriger als in der Provinz Sach-
ſen ſind die Kopfbeträge beiſpielsweiſe in

findet man auch zahlreiche Trümmer, die
gleichlaufende und einander

Berlin, Danzig, Braunſchweig, Hamburg, Lü-
kreuzende beck und Schwerin.
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Als die

Es ſtreit

Donar-Herkules.
Viele wiſſen nicht, warum Gemeinden,

Dörfer und ganze Landſchaften ſo feſt an
ihren Erntedankfeſten hängen, die
nicht mit dem allgemeinen Termin des
kirchlichen Erntedankfeſtes zuſammenfallen
Es hat eine beſondere Bewandtnis damit.
Hier ſchaut ein Stück vorchriſtlichen Glaubens
durch unſern notdürftig chriſtianiſierten Ka-
lender hindurch.

Die Germanen feierten vom 24. Auguſt
an ein Herbſtfeſt, das mit dem 8. September
alſo zu Mariä Geburt, ſein Ende erreichte.
Den Höhepunkt bildete der 5. September, der
heute den Namen „Herkules“ führt. Das
war der Tag des alten Erntedankfeſtes, und
dieſes Feſt beging man zu Ehren des Gottes
Donar der die Fruchtbarkeit gibt und dem
Menſchen das Leben ſchenkt und erhält. Was
war einfacher als an die Stelle dieſes Kraft-
gottes den Kraftmenſchen zu ſetzen, der ſeit-
dem ſeinen Platz in unſerem Kalender be-
hauptet! So iſt Donar-Herkules noch
immer der Träger jener alten Herbſtfreudig-
keit, die in einem Feſt zuſammengefaßt iſt,
und das wollen ſich die Gemeinden, Dörfer
und Landſchaften nicht nehmen laſſen.

Dieſes Feſt iſt als „Kirmeß“ (Kirchmeſſe)
ins Chriſtentum übergegangen und wird
allerorts noch als ergiebiges und ausge-
laſſenes Volksfeſt gefeiert. Von ihm wird der
Vers geſungen “Einmal werden wir noch
wach, heißa, dann iſt Kirmeßtag“. Die gro-
ßen Jahrmärkte und Meſſen finden um dieſe

Gedenkſtein an die Schlacht bei Breitkenfeld.

Mit Tillys Macht iſt nichts getan
Schlacht bei Breitenfeld mit dem

Siege Guſtav Adolfs geendet hatte, jubelte
man allenthalben in Deutſchland über die
entſcheidende politiſche Wendung, die damit
eingetreten war.
ten überſchwemmte das evangeliſche Europa.
Selbſt Kirchenlieder wurden umgedichtet:

„Mit Tillys Macht iſt nichts getan,
Er hat die Schlacht verloren.

Eine Flut von Flugſchrif-

für uns ein ander Mann,
Den Gott hierzu erkoren.
Fragſt du wer er iſt,
Den uns Jeſus Chriſt
Zu Hilf hat beſtellt:
Es iſt der Schwediſch Held,
Das Feld hat er behalten“.

Solche und ähnliche Liedſtrophen beweiſen
deutlich, welchen Widerhall die Schlacht bei
Breitenfeld gefunden hat. Der Sieg der prv-
teſtantiſchen Sache wurde als Angelegenheit
des ganzen deutſchen Volkes gefeiert.

,—SSAÄäStf*«uwewanaaeaeeeeeaagaeeeee
Zeit ſtatt, und das iſt gar nicht ſo ſelten, daß
ein Herkules auftritt und das ſtaunende Volk
in Verwunderung ſetzt.

Die Aecker ſind leer. Die Erde beginnt
einer alternden Mutter zu gleichen, die ſich
nach Ruhe ſehnt, nach Ruhe! O. B.

Leißling Naumburg.
Der Heimatkunde-Verein fliegt aus.

Der Verein für Heimatkunde hat für mor
gen zu einem Ausfluge nach Goſeck, Luiſen-
höhe, Blütengrund und Naumburg einge-
laden.
der Schloßkapelle und der Schloßterraſſen auf
Goſeck iſt gern geſtattet worden. Ein ange-
nehmer Weg wird die Teilnehmer durch den
ſchönen Park nach dem beliebten Ausſichts-
punkte „Luiſenhöhe“ führen, der zur Erinne-
rung an den dortigen Aufenthalt der Königin
Luiſe mit einem Denkſteine geſchmückt iſt.
Der weitere Weg verläuft an den Wein-
bergen entlang durch den Blütengrund
nach Naumburg, wo bedeutende Alter-
tümer beſichtigt werden ſollen. Die Abfahrt
von Merſeburg erfolgt 11,04; Sonntagsfahr-
karten zum Preiſe von 1,50 Mark bis Seiß-
ling ſind zu löſen.

Die Beſichtigung des Schloßhofes,
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Rus Merſeburg.
Glück oder Troſt?

An dieſen beiden Gaben ſcheiden ſich die
Geiſter. Wie untexſchiedlich guch die einzel
nen Forderungen ſein mögen, die die Men-
an an das Leben ſtellen ſie laufen doch
auf eins dieſer beiden Güter heraus Die
Einen ſuchen Glück; die Andern ſuchen Troſt,
Es mag nicht viele geben, die nicht einmal
nach dem ausgeſchaut hätten, was die Men
ſchen ſo Glück nennen. Und das iſt verſtänd-
lich. Denn um Glück zu ſuchen, dazu gehört
nur Lebensſehnſucht; und wer hätte die
nicht? Um aber Troſt zu ſuchen, ger gehört
mehr, nämlich Lebensrejfe, und dieſe ſtellt
ſich erſt nach bitteren Erfahrungen ein. Erſt
muß ein Glück und ein Glas zerbrochen ſein;
erſt muß das Unglück mit hartem Finger an
unſere Tür klopfen; erſt dann iſt ein Men
ſchenherz empfänglich für den Engel Troſt.
Entweder ſind wir heute für Troſt empfäng-
lich, oder nie!

Welcher Troſt? Die Sonntagsloſung
ſchenkt uns ein ſchönes, tiefes Hiobswort:
„Haben wir Glück empfangen von Gott und
ſollten das Unglück nicht auch annehmen?“
(Hiob 2, 10). Es weiſt uns zunächſt darauf
hin, daß wir in unglücklichen Tagen uns der
„glücklichen Zeit“ erinnern ſollten. Viele
vergeſfen das ganz. Sie verbohren ſich in
ihren Schmerz und hadern mit ihrem Schick-
ſal. Man vergißt ſo leicht, was uns Gutes
getan iſt. Wir ſind ein dichtendes und ein
denkendes, aber auch ein ſehr vergeßliches
Volk. Wir würden uns ſonſt wohl auch der
geheimen Kräfte erinnern, die uns „Glück“
gehracht haben, und würden uns ernſthafter
fragen, ob ſie uns heute nicht verloren ge-
gangen ſind. Ob ihr Verluſt nicht unſer Un
glück beſiegelt hat? Wir wollen uns nur
zwei ſolcher Kräfte ins Gedächtnis zurück-
rufen: Einmal „Bete und Arbeite“! Eins
ohne das andere iſt zu wenig. Und wer nur
noch arbeitet, der verliert auch ſchließlich dieſe
Kraft, der wird grbeitslos. Und die zweite
Kraft: „Einigkeit macht ſtark“. Wir brau
chen darüber keine Worte zu verlieren. Wir
ſind ein Volk, das ſich ſelbſt zerreibt. Oder
man erinnert ſich der glücklichen Tage“,
aber nur, um den Gegenſatz umſo tiefer zu
empfinden. Man ſieht rückwärtsblickend
alles golden; und war doch auch viel nüch-
terne Proſa darin, mit Tränen betaut. Und
man ſieht, um ſich blickend, alles ſchwarz; und
iſt doch auch viel Großes darin was zum
Heldentum geradezu herausfordert. Dieſe
Gemütsverfaſſung iſt ſentimental. Sie ſpie-
gelt ſich in den meiſten Volksliedern wieder,
die der Volksſeele abgelauſcht ſind. Sie ſind
mit ihrem doppelten Blick auch ſentimental.
Darum ſingen wir ſie ſo gerne, weil ſich unſer
geteiltes Weſen darin wiederſpiegelt. Wir
finden uns in ihnen ſelber wieder.

Wir werden uns nur herausfinden, wenn
wir mit Hiob, beim Blick auf glückliche Tage
uns klar machen: „Wir haben das Glück von
Gott genommen“, So ſegnet keine andere
Hand. Dann werden wir mit dem reifenden
Alter auch das andere, das „Unglück“, aus
ſeiner Hand nehmen. Kommt es von ihm, ſo
muß auch darin ein Segen beſchkoſſen ſein.
Denn wenn im Anfang, um mit Goethe zu
ſprechen, ein Sinn war, ſo kann in der Fort
ſetzung und im Schluß nicht Unſinn dargus
werden. Und noch eins. Wer ſagt denn, daß
dein „Glück“ wirklich Glück war, und daß das
was du heute als „Unglück“ empfindeſt, wirk-
lich Unglück jſt? Es gibt viele Zeugen dafür,
daß da, wo das Unglück am tiefſten und un-
durchdringlichſten erſchien, das Glück begann.
Was iſt Glück? Was iſt Unglück? Es wird
eine Zeit kommen, wo die Zeit nicht mehr
Zeit iſt. Da werden wir auf die Stätten
unſerer Freuden und unſerer Leiden wie auf
eine Jugendtorheit, wie auf ein Kinbderſpiel-
zeug zurückblicken. Glücklich iſt nur der, der
dieſen Troſt hat. Kramm.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: vielfach

wolkig und im Süden des Bezirks verein-
zelt Regen, nachts milder.
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Erdrückende Wohlfahrtslaſten.
mer

Kommunalverbände in höchſter Bedrängnis. Der 1. Oktober als Dies Ater.
Iſt nirgends Hilfe Ehrenſchulden des Reiches

Daß die n munslverſünde Städte
Kreiſe und Provinzen nicht auf Ro z ge
bettet ſind, dieſe Tatſache darf heute wohl als
allgemein bekannt vorausgeſetzt werden. Un
ſer Merſeburg, das vorübergehend faſtden „Kriegsgewinnlern“ h war,
damals nämlich als rings um die Stadt die
Eſſen und Schlote zu Dutzenden aus den
Boden wuchſen, als die rapide Jnduſtriali
ſierung des Landkreiſes Arbeitsgelegenheit
und Geld in Hülle und Fülle bragchte,

dies viel beneidete Merſehurg von einſt
hat jetzt unter den Nöten der Zeit wohl noch
mehr zu leiden gls andere Gemeinweſen.

Von Monat zu Monat ſteigt die Erwerbs-
loſenziffer und von Woche zu Woche wächſt
die Zahl der von der Arbeitsloſenverſiche-
rung Ausgeſteuerten, der ſogenannten Wohl-
fahrtserwerbsloſen.

Jeder Donnerstag jeder Woche iſt ein
ſchwarzer Tag für die Stadthauptkaſſe,
An jedem Annerstag ſind an die zur Zeit
1350 Merſeburger Wohlfahrtserwerbsloſen
in bar 15000 Mark auszuzahlen. Dazu kom
men noch die ebenfalls ſehr koſtſpieligen
Sachaufwendungen, die durch die individuelle
Fürſorge notwendig werden.

Monatlich hat jetzt die Stadt allein für dieſe
Wohlfahrtstätigkeit insgeſamt etwa 90 000
Mark aufzubringen.

und wer weiß, ob es bei dieſer Summe
bleibt, ob ſie nicht ſchon in allernächſter Zeit
noch erheblich anſchwellen wird.

Jeder Pfennig, der heute in die Stadt-
kaſſe fließt, findet ſofort wieder ſeine Beſtim
Zunge er muß helfen, die fällig werdenden
Wohlfahrtsgelder, Arbeiterlöhne und Ange-
ſtelltengehälter ſicherzuſtellen. Das ſtädtiſche
Bauamt, das früher ganz erhebliche lau-
fende Ausgaben aufzuweiſen hatte, unterläßt
auf Anordnung des Finanzdezernenten jetzt
jede nur irgend vermeidbare Geldausgabe
So bebdauerlich dies gerade im Hinblick auf
die Not des heimiſchen Baumarktes iſt
hier kann und muß geſpart werden!

Jede einzelne Reparatur an ſtädtiſchen Ge
bäuden, auch die kleinſte, muß ſeit einiger
Zeit vom Fingnzdezernenten genehmigt
ſein.

Jmmerhin konnte das Wenige, was beſtellt
wurde, ſtets auch glatt bezahlt werden
die Stadt will vor allem dem kleinen Hand-
werker nicht zumuten, daß er ihr Zahlungen
heutzutage auch noch ſtundet.

Aber alle dieſe Einſparungen genügen
noch nicht. Man hat auch Perſonat ab-
bauen müſſen, beſonders bei der Banverwak-
tung und beim Vermeſſungsamt. Außerdem
iſt ſelbſtverſtändlich eine völlige Ein-
ſtellungsſperre für Angeſtellten- und
Beamtenanwärter erfolgt. Soll man nun
noch weiter abbauen? Vielleicht wird es un-
ter dem Drucke der Zeit notwendig werden,
ſo ſchwer es auch ſein mag. Denn

jeder Neuabgebgute fällt ja doch eines
Tages wiederum der Stadt unmittelbar als
Berechtigter auf Wohlfahrtsunterſtützung
zur Laſt!
Die Oeffentlichkeit erhofft zur Zeit viel

von der Preußen- Notverordnung
die Einſparungen auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens vorſieht, wenn auch Ein
zelbeſtimmungen noch nicht feſtſtehen. Jn
Kreiſen der Stagötverwaltungen iſt man
weniger optimiſtiſch: die Gehälter der klei-
nen Angeſtellten der Kommunen dürften
wohl kaum noch weiter abbaubar ſein, Ab-

e

kung der Beiträge zur rege ulkaſſe eine
bedeutſame ne darſtellen. ber
kann man denn wirklich einen einzelnen
Stand mit Gehaltsabzügen e was
le itig für zie einen s en rbedeuten m e? Wi ie r ieüberaus gefährliche Mittel wirklich an
wendne wollen?

Schließlich iſt zu bedenken, daß der Perz
ſongl- und Gehaltsgbban bei den Stadtver
waltungen einmal auch eine Grenze finden
muß.

Was nützt der Bürgerſchaft eine proleta-iſierte ſtädtifſche ne
chaft, die ohne Luſt und Liebe arbeitet

e en u nangel an Perſongl dirnglichenach Wochen erledige So Huhn t
im Verkehr mit den Behörden an ſich ſchon
übernervös ein über das vernünftige Maß
hingusgehender weiterer erſonalabbau
würde darum ſicherlich zu le ltönen, wenn
nicht zur Kataſtrophe ren.

Ja, es muß einmal geſagt werden: wenn
die Städte jetzt unter dem Anſturm all der
Not, die auf ſie Fereinb rich verſagen, dann
wäre das ſo oft berufene Chaos da. Und
die Lage verſchärft ſich noch von 2 zu Tag
Waren die Steuereingängei n Merfeburg
bis vor kurzem noch leidlich, ſo erfolgen ſie
in letzter Zeit immer zögernder.

Beſonders bemerkbar macht ſich da das Nach
laſſen der Eingänge von Gewerbeſteuer-
geldern und auch die Staatsſtener-Ueber-
weiſungen ſind ſtark im Rückſtand.

Nun droht als Dies Ater der 1. Oktober, der
Quartalserſte, an dem auch für unſere Hei-
matſtadt ein erheblicher Zinfendienſt fällig
wird, größere Summen an Awortiſations-
geldern aufgebracht werden müſſen. Hoffen
wir, daß es noch in letzter Stunde den Be-
mühungen des Städtetages gelingt, hier
einen Ausweg zu finden, daß es gelingt, den
Staat zum Einſpringen zu veranlaffen.

Endlich einmal muß der Staat ſich ſeiner
Pflicht bewußt werden, den Kommunen zu
helfen. Einſt hat der Staat ſtolz erklärt, daß
es nach Einrichtung des Verſicherungsweſens
für die Unterſtützung dex Arbeitsloſen ſelbſt
aufkommen wolle und könne. Jetzt müſſen

Gräßlicher Anglücksfall.
Vor den Augen der entſetzten Eltern.

Geſtern nachmittag gegen 16,15 Uhr befand
ſich das Ehepaggr Johann Steffen aus
Kötzſchen, Gartenſtraße 19, mit einem drei-
jährigen Jungen und einem zweiten Kind im
Kinderwagen auf einem Spaziergang in der
Weißenfelſer Strgße. Ungeſähr 500 Meter
ſüdlich der Stelle, an der die Leunger Koh-
lenbahn den Straßenzug ſchneidet, riß ſich
plötzlich das Kind von den Eltern los und
rannte in einen Laſtwagen der Firma Bode
Nachfolger, hier, Weißenfelſer Straße. Die
Räder des Wagens gingen dem unglücklichen
Kind über Kopf und Leib, ſo daß es ſofort
tot war. Vor den Augen der entfetzten Ek
tern ging ſo ein blühendes, hoffnungsfrohes
Kind in den Tod. Der Führer des Laſtkraft
wagens iſt nach übereinſtimmenden Ausſaggen
der Angenzengen unſchuldig an dem Unglück.
Den Eltern wendet ſich allgemeine Teilnahme
zu.

Leichter Zuſammenſtoß.

Vor dem Grundſtück des Bäckermeiſters
Freiberger am Entenplan fand heute einZuſammenſtoß zwiſchen einem Poſtauts und
einem Motorrad ſtatt. Es wurde nur leichter
Sachſchaden verurfacht.
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V ist der VanschvfeferTausende, hier undI in der ganzen Welt, erfüllt. Der 1,2 Liter

Vierzylinder Opel ist dat Er bringt die ideale
Verbindung der wirtschaftlichen Vorteile kleiner
Wagen mit den betonten Vorzügen grober Auto-
mobile, er bringt nichts weniger als die Lösung der

Kleinwagenfrage. Moderne doch erprobte Kon-
struktionsprinzipien, vorhbildliche Fabrikations-
methoden und das Wissen um die Erſordernisse
des Marktes haben es der gröbten Automobil-
fahrik Deutschlands ermöglicht, diegen vorhild-
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die gemeindlichen We n in immer ſtärkere z ür das Reich einſprin
gen. Zum Dank dafür aber beglückt man ſie
mit Vorſchriften und Zwangsmaßregeln,wenn ſie unter der Laſt der Wohlfahrtsaus-
gaben zuſammenzubrechen drohen. Ohne die
Wohlfahrtslaſten würde unſere Heimatſtadt
ſelbſt heute noch günſtig daſtehen.

Wann endlich wird der Staat wirkſgm
helfen

Hilft der Stgat nicht, dann trägt er die
Schuld, wenn die Städte guf dem Gebiet zu
ren heginnen, das einzig bisher verſchont
lieb. Man wird dann im Schulweſen ein-

fparen müſſen, wie überhaupt die Kulturetats
aufs äußerſte beſchneiden. Und ſchließlich
wird man mit Streichungen ſelbſt vor dem
Wohlfahritsetat nicht halt machen können, ſo
weit das noch möglich iſt. Nur ſchweren
Herzens würde die Merſeburger Stadtver-
waltung an all dies herangehen; denn bis
heute durfte man ſtolz ſein auf das Kultur-
nipeau, das in jahrzehntelanger unermüd-
licher Aufbauarbeit erreicht wurde. ne

235 000 Mark Forderungen

an die Mitteldeutſche Jnduſtriewerke.
Unter dem 10. September 1931 iſt über

das Vermögen der Mitteldeutſchen Jndu-
ſtriewerke Gefellſchaft mbH. bei dem Amts
gericht der Konkurs eröffnet worden. Zum
Konkursverwalter wurde der Rechtsanwalt
Dr. Penkert in Merſeburg ernannt. Der
Gläubigergusſchuß wurde aus folgenden
Gkäubigern gebildet: Kaufmann Arno Mei-
ſter in Merſeburg; Dr. Sokolowski in
Firma Bergbau-Aktiengefellſchaft Lothringen
in Blankenburg am Harz; Kaufmann Hein-
rich Schleutker in Firma Otto Knke
Nachf. in Halle.

Die Aufſtellung der Verpflichtungen er-
giht eine Endſumme in Höhe von 235 737,28
Mark. Dieſe Summe beſteht in den Einzel-
heiten aus Forderungen: 1. Mit Anrecht auf
Ab- und Ausſonderung: 100 467,19 Mark;
2. bevorrechtigt: 40 181,85 Mark; 3. gewöhn-
licher Konkursgläubiger: 95 138,29 Mark.
Nähere Angaben über die Weiterentwicklung
des Konkursverfahrens können zur Zeit noch
nicht gemacht werden.

Theakerverein Merſebur g e. V
Pflichtaufführung für September 1931.

Das Mittel- und Oſtdeutſche Landestheater
bringt am Montag, den 14. September 1931,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“ das Luſtſpiel
„Sturm im Waſſerglas“ von Bruno
Frank. Das Stück gehört zu den wenigen
deutſchen Luſtſpielen, die den Beifall des
Beſuchers gefunden haben. Hier wird, wie
ſelten, dem Bedürfnis der Theaterbeſucher
nach unbeſchwertem Humor mit wirklich vor-
bildlichen künſtleriſchen Mitteln gewillfahrt.
Der Kartenvorverkauf im Verkehrsbüro, Kl.
Ritterſtraße, hat begonnen und ſehr gut
eingeſetzt. Die verehrten Mitglieder, die ihre
Karten noch nicht abgeholt haben. werden
gebeten, dies umgehend zu tun. Für nicht
abgeholte Karten muß der Betrag, infolge
der hohen Unkoſten, die das Stück mit ſich
bringt, nach der Aufführung eingezogen wer-
den. Neuanmeldungen nehmen entgegen das
Verkehrshüro, die Buchhandlungen Pouch und
Stollberg.

Lommel kommt! Und nicht allein!
Der bekannt, Rundfunkhumoriſt Ludwiganfred Fel ibt am Donnerstag, demn eptember, ein gpi im Tivoli. Wer

wüßte nicht, daß er über den Schöpfer von
Runxendorf, den Mann der 1000 Stim-
men ünd 16000 Gefichter ſo herzlich lachennen des Poſtwagens die Schuld an dem

idealer

kann, daß er die Sorgen des Alltags dar-
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chen Wagen zu hauen, Hier wurde das Gesetz
ion, der »Goldene Schnitt«, zum

Prinzip für den Automohbilbau. Setaen Sie sich ans

Steuer, der erste Augenblick wird zum Erlehmis,
und nach wenigen Kilometer werden Sie aner-
kennen hier ist der Wagen, der Kommen mußtet

m
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über vergißt. Lommel nimmt, kopiert, läßt
Autos und Flugzeuge ſauſen, er macht ein

fach alles. Unter ſeinen Trabanten iſt
diesmal Siegfried Klupſch, der Komponiſt
des Tangos: „Keine Frau kann ſchöner ſein
als Du!“ Klupſch, der auch ein hervorragen-
der Pianiſt iſt, wird ſich ſelbſt zu ſeinen neue-

ſten Schlagern begleiten. Eine weſentliche
Bereicherung e das Programm durch
Edith Braun, die ſcharmante Vortrags-
künſtlerin vom Berliner Rundfunk und
Guido Gialdini, den Kunſtpfeifer von
Weltruf. Ein Programm bei billigen Preiſen,
das Sie ſich anſehen müſſen! Verſäumen Sie
nicht, ſich Karten rechtzeitig im Vorverkauf
(Tivoli und Zigarrenhaus Fuch s) zu be-

ſorgen.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung-

Oberregierungsrat Behmack iſt zum
Stellvertreter für das zweite Mitglied beim
Bezirksausſchuß Merſeburg ernannt worden.
Medizinalrat Dr. Dietrich in Liebenwerda
wurde zum 1. Oktober nach Potsdam verſetzt
unter gleichzeitiger Uebertragung der medi-
ziniſchen Hilfsarbeiterſtelle bei der Regie-
rung daſelbſt. Medizinalaſſeſſor Dr. Bö-
cking in Gelſenkirchen iſt nach Liebenwerda
verſetzt und mit der Verwaltung der dorti-
gen Kreisarztſtelle beauftragt. Regierungs-
oberſekretär Reich iſt zum 1. Oktober an
die Regierung Lüneburg verſetzt. Der ſtaat-
liche Bürohilfsarbeiter Regierungspraktikant
Eckeb recht in Delitzſch iſt zum Regierungs
oberſekretär ernannt und an die Regierung
Merſeburg zurückberufen. Der Regierungs-
praktikant Radtke, ſtaatlicher Bürohilfs-
arbeiter beim Landratsamt Weißenfels, wur-
de dem Landratsamt Delitzſch überwieſen.
Regierungspraktikant Bauermeiſter bei
der Regierung Merſeburg iſt dem Landrats-
amt Weißenfels als ſtaatlicher Bürohilfsar-
beiter überwieſen. Regierungsbüroaſſiſten-
ten-Anwärter Henkel hat die Prüfung für

dieſen Dienſt beſtanden und iſt als Regie-
rugsſekretär bei der Regierung Merſeburg
angeſtellt worden. Kataſterſekretär Manz-
ler iſt vom Kataſteramt Labes an das Ka-
taſteramt Roßla und Kataſterpraktikant
BlIaak von dort zum Kataſteramt Stralſund

verſetzt. x
Polizei: Polizeihauptmann Gottſchalk

in Weißenfels wird auf ſeinen Antrag zum
1. Oktober 1931 in den Ruheſtand verſetzt.

Zum Fall Dannenberg.
Am letzten Mittwoch mußten wir die be-

dauerliche Nachricht bringen, daß die Merſe-
burger Landeshauptmannſchaft ſich gezwun-
gen ſah, einen ihrer Beamten, den Oberbau-
kommiſſar Max Dannenberg, wegen
Veruntreuung von Geldern einer altmärki-
ſchen Kleinbahngeſellſchaft begangen in Ge
meinſchaft mit einem Angeſtellten der Pro-
vinzialverwaltung friſtlos und ohne jede
Penſion zu entlaſſen. Entgegen unſerer ur-
ſprünglichen Annahme, daß es ſich bei der
Unterſchlagung der 9000 Mark um eine der
ſattſam bekannten Auswirkungen des Partei-
buchbeamtenunweſens handele, erfahren wir
von unterrichteter Seite, daß Dannenberg
bereits am 1. April 1918, alſo vor der Re
volution als Beamter angeſtellt wurde, er
alſo obwohl Mitglied der SPD. und Geld-
geber der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
nicht als „Bonze“ in dem eigentlichen Sinne
dieſes heute leider faſt volkstümlich gewor-
denen Wortes anzuſehen iſt. Der „Fall Dan-
nenberg“ wird ſo zu einer unpolitiſchen An-
gelegenheit, die menſchlich nur zu bedauern
iſt, ebenſo wie der gleiche gelagerte Fall des
mitbeteiligten Angeſtellten.

Jm übrigen bittet uns der ſozialdemokra-tiſche Stadtverordnete Robe a n
berg um Abdruck folgender Zeilen: Die Ver

untreuungen bei der hieſigen Provinzialver-
waltung haben die Vermutung aufkommen
laſſen, daß es ſich bei dem Oberbaukommiſſar
Dannenberg um den Stadtverordneten Ro-
bert Dannenberg. Geſchäftsführer und Vor
ſitzenden des Merſeburger Mietervereins
handeln könne. Geſchäftsführer Dannenberg
iſt jedoch mit den bei der Provinzialverwal-
tung tätig geweſenen Dannenber iidentiſch. gni ch
Rentenauszahlung zu Beginn nächſter Woche

Die Auszahlung der Zuſatzrenten anKriegsbeſchädigte und dintere legene findet

am Montag, dem 14. September, von 8,30 bis
12 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. Die Auszahlung
der Notſtandsunterſtützungen an Sozialrent-
ner am Dienstag, dem 15. September, im
„Tivoli“ von 8,30 bis 12 Uhr.

Kinder um ein Kraftrad.
Die einen ſchleichen zaghaft und beingſchuldbewußt heran, die anderen marie

Kühnheit und drücken auf die Hupe. Das iſt
das Signal zum Angriff: nun wollen ſie alle
wenigſtens mal angefaßt haben. Die Hupe
ſchreit ärgerlich. Eine Mutter läuft ans Fen-
ſter und fürchtet für ihr Kindchen, aber das
möchte nur einmal hupen. Ein Schutzmann
ſchlägt einen Bogen auf das Rad zu, und die
Kinder huſchen fort und ſind gleich wieder da,

Die Hebel des Rades glänzen verführe-
riſch in der Sonne. Kinder müſſen ja an ſo
etwas herumſpielen. Der Motorradfahrer
kommt und fährt ruhig weiter. Die Kinder
machen lange Geſichter und ſehen ſich nach
einem anderen Motorrad um. Techniſches
Zeitalter!

Die Kurmark Deutſche Zweck- Sparkaſſe AG.

Berlin hält am Montag, 14. September,
von 4 bäs 9 Uhr nachmittags und am Diens-
tag, 15. September, von 9 bis 12 Uhr vor-
mittags koſtenlos eine Sprechſtunde im „Hotel
Drei Schwäne“, für Intereſſenten ab. (S.
heutiges Jnſerat

r

Es war einmal ſo fangen die ſchönſten
Märchen an und Folgendes klingt auch
beinahe märchenhaft da konnte man viele
geſunde Obſtbäume in den Gärten von Merſe
burg und Umgegend ſehen, ſaaleauf, ſaale-
ab die uns im Herbſt mit ihren köſtlichen
Früchten beſchenken. Und jedes Dorf hatteſeinen Pflaumenanger, und in den Grasgärten
der Bauern ſtanden die Pflaumenbäume in
dichten Reihen. Wenn der September, mit
ſeinen kühlen Nächten und oftmals heißen
Mittagsſtunden kam, da hingen alle Zweige
voll der hauchzart mit Wachs überzogenen
blauen Früchte, brechendſchwer. Sobald man
aber den Segen geborgen hatte, dann war
jedes Dorf in eine ſüße Duftwolke einge-
hüllt, und faſt aus jedem Hauſe verriet
ein durchdringender Geruch: „Hier wird Mus
ekocht!“ Alle Hausgenoſſen mußten bei die-u langwierigen Geſchäft mit antreten, vom

Vater bis zum kleinſten Knirps, und ſei es
auch nur, die „Rühre“ abzulecken, wenn ihm
die Kräfte noch mangelten, ſie durch den
ſteifen Brei zu ziehen. Tag und Nacht mußte
durchgearbeitet werden, um die vielen Zent-
ner Pflaumen zu kochen. Wer die Nacht-
ſchicht hatte, mußte beſonders auf der Hut
ſein, um nicht bei einem Nickerchen den ganzen
ſchönen „Koch“ anbrennen zu laſſen. Es war
ein rührendes Geſchäft in des Wortes wahr-
ſter Bedeutung!

Abgefaßt
Auch im unteren Schloßgarten ſtanden eine

Menge Pflaumenbäume. Es iſt geradezu ver-
heerend, daß in der Nähe von Badeanſtalten
auch immer Obſtbäume ſtehen müſſen! Das
iſt leider heute noch ſo, wie vor vierzig und
mehr Jahren, als die Pflaumenbäume im
Schloßgarten einem kleinen Mädchen zum Ver
hängnis wurden. Es war von fünf Schul-
kameradinnen zum Baden in der engen Zelle
bei Schieck im unteren Schloßgarten mit-
genommen worden, um an ſeinem Teil die
Koſten verbilligen zu helfen, da man eine
Pauſchalſumme von 20 Pfg. entrichten mußte.
Jm übrigen waren es ungleiche Kinder Evas,
denn während die anderen Mädchen ausge-
rechnet die wildeſten und unternehmendſten
der Klaſſe waren, zeichnete ſich unſere Kleine
durch größte Beſcheidenheit und Zaghaftig-
keit aus. Nach dem Baden ging man auf
einem kleinen Umweg auf verſteckten, dunklen
Pfaden zu den Pflaumenbäumen Heute
beſteht der Weg, oberhalb der eingefaßten
Quelle, nicht mehr, ein großer Teil des
dunkeln Abhangs iſt vom Schloßgärtner ge-
richtet und auf Terraſſen angebaut. Unſer
Dummerchen trottete mit. Als man gerade
im beſten Mauſen war, erſcholl plötzlich ganz
in der Nähe ein donnerndes „Halt!“, Hei,
vie die Röcke flogen. Jm Nu waren alle
ſpurlos verſchwunden, bis auf die eine
„Brave“ natürlich, die, am ganzen Körper
zitternd, aber folgſam, ſtehen geblieben war.
Sie hielt in der Hand das corpus delicti, eine
madige Pflaume, die ſie aufgeleſen hatte

en

Wochenend und Pflaumenſegen.
Selbſtverſtändlich ergoß ſich der ganze Zorn
des Allgewaltigen und Pächters auf das
arme Unſchuldslamm. Es mußte ſeinen Na
men nennen und die der entflohenen Kum-
paneia. Es mußte verſprechen, am nächſten
Tage eine Mark. in den Schloßgarten zu
bringen, dann würde „er“ von einer weiteren
Anzeige Abſtand nehmen.

und „vorbeſtraft“.
Mit ſchwerem Herzen iſt die Kleine nach

Hauſe geſchlichen, und ſehr ſchwer iſt es ihr
geworden, den Eltern dieſe Miſſetat zu ge-
ſtehen. Faſt haben ſie es nicht glauben wollen
daß ihre Tochter ſo etwas getan. Am näch-
ſten Tage iſt der geſtrenge Vater mitgegangen
Es iſt dem kleinen Mädchen zumute geweſen.
als wenn es zum Schaffott geführt würde.
Der ſchreckliche Mann iſt auf die Minute zur
Stelle geweſen. Die Kleine hat Abbitte tun
müſſen, und der Vater hat eine Mark be-
zahlt, was für damalige Verhältniſſe nöch
viel mehr Geld war, als heute, wo kein
Menſch mehr mit ſeinem Gelde auskommen
kann. „Vorbeſtraft!“ Es hat Jahre
gedauert, ehe ſich das Kind von dieſem
niederdrückenden Gedanken hat frei machen
können. Lange Zeit hat es dieſes „Kains-
zeichen“, aus der Religionsſtunde hatte es
dieſen Begriff auf ſich ſelbſt übernommen,
mit ſich herumgetragen. Natürlich mied es
den Schloßgarten und haßte den ſchrecklichen
Mann. Wenn es aber doch einmal mit den
Eltern auf dem Spaziergang durch den
Schloßgarten hat gehen müſſen, dann hat wohl
öfter der Vater gefragt: „Weißt Du's noch

Ob ſie es wohl wußte! Der Vater
hätte ſicher nichts geſagt, wenn man ſich
zu jener Zeit etwas eingehender mit der
„Pſyche des Kindes“ beſchäftigt hätte. Und
das alles um eine madige Pflaume!

Und die andern? Die ſind vor der An-
zeige zum Pächter gegangen und haben ihm
das Strafgeld ohne Wiſſen der Eltern ge-
bracht. Als ältere Semeſter haben ſie gute
Freunde unter den Domſchülern beſeſſen,
von denen ſie ſich einen Beitrag auf Ab-
zahlung dazu geborgt haben. Das nächſte
Jahr aber ſind ſie ſelbſtverſtändlich wieder in
den Pflaumen geweſen, aber allein!

Leuna-Gaſe über Obſtgärten.
Jn den letzten Jahren waren die Pflau-

men faſt von unſerm Wochenmarkte ver-
ſchwunden. Vor ungefähr acht Jahren hatte
unſer „Rieſennachbar“ ſie eines Nachts mit
ſeinem Giftodem angehaucht und mit einem
Schlage ungeheuren Schaden in den Obſt-
gärten der Umgegend angerichtet. Was an
Pflaumenbäumen dieſem Gift noch ſtand-
gehalten, das wurde im harten Winter darauf
durch den Eiſeshauch des unbarmherzigen
Oſt reſtlos vernichtet. Jm Laufe der letzten
Zeit ſind neue Bäumchen wieder tragfähig
geworden, ſo daß wir uns in dieſem Herbſte
wieder einer reicheren Pflaumenernte er-

Schrebergärkners Abſchied.
Auf Herbfkespracht folgt Winkerruhe.

Frühzeitig verſchwindet abends jetzt die Schrebergarten ſchläft und ſammelt für das
Sonne hinter dem Horizont und am Morgen
hat ſie es manchmal ſchwer, ihre Strahlen
durch die Nebelſchleier dringen zu laſſen.
Schräg fällt ihr goldenes Licht auf die Erde.
Die Frucht des Jahres wird geerntet, der
Mutterboden ſchickt ſich an, auszuruhen von
der Arbeit vieler Monate. Seinen Einzug
hat der Herbſt gehalten, und die Vögel haben
Abſchied genommen von unſeren Fluren.
Aber auch für andere ſchlägt die ſchmerzlich
empfundene Abſchiedsſtunde. Der Schreber-
gärtner, der Woche um Woche, ja Abend um
Abend mit ſeinem Fleckchen Erde verbunden
war, er rüſtet ſich zur Heimkehr in die Stadt

Dort vor der Stadt, wo vor noch nicht all
zu langen Jahren freie Felder ſich dehnten.
wo um dieſe Zeit der Herbſtwind über die
Stoppeln pfiff, dort regen ſich fleißige Hände,
dort entfaltet heute der Herbſt ſeinen bun-
teſten Zauber. Am Rande der ſteinernen
Wüſte unſerer Stadt ſind überall grünende,
blühende Oaſen entſtanden, in denen die
Menſchen glücklich leben, glücklich in der Ver
bundenheit mit der Natur.

Ein Gartenzaun reiht ſich an den anderen,
bunte luſtige Lauben ſtehen zuſammen.
Ueberall wuchern herbſtliche, farbenprächtige
Blumen, machen ſich dicke Kohlköpfe breit.
Apfelbäume biegen ihre Aeſte unter der Laſt
ihrer Früchte. Manchmal hält es ſo ein rot-
bäckiger Geſelle nicht mehr am Zweige aus,
er macht einen lauten Plumps und liegt mit
zahlreichen Gleichgeſinnten im grünen Raſen
Neidiſch ſtehen die Pflaumenbäume daneben,
ſie ſehen wie die Pfauen in der Mauſer aus.
ſo hat man ſie gerupft, nicht eine einzige
Muspflaume hat man ihnen gelaſſen. Ver-
ärgert laſſen ſie ihre Blätter welken und
raſchelnd zu Boden fallen.

Und aus allen Gärten ſchallt fröhliches
Kinderlachen, hinter jedem Gartenzaun kann
man die kleinen Knirpſe mit kauenden Backen
ſehen. Die älteren Geſchwiſter aber ſind mit
Vater und Mutter fleißig bei der Arbeit. Da
werden Leitern angeſtellt, die Bäume werden
geſchüttelt, ein Regen von Birnen und Aep-
feln praſſelt zur Erde. Schnell füllen ſich die
Körbe, einer nach dem andern wandert mit
eigenen Erträgniſſen in Mutters Vorrats-
kammer.

Blitzend fährt der Spaten in die Beete,
Stich um Stich wird die Erde umgeworfen.
Die Harke zerkleinert die Erdſchollen und
glättet in langen Strichen den Boden.

So bereitet der Schrebergärtner in emſiger

Nun kann Schnee und Froſt kommen, der
Arbeit ſeinen Garten vor zur Wintersruhe

kommende Jahr neue Kräfte.
Aber noch iſt es ja nicht ganz ſo weit. Noch

einmal entfaltet der Garten ſeine ganze
Pracht. Rings an den Zäunen und um die
Lauben herum blühen die Dahlien in ihrer
Farbenpracht, als wollten ſie ihrem Beſitzer
danken für all die Mühe und Arbeit, die er
durch Monate hindurch an ſie gewandt hat.

Schwer wird der Abſchied, bald werden
Spaten und Hacke geſchultert und der Heim-
weg in die Stadt angetreten. Und Mutter
hält als letzten Gruß einen Strauß roter und
blauer Herbſtaſtern in den Händen.

So werden 700 Merſeburger Schreber-
gärtner in die Stadt ziehen. Sie werden an
langen Winterabenden von ihren Gärten er-
zählen und den Tag herbeiſehnen, wo es
wieder hinaus geht, um 222 293 Quadrat-
meter Gartenland in ein blühendes Paradies
zu verwandeln.

Garkenarbeiken im September
Jm Obſtgarten iſt vor dem Laubfall

die beſte Zeit zum Entfernen trockener Aeſte
aus den Bäumen. Dieſe Arbeit läßt ſich jetzt
nicht nur leichter, ſondern auch ſchneller als
im Winter ausführen, weil die trockenen
Aeſte gegenüber den belaubten gut zu erken-
nen ſind. Nachteile entſtehen hierdurch für
die Bäume nicht. Vielfach findet man heute
noch an den Stämmen der Bäume die im letz-
ten Herbſt angelegten Klebgürtel vor; ſie
ſind ſofort zu entfernen und zu verbrennen,
da ſich unter ihnen verſchiedene Schädlinge
feſtgeſetzt haben, um zu überwintern. Es
empfiehlt ſich vielmehr, Ende September
neue Leimringe gegen den Froſtnachtſpanner
um die Stämme der Obſtbäume anzulegen
und denke deshalb ſchon jetzt an die Beſchaf-
fung des Raupenleims und der Klebgürtel.

Jm Gemüſegarten kann noch einmal
eine Ausſaat von Winterſpinat und Feld-
ſalat vorgenommen werden. Von Spinat-
ſorten ſind hierfür die ſchnellwüchſige Sorte
„Gaudry“ und „Viktoria“ vorzuziehen. Aus-
dauernde Arznei- und Gewürzkräuter können
noch geteilt und verpflanzt werden.

Jm Blumengarten ſorge man dafür,daß die durch Regen und Wind zerzauſten
Stauden wieder friſch angebunden werden.
Ferner iſt es jetzt vorteilhafter, nicht mehr in
den Abendſtunden, ſondern am Morgen zu
gießen. Das S beſonders für die friſch an-
gepflanzten tiefmütterchen und Vergiß-
meinnicht.

freuen können, die ſich allerdings mit dem
Segen früherer Jahre nicht vergleichen läßt.
Leider werden aber die Pflaumen vielfach
unreif auf den Markt gebracht.

Schulklaſſen à la Sardinenbüchſe.

Das vorzeitige Abſchütteln hat man ſich
weder in guten noch in böſen Tagen ab-
gewöhnen können. Auch der Preis von 1 M.
für eine madige Pflaume iſt längſt überholt.
So ſoll es beiſpielsweiſe Kommunen geben,
die für drei vorzeitig geſchüttelte Pflaumen
jährlich 25000 M. bezahlen müſſen. Dieſe
teuren Pflaumen waren durchaus nicht madig
ſondern geſunde, zum Teil ſehr wertvolle
Früchte. Nur wurden ſie von andern „madig
gemacht“. Das Pflaumenſchütteln hat gleich
einer Epidemie alle Schichten der Bevöl-
kerung erfaßt. Als nächſte ſollen die Lehrer
daran glauben: ihre Stundenzahl ſoll er-
höht werden, Klaſſen will man zuſammen-
legen und dadurch die älteren und die
jüngſten Jahrgänge der Lehrkräfte abſchieben.
Da bei den modernen Bänken 60 Klaſſen-
plätze in keinem noch ſo großen Schulraum
untergebracht werden können, wird wohl
nichts weiter übrig bleiben, als daß die
neuen Bänke auf den Boden wandern und
die Stadt neue „alte Bänke“ tiſchlern läßt,
bei denen die Kinder aneinander gereiht
werden können, wie Bücklinge in der Kiſte.
Jmmer hübſch zurück ins vorige Jahrhundert!
Was in Jahrzehnten aufgebaut war, das
wird mit einem Federſtrich wieder zunichte
gemacht!

Langſames Reifen.
An höheren Lehranſtalten wird das Pflau-

menſchütteln der Schüler mit Fleiß geübt.
Jmmer runter mit der Pflaume vom Baume
höherer Erkenntnis, wem das Zeug dazu
fehlt, ſie zu erfaſſen! Das Abſchütteln dieſer
jungen Pfläumchen iſt beſonders verantwor-
tungsſchwer. Denn wer vermag einem jun-
gen Menſchenkinde abzuſprechen, daß noch
einmal etwas Geſcheites aus ihm wird?
Unſere Großen waren zum Teig mäßige, ja,
ſchlechte Schüler! Mancher lernt leicht und
ſchnell. Gleich einer Rakete ſteigt er leuchtend
empor, um ſchnell zu verpuffen. Manch an
derer dagegen braucht bedeutend mehr Zeit
und Ruhe zur Ausbildung. Noch merkt man
kaum ein Leuchten ſeiner Augen, geſchweige
denn irgend welche Geiſtesblitze. Und doch
ſteigt er vielleicht in ſteter Entwicklung un
geahnter Kräfte bis in ſein Alter zu Höhen
hinauf, um dann als große Leuchte vielen
andern ein Licht zu entzünden. Dieſem lang-
ſam reifenden Früchten das Weiterwachſen zu
verhindern, indem man ſie kurzerhand von
der höheren Lehranſtalt weiſt, hat ſchon manch
kleine Familientragödie im Gefolge gehabt,
von der niemand nichts weiß.

Madige Früchte.
Viel ungezählte Pflaumen liegen ſchon am

Boden, manche davon madig und angefault.
Sie fielen als erſte beim Schütteln. Unſere
Heimat ſcheint mit madigen Pflaumen be-
ſonders reich bedacht zu ſein. Erſt in letzter
Woche fielen gleich drei mit ſolchem Getöſe
von ihrer Höhe herab, daß man ihr Plumpſen
ſogar bis Köln vernahm. Jhnen gilt unſer
Mitleid nicht! Wohl aber den geſunden, die
vorzeitig heruntergeholt wurden vom Lebens-
daume der Arbeit, durch die Stürme der
Notzeit verweht. Sie fühlen ſich „vorbeſtraft“
mit dem „Kainzeichen verſehen“, wie unſer
liebes, geknechtetes Vaterland und wiſſen
nicht, gleich ihm, warum!

Trotz aller Not der Zeit wurden heute
auf dem Wochenmarkte viel Pflaumen ein-
gekauft, denn zum Wochenend, da gibts jetzt
natürlich in allen Familien friſchen Pflau-

menkuchen! Delta.
Merſeburger Wochenmarkk.

Butter 80; Eier 11; Quark 30; Zwiebeln
6—-10;. grüne Bohnen 15--20; Wachsbohnen
20; Tomaten 15--20; Radieschen 2 Bd. 15;
r. Rüben Bd. 25; Rotkraut 10; Weißkraut 4;
Wirſing 8; Blumenkohl 20--40; Spinat 15;
Möhren 2 Pfd. 15; Sellerie 2 Stück 25; Salat-
kopf 5——8; Pfifferlinge 30——35; Steinpilze 60:
Birklinge 70; Rettichbirnen 3 Pfd. 10; Hage
butten 15; Aepfel 10--20; Pflaumen 10--15;
Pfirſiche 25——30; Preißelbeeren 25--35; Wein-
trauben 2035; Kartoffeln 10 Pfd. 30--40;
Pfeffergurken 25——30; Senfgurken 10 Pfd. 60
bis 90; Einleger Schock 40-—-50; Roſenkohl 35;
Rapünzchen Pfund 15--20; See- und
Flußfiſch: Schellfiſch 45; Seeaal 40; Ka-
beljau 40; Seelachs 35; Rotbarſch 35; Scholle
50; Filet 50——60; grüne Heringe 30; Bück-
linge 50; Fettheringe 8 Stück 50; Vollfett-
heringe 10; Goldbarſch 35; Flundern 50 Ma-
krelen 40; Weißfiſch 40; Schweinsfiſch 60.

x

13 mal ſtimmten die Gewichte nicht
Heute morgen wurde von der ſtädtiſchen

Polizei auf dem Wochenmarkt eine überra-
ſchende Reviſion an den Wagen und Gewich-
ten der Verkaufsſtände vorgenommen.
Dieſe Reviſion wird in jedem Jahr ein- bis
zweimal überraſchend vorgenommen. An 70
Verkaufsſtände nnahmen nun heute die Be
amten Prüfungen vor, die in 13 Fällen zur
Beſchlagnahme von Wagen und Gewichten
Veranlaſſung gaben.

Billiger Fußbovdenbelag.

„Foroleum“, der ſo rig Fußbodenbelag
zu 30 Pfg. per laufenden Meter, 100 Zenti-
meter breit, ſollte bei der nun einſetzenden
naſſen Witterung in keinem Haushalt fehlen,
denn er ſchont den Fußboden und iſt gleich
zeitig ein Schmuck jedes Wohnraumes. „Foxo
leum“ iſt in allen einſchlägigen Geſchäften
erhältlich
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wiederherſtellung der Kirche.
Dieskau. Die am terte abgebrannte

Kirche iſt im alten Stil wieder aufgebaut
worden. Das Baugerüſt iſt abgenommen, ſo
daß man den Turm mit der Wetterfahne, die
neben der Zahl 1729, wo der Turm auch
einem Brande zum Opfer fiel, noch 1931 zeigt,
ſehen kann. Die welſche Haube iſt mit
Schiefer gedeckt. Jn der nächſten Woche ſollen
die Uhr und die moderne Orgel, welche man
billig aus Privathand kaufen konnte, auf-
geſtellt werden. Bis zum Erntedankfeſt ſollen
auch die inneren Arbeiten, wie Malerei, Auf-
ſtellung des Ofens und Säuberung, beendet
ſein. Die drei Glocken werden gegen zwei
neue eingetauſcht. Bemerkenswerr iſt noch,
daß eine Empore den Befeſtigungsarbeiten
zum Opfer fiel. Dadurch hat der Kirchen-
raum eine beſſere Akuſtik und ein freund-
Ucheres Ausſehen erhalten.

Haltloſe kommuniſtiſche Berleumöung
Delitzſch. Jn der letzten Nummer der

kommuniſtiſchen Stadtzeitung veröffentlichte
der Herausgeber, Stadtverordneter Simon,
heftige Angriffe gegen den verdienten Chef-
arzt des Städtiſchen Krankenhauſes Dr.
Zaar. Eine Frau, an der Dr. Zaar eine
„ſchwere Magenoperation“ ausgeführt habe,
habe unmittelbar nach der Operation den
Heimweg zu Fuß antreten müſſen, weil ſie
„nur“ Kaſſenpatientin geweſen ſei. Der
Verfaſſungsausſchuß der Stadtverordneten
verſammlung hatte beantragt, die Hetzerei
auf die Tagesordnung der Vollverſammlung
zu ſetzen und den Chefarzt Dr. Zaar dazu
einzuladen, da der Artikel geeignet fei, das
Vertrauen zum Krankenhaus und ſeinen
Aerzten zu untergraben. Dr. Zaar führte
den Nachweis, daß alle Tatſachen auf den
Kopf geſtellt worden ſind. Die „ſchwereMagenoperation“ ſei die Entfernung eines

ahtfadens geweſen, die den Heimweg zu
uß ohne Bedenken zuließ. Der Sozial

demokrat Schwahn bezeichnete das Verhalten
Simons als Schmutzfinkerei. Sogar der
eigene Parteibruder des Verfaſſers der
Schmutzſchrift, Muſigmann, rügte die Form
des Vorgehens gegen Dr. Zaar. Man könne
wohl ſcharf ſein, dürfe aber nie gemein wer
den. Schließlich bat die Stadtverordneten
verſammlung den Magiſtrat, gegen Simon
Strafanzeige zu ſtellen, wogegen nur zwei
K. P. D. Leute ſtimmten.

Landöfriedensbruch.
Horburg. Zu den unerhörten Vorgängen

beim hieſigen Zwiebelmarkt wird ergänzend
mitgeteilt, daß ſich nicht nur die drei Feſtge-
unommenen ſtrafbar gemacht haben. Es handelt

ch um mindeſtens 20 bis 25 Mann, die gegen
drei Landjägereibeamten anſtürmten und

ſie hart bedrängten. Die drei feſtgenommenen

d r r ſind u die Haupträde rer und als gewalttätige Menſchenverüchtigt. ſo
60 Meter tief abgeſtürzt.

Blankenburg (Harz). Schüler der
Tiſchlerfachſchule verſuchten von der Burg
Regenſtein aus das höherliegende Burg-
plateau von der Nordweſtwand zu erfſteigen.
Der Schweizer Hans Theiler hatte am ſog.
Verlorenen Poſten“ die Höhe faſt erreicht,
als er den Halt verlor und 60 Meter tief in
eine Schlucht ſtürzte. Die Freiwillige Sani-
tätskolonne brachte den Verunglückten ins
Krankenhaus Blankenburg, wo ein Schädel-
bruch und ein Oberſchenkelbruch feſtgeſtellt
wurden.

Fehlen deutſche Aerzte?
Das Gerager Krankenhaus ſtellt Aus-

länder an.
Gera. Auswärtige thüringiſche Zeitungen

haben ſich mit der Tatſache beſchäftigt, daß
im Städtiſchen Krankenhaus Aerzte mit
ungariſcher Staatsangehörigkeit be-
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ſchäftigt werden. Der Krankenhaus- Ausſchuß
teilt dazu der Preſſe mit, daß die Aerzte erſt
eingeſtellt worden ſeien, als ſich auf mehr-
maliges Ausſchreiben der Stellen entweder
überhaupt keine Bewerber gefunden oder die
gewählten reichsdeutſchen Bewerber ſämtlich
abgeſagt hatten. Aus dieſem Grunde mußte
die Krankenhausleitung auf ausländiſche
Aerzte zurückgreifen.

Eine Geheimdruckerei der Kommuniſten
ausgehoben.

Sieben Berhaftungen.
Rordhauſen. Der Polizeibericht teilt mit:

Die K. P. D., Ortsgruppe Nordhauſen, hat in
den Monaten Auguſt und September eine
geheime Zeitſchrift „Trotz alledem“ heraus-
gegeben. Jn der niederträchtigſten Art und
Weiſe wurden hier leitende Beamte der
Stadtverwaltung und andere Perſonen ver
leumdet. Donnerstag mittag gelang es der
Kriminalpolizei, die Herſteller auf friſcher
Tat in einem Grundſtück der Rautenſtraße
feſtzunehmen. Sämtliches Material, das zur
Herſtellung der Zeitſchrift Verwendung fand,
wurde beſchlagnahmt. 7 Perſonen wur-
den feſtgenommen.

Von gutunterrichteter Seite wird zu der
Angelegenheit noch mitgeteilt:

Seit einigen Monaten wurde von kom-
muniſtiſcher Seite jene Zeitſchrift heraus-
gegeben; es gelang der Kriminalpolizei trotz
eifriger Recherchen jedoch nicht, die Urheber
ausfindig zu machen. Bereits einmal, im
Auguſt, gingen die Polizeiorgane planmäßig
auf die Suche, jedoch ohne Erfolg. Als am
4. September eine neue Nummer der Zeit-
ſchrift erſchien, wurden in aller Stille neue
Unterſuchungen angeſtellt, die ſchließlich zu
dem überraſchenden Ergebnis führten. Jn
der Druckerei, die in einem Grundſtück der
Rautenſtraße befand, konnten verſchiedene
Akteure feſtgenommen werden, die übrigen

wurden gleichfalls ermittelt und inzwiſchen
feſtgeſetzt. Ein
eine Schreibmaſchine mit auswechſelbarem
Typenſatz und die Urtexte konnten ſicher-
eſtellt werden. Feſtgenommen ſind die
olgenden Perſonen: Stadtv. Hans

Schild, Walter Fiſcher, Paul Klytha, Felix
Fohrenkamm, Ludwig Einicke, Franz Brück-
ner, Frau Kindervater geb. Pfennig.

Wie weiter verlautet, ſind in den vier be
kanntgewordenen Nummern der Zeitſchrift
nicht nur die gemeinſten Verleumdungen
ſtädtiſcher und anderer Beamter enthalten,
ſondern auch

Todesdrohungen gegen Kriminalbeamte,
Beamte und Privatperſonen.

So wurde einem Kriminalbeamten geöroht,
er würde vom „Roten Gericht“ eingefangen
und „unter Marterqualen aufgehangen“ wer
den. Einem anderen ſicherte man die Kugel
zu. J einen Ziegeleibeſitzer hatte man
ſchon den Laternenpfahl ausgeſucht, und einem
Arzt verſprach man, „die Gedärme aus dem
Leibe herauszureißen“. Stadträten, ſtädtiſchen
Beamten und Beamten des Arbeitsamtes
warf man die ſchmutzigſten Manipulationen
vor, ferner Beſtechlichkeit und ähnliche Dinge.
Einem angeblichen Polizeiſpitzel iſt ebenfalls
ein Wink mit dem „Totenſchein“ geworden.

Ein Förſter erſchoß in der Rokwehr
zwei Wilderer.

Das gerichtliche Nachſpiel. Tapferes Vorgehen gegen berüchtigte Wilddiebe.

Eiſenach. Das Wilderer-Drama, das ſich
in der Frühe des 18. April in den einſamen
Wäldern ſüdweſtlich von Eiſenach abgeſpielt
hat, bei dem zwei Wilderer ihr Leben laſſen
mußten, bildete den Gegenſtand des dritten
Eiſenacher Schwurgerichtsprozeſſes. Ange-
klagt iſt der arbeitsloſe Metalldrücker Wil
helm Fiſcher aus Eiſenach, ein Mann von
31 Jahren und Vater von ſechs unmündigen
Kindern. Er ſteht unter der Anklage der

Wilddieberei und des Mordverſuches, wäh-
rend ſeine beiden Genoſſen bei dem Zu-
ſammenſtoß mit dem Revierförſter erſchoſſen
wurden. Die drei hatten in den frühen
Morgenſtunden jenes Tages widerrechtlich
ein Reh geſchoſſen und befanden ſich bereits
auf dem Heimweg nach Eiſenach, als plötzlich
der in Wildererkreiſen als beſonders ſchnei-
dig gefürchtete Förſter Safrath hinter ihnen
guftauchte und ſie aufforderte, den Ruckſack
abzulegen und zu öffnen. Da ihm die beiden
Brüder Fiſcher als Wilddiebe bekannt
waren, trat er

mit entſichertem Dienſtrevolver
auf ſie zu. Als ſie ſich hartnäckig weigerten,
ſeinen Anordnungen Folge zu leiſten, drohte
er ihnen mit der Waffe. Daraufhin verſuchte

Berthold Fiſcher ſein Gewehr aus dem Rock
herauszuziehen. Der Förſter, kam ihm aber
zuvor und ſchoß ihn nieder, ſo daß
er ſofort tot war. Unterdeſſen hatte
auch der zweite Wilderer, ein gewiſſer
Müller, eine verdächtige Bewegung gemacht,
die auch er mit dem Leben büßen
mußte. Der dritte Wilderer, der Ange-
klagte, ſprang darauf hinter einen Baum und

ſchoß durch ein ielten Schuß demdere die ehe der Hand.
Wehrlos geworden, mußte der Förſter
fliehen, bekam aber noch von Fiſcher drei
weitere Schüſſe hinterher ge-ſchickt, die glücklicherweiſe ihr Ziel ver-
fehlten. Fiſcher floh nach Eiſenach und ver
ſteckte ſich dort in einer Wirtſchaft, die ent
ſicheret Piſtole des Förſters in ſeiner Taſche.
Er äußerte, wenn ihn die Polizei fangen
wollte, ſo müßten erſt noch einige
Beamte daran glauben, dann wollte
er ſich ſelbſt die letzte Kugel in den Kopf
ſchießen. Es gelang aber, den Verbrecher zu
überwältigen.

Er gab in der Verhandlung am
Donnerstag an, nur aus Notwehr dem För-
ſter die Piſtole aus der Hand geſchoſſen zu

haben, töten habe er ihn nicht wollen. Die
drei Schüſſe danach habe er nur auf den Hund
des Förſters abgegeben, der ihn angebellt

Der Hauptzeuge Safrath widerlegte
n den weſentlichen Punkten die Ausſage des

Angeklagten, der tatſächlich hinter ihm drei-
mal hergeſchoſſen habe. Außer Safrath ſind
noch weitere 31 Zeugen zu der Verhandlung

geladen. tFreitagfrüh *23 Uhr wurde das Urteil
verkündet. Es lautet für den Angeklagten
Fiſcher auf eine Geſamtſtraſe von

drei Jahren zwei Wochen Gefängnis,
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Fiſcher wurde wegen verſuchten Totſchlags
in Tateinheit mit gemeinſchaftlichem Forſt-
widerſtand und unbefugtem Waffenbeſitz ver
uretilt. Von der Anklage des Mordverſuchs
wurde er freigeſprochen.

Das Gericht hat den Angaben des För-
ſters Safrath, er habe ſich in berechtig-
ter Notwehr befunden, vollen Glauben
geſchenkt. Von der Strafe fallen drei Jahre
Gefängnis auf den verſuchten Totſchlag. Für
die, Wilddieberei erſcheinen ſechs Wochen
Gefängnis ausreichend, da Fiſcher aus Not
gewildert habe. Der Haftbefehl wurde auf
gehoben und der Angeklagte ſofort auf freien
Fuß geſetzt.

Diebespech.
Liebenwerda. Großes Pech hatten einige

Einbrecher, die in Tröbitz bei einem Mecha-
nikermeiſter einen Einbruch verübten und
erhebliche Beute machten. Geſtohlen wur-
den Autoreifen, Fahrradmäntel und
ſchläuche, Laternen, Werkzeuge und andere
Dinge. Die Einbrecher hatten wahrſcheinlich
mit Motorrädern ihre Beute in großen
Säcken und Ruckſäcken weggeſchleppt. Zu-
nächſt fand man keinerlei Spur. Am Tage
nach dem Einbruch entdeckten Pilzſucher in
der Nähe von Beuterſttz im Walde unter
Reiſig verſteckt einige umfangreiche Bündel
und zwei Rückſäcke mit Einbrecherwerkzeug.
Außerdem befand ſich in jedem Ruckſack eine
Schußwaffe. Die ſofort alarmierte Polizei
ſtellte feſt, es ſich um die Beute handelte,
die bei dem Tröbitzer Einbruch gemacht wor-
den war. In der richtigen Erwartung, daß
die Einbrecher ihre Beute noch abholen wür-
den, legten ſich mehrere Landjäger an dem
Fundort auf die Lauer. Jn der Nacht fuhr
ein Auto an den Wald heran und aus ihm
entſtieg ein Mann, der ſich an dem Diebesgut
zu ſchaffen machte. Er wurde von mehreren
Landjägern geſtellt und feſtgenommen, ebenſo
der Kraftwagenführer, der am Wagen auf
der Straße ſtehen geblieben war. Die Er-
mittlungen ergaben, daß die Einbrecher ihre
Beute zunächſt in dem Walde verſteckt hatten,
um ſie in der Nacht abzufahren. Die Papiere,
die in dem Kraftwagen gefunden wurden,
lauten auf Bitterfelder Einwohner. Ob die
Einbrecher berechtigte Jnhaber des Wagens
ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da
ſie jede Auskunft über ihre Perſonalien ver
weigern.

Schadenfener vernichtet die Ernte von
15 Morgen.

Timmenrode. Dem Landwirt und Schuh-
machermeiſter Wolter wurden durch ein
Schadenfeuer die Stallungen und die Scheune
eingeäſchert. Die Gebäude enthielten außer
mehreren land wirtſchaftlichen Maſchinen die
unausgedroſchene Getreideernte von 15 Mor-
gen Land. Das Vieh wurde bis auf einige
Hühner gerettet. Man vermutet als Ent-
ſtehungsurſache Selbſtentzündung, da das
Korn infolge der ſchlechten Witterung etwas
feucht eingebracht war. Der Schaden iſt be-
deutend; die Gebäude waren nur gering ver-
ſichert.

2wei Söhneund ein Hof
Roman von Feitz Hermann Gläser

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Strebſam und umſichtig war dieſer Forſt

ner zwar noch nie geweſen. Jn dieſer Be
iehung hatte er auch nicht einen Funken von
einem Vater, der, bis in ſein hohes Alter

und ſogar noch bis in den Tod hinein, immer
unermüdlich und gar nicht unterzukriegen
geweſen war.

Franz Forſtner waren die eigenen Ver
hältniſſe jetzt einfach über den Kopf gewach-
jen. Aber anſtatt die Zähne zuſammenzu-
beißen und alle Kräfte zuſammenzuraffen,
um ſich durchzuringen und endlich wieder vor
wärtszubringen, hatte er die Flinte ins Korn
geworfen, ließ alles gehen, wie es gehen
wollte, und machte auch nicht die geringſten
Anſtrengungen, aus dieſem Dilemma wieder
herauszukommen.

Und dann ging der Gerichtsvollzieher
regelmäßig bei ihm ein und aus. Er wurde
gepfändet und gepfändet, und kaum das
Nötigſte zum Leben wurde ihm gelaſſen.

Am meiſten zu bedauern war ſein Weib.
Sie wußte vor Sorgen nicht mehr ein noch
aus. Vor lauter Sorgen um das tägliche
Brot, denn der Forſtner rührte keinen Fin-
ger. Willenlos ließ er alles über ſich ergehen,
ſtumpfſinnig faſt.

So hatte die Ehe mit dem Sandhofbauer,
die ihr damals ſo begehrenswert. erſchien,
nur wenig von dem gehalten, was ſie von ihr
erhoffen durfte.

Jetzt trat die Notwendigkeit an die Frau
heran, ihren Mann, den ſie einſt ſelbſt zu
einem bequemen und arbeitsſcheuen Leben
verleitet hatte, zur Arbeit und zum Pflicht-
bewußtſein anzuhalten.

Arbeiten? Er, der Sandhofbauer, als
Tagelöhner vielleicht? Der Forſtner lachte
nur verächtlich, ſaß weiterhin an ſeinem Lieb-

lingsplatze am warmen Ofen und ließ die
Frau ruhig bitten oder auch ſchimpfen.

Da ging ſie ihm mit gutem Beiſpiel vor-
an. Sie ging im Sommer zum Pilze- undBeerenſammeln. Mit alten Weibern zuſam-
men, die keinen anderen Unterhalt zu finden
wußten. Ein mühſames und karges Brot.
Jhr Rücken ſchmerzte, und die Füße ſchwol-
len ihr vom vielen Laufen an, denn ſie mußte
bis hoch ins Gebirge hinaufſteigen.

Und dieſer Broterwerb blieb auch nicht
ohne Aerger. Einmal hatte ſie ihren Mann
mit Pilzen und mit Beeren nach dem Markt
geſchickt, um ſie zu verkaufen. Da ließ ein
erboſter Gläubiger, der davon Wind bekom-
men hatte, dem Sandhofbauer dieſe elenden
Groſchen, von ſeinem Weibe mühſelig er
rackert, aus der Taſche pfänden.

Das gab den Anlaß, daß ſie ſelbſt mutlos
und ganz verzweifelt wurde. Nun ließ auch
ſie die Hände ſinken und weinte ſich die
Augen rot.

Dann wurden einmal Arbeiter in der
Zementfabrik geſucht. Mit Bitten und Betteln
konnte ſie es erreichen, daß ihr Mann, natür-
lich nur mit ihr zuſammen, zur Zement-
fabrik ging, die auf ſeinem ehemaligen Sand-
berge erſtanden war, um dort um Arbeit und
Verdienſt zu bitten.

Sie wurden beide eingeſtellt. Und ſie hatte
noch einmal Hoffnung. Zwei Menſchen, ſo
dachte ſie, die das ganze Jahr hindurch ar-
beiten, die müſſen doch ihr Leben friſten und
auch noch etwas mehr verdienen können. Die
mußten endlich ſo weit kommen, daß ſie ſich
ein paar Hühner kaufen, eine Ziege halten
und ſpäter ſogar ein Schwein anſchaffen
konnten. Etwas Garten war ja noch vorhan-
den. Die Blumenbeete mußte man allerdings
umgraben, die Zierſträucher ausroden, um
dafür Kartoffeln und Rüben zu pflanzen.
Das ließe ſich ja alles machen, wenn ja,
wenn

Wenn der Forſtner nämlich ausgehalten
hätte! Aber zum Arbeiten hatte er nun
einmal keine Luſt. Er war der Meinung, das
lohne ſich nicht.

So kam es, daß die Frau fernerhin allein
auf Arbeit in die Zementfabrik ging. Für
eine Frau war es wahrhaftig nicht leicht.
Und man ſah es ihr jetzt ſchon an, was ihr
dieſes eine Jahr angetan hatte.

Die Augen waren matt und trübe ge-
worden. Die ſchlanke und geſtraffte Geſtalt
ging ſichelkrumm. Jhre weißen Hände, auch
als Bauersfrau noch gut gepflegt, ſo wie ſie
es als Dienſtmädchen von ihrer früheren
Stadtherrſchaft gelernt hatte, waren ver-
arbeitet, zerſchunden, rotgefroren ſchlim-
mer als die Fäuſte eines Arbeitsknechtes.
Und das dichte Haar, das früher in kaſtanien
braunen Flechten lag, war dünn und ſtumpf
und grau geworden. Sogar der Hals, der ſich
früher weiß und ſchlank aus ihrem Bluſen-
ausſchnitt gereckt hatte, war welk und runz-
lig und von einem Kropf noch obendrein ver-
unziert. Pfeifend ging der Atem durch den
kranken Hals. Das alles hatte ein einziges
Jahr an dieſer Frau bewirkt.

Dem Forſtner blieb es natürlich nicht ver-
borgen, und je unanſehnlicher die eigene Frau
jetzt wurde, deſto mehr verlor ſie auch an
Einfluß auf ihn. Die eigene Frau ging ar-
beiten und mußte das Brot verdienen; für
ſelbſtverſtändlich ſah er es bald an. Zu Hauſe
ſitzen war nur langweilig für ihn. So trieb
er ſich in den verkommenſten Wirtshäuſern
herum. So weit war es mit ihm gekommen,
daß er der Frau die hart erſchundenen
Groſchen heimlich für Schnaps entwendete.
Er ſpielte und ſoff und kam mit jedem Tage
mehr herunter. An ihm war auch die Zeit
nicht unbemerkt vorübergegangen. Auf-
gedunſen, verſchwommen waren ſeine Züge.
Die kleinen Augen blickten unruhig. und
wäſſerig. Er hatte nicht mehr die harten, feſten
Bauernhände, die zuzugreiſen und zu leiten
wußten. Groß und fleiſchig ſahen ſie aus,
waren zittrig und ungeſchickt, und wußten
nur das Schnapsglas und das Kartenſpiel zu
halten. Morſch und aufgedunſen war ſein
Körper der ganze Menſch war faul, lieder-
lich und verkommen.

Wie dieſe beiden Menſchen, ſo war auch

der Hof verarmt, verwahrloſt und herunter-
gekommen. Noch lagen die Trümmer der
Scheune und der Stallungen herum. Wenn
auch an einen Aufbau nicht zu denken war,
ſo wollte ſich der Bauer nicht einmal zu einem
Aufräumen bequemen. Die halb verbrannten
und verkohlten Balken waren zwar weg-
geräumt, das heißt, ſie hatten zum Heizen
und Kochen Verwendung gefunden. Aus
Steinen und Schutt war aber leider kein
Brot zu backen; das alles lag noch ſo, wie
es der Brand zerſtört und verſchüttet hatte.

So war von dem alten und reichen Sand-
bauernhofe nichts anderes übriggeblieben
als der Platz, auf dem das neue Wohnhaus
ſtand, und ein Haufen Schutt und Aſche, der
kaum das Wegſchaffen lohnte. Verwahrlvpſt
und verwildert war der Garten. Die Bäume
ſtanden vertrocknet da, mit vom Winde ge-
brochenen Aeſten und von Wildlingen be-
wuchert. Leer und öde war der große Hof,
auf dem unter dem alten Forſtner die vielen
Sandwagen und Kutſchen kaum noch Platz zu
finden wußten. Auch nicht mehr ein Stück-
chen Ackerboden gehörte zum Hofe alles
war verkauft und zu Geld gemacht, und an-
dere Beſitzer ernteten dort Früchte.

An ein Aufbringen des Geldes war gar
nicht zu denken, denn dem Forſtner borgte
jetzt niemand mehr. So ſtand das Wohnhaus
vor der Verſteigerung, und dann blieb dem
ehemals ſo reichen und ſtolzen Sandhof-
bauern und ſeinem Weibe nichts anderes
übrig, als den ſo leicht ererbten Grund und
Boden des alten Hofes für immer zu ver-
laſſen ſo arm wie eine Kirchenmaus. Die-
ſen reichen Hof, den ſie nur nicht zu erhalten
und zu verwalten verſtanden. Es war noch
eine kurze Reihe von Taägen, bis dem Forſt-
ner nun auch noch das Dach über dem Kopfe
gepfändet würde.

Karl Forſtner war noch immer voller Un-
ruhe und Aufregung. Das Ziel war ihm noch
viel zu weit, der Zug fuhr ihm nicht ſchnell
genug. Nach Hauſe! Nach Hauſel rief ihm
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Aus dem Anhalter Land.Abgeblitzt.
Erfurt. Jm Anzeigenteil einer Thüringer

Zeitung ſuchte ein Motorradfahrer, Akade-
miker, eine „gertenſchlanke Partnerin“. Dar-
auf erſchien andern Tags folgendes poetiſche

„Angebot“:
Lieber Motorradfahrer R. 547!
Jch wieg nux 95 Pfund
Und bin eins ſiebzig groß.
Bin gertenſchlank und kerngeſund,
Schwimm, turn und tanz famos.
Jch ſeh wie Lilian Harvey aus,
Zähl achtzehn Lenze nur
Und ſtamm aus ordentlichem Haus;
Bin eine Sportfigur.
Mit mir als Sozia, ich wett,
Wird erſt Jhr Fahrzeug ganz komplett.
Das „Aber“ jetzt! Jch hoffe ſehr,
Daß reiner Sportgeiſt Sie beſeelt

Der Hinweis „Akademiker“
Erſcheint mir recht herausgeſchält!
Und Sie, weil fürchten Sie die Dicken,
Nicht etwa fahren Muckepicken.

Vera Sterſteine.
(Veraſt“ erſt Ein e.)

Jagdunfall.
Aſchersleben. Als der Kaufmann Hunold

von hier in ſeiner Jagd bei Tilkerode einen
Schuß abgab, riß der Flintenlauf. Der Jäger
trug ernſte Armverletzungen davon.

Polizeioffiziere
werden gemaßregelt.

Burg. Das wird man „amtlicherſeits“ frei-
lich nicht zugeben und nur von einer Ver-
ſetzung aus „Dienſtgründen“ ſprechen, jeden-

falls haben mehrere Polizeioffiziere der
Polizeiſchule Burg, die zum Volksentſcheid
gegangen waren, ihre Verſetzungsorder er-
halten. So wird Major Beyer nach Magde-

burg, Oberleutnant Rohrmann nach Berlin
und Major Keßler nach Dortmund verſetzt.
Ein Nachfolger für Oberſt Neeſe iſt noch nicht
beſtimmt worden, ſür deſſen Vertretung iſt
Oberſtlenutnant Eggert beſtimmt worden.

Puſchner freigeſprochen.

Vier Händler zu Geſängnis verurteilt.
Gera. Unter großem Andrang des Publi-

kums wurde am Donnerstag gegen Abenö
das Urteil in dem ſeit drei Wochen währen-
den Puſchner- Prozeß verkündet. Zur all-
gemeinen Verwunderung wurden die beiden
Hauptangeklagten Puſchner und Töpel ent-
gegen dem Antrag des Staatsanwalts, der

vier Jahre Zuchthaus, 50000 und20000 Mark Geldſtrafe und zehn Jahre Ehr-
verluſt verhängt haben wollte, freigeſprochen.
Weiter wurden freigeſprochen die Angeklagten

Koops, Theodor Poppel. Malinick, Schenkel,
Karnſtedt, Perſchke, Reißmüller, Schmidt,
Meyer, Sonntag, Kahn, Wiegner und Köhler.
Wegen einfachen Betrugs wurden die Ange-
klagten Rudolph und Schulz zu je ſechs Mo
naten Gefängnis und je 300 Mark Geloöſtrafe
verurteilt, die Angeklagten Drotſchmann und
Ernſt Poppel zu je vier Monaten Gefängnis

und 200 Mark Geldſtrafe. Falls die Geld-ſtrafen nicht beigetrieben werden können, tritt
an Stelle von je 20 Mark ein Tag Gefängnis.

Räuberbande vor Gericht.
Suhl. Am 6, September v. J. traten

einem Berliner Kurgaſt, der in Oberhof
weilte, auf einem Wege nahe des Veilchen-
brunnens bei einem Spaziergang plötzlich
drei Männer in den Weg, die ihre Geſichter

mit Taſchentüchern umwickelt und dadurch
unkenntlich gemacht hatten. Auf die Auf-

forderung „Geld her oder das Leben!“ über-
ließ der Ueberfallene ſeine Barſchaft in Höhe
von 8,80 Mark und einigen Briefmarken

den Männern, die ſich damit entfernten.

Verſteigerung der Konkursmaſſe
Saalfelö.

Deſſau Jm Jugendheim fand am
Donnerstag die Verſteigerung der Möbel
und Wertgegenſtände aus der Saalfeldſchen
Konkursmaſſe ſtatt. Käufer und Neugierige
waren in Maſſen erſchienen. Die gezahlten
Kaufpreiſe waren allgemein niedrig, ſo
gingen u. a. guterhaltene Kupferſtiche vom
Wörlitzer Parke und prächtige Oelgemälde
billig weg; ſie wurden faſt durchweg von
Kunſthändlern erſtanden. Ebenſo wurden
ein aus 80 Teilen beſtehendes Eßſervice und
ein Kaffeeſervice nahezu verſchenkt. Der
Erlös aus den unmodernen Möbeln, die teil-
weiſe wurmſtichig udn auch beſchädigt waren,
war gleichfalls gering.

Der Sparkommiſſar in den Schulen.
Deſſan. Den ſtaatlichen höheren Lehr-

anſtalten iſt ein Erlaß des Staatsminiſte-
riums zur Nachprüfung von der Oberſchul-
behörde zugegangen: Die auf das Aeußerſte
angeſpannte Finanzlage nötigt dazu, mit
ſofortiger Wirkung für alle höheren
Lehranſtalten des Landes folgende Aus-
gabenſperre für das Rechnungsjahr 1931 an-
zuorönen:

1. Von den für die „Lehrerbüchereien“ be-
reitgeſtellten Mitteln dürfen nur noch die für
die unbedingt notwendigen pädagogiſchen
Zeitſchriften und für Lieferungswerke be-
nötigten Bezugsgebühren beſtritten, Bücher
jedoch nicht mehr angeſchafft werden.

2. Beim Titel „Schulbedürfniſſe und Lehr-
mittel“ darf nur die Hälfte der im Haus-
halt 1931 vorgeſehenen Mittel verbraucht
werden. Sollte dieſe Hälfte ſchon irgendwo
überſchritten ſein, ſo dürfen weitere Zah-
lungen nicht mehr geleiſtet werden.

Tödlich verunglückt.
Jlberſtedt. Mittwoch mittag 21 Uhr ver-

unglückte der Bergarbeiter Fritz Lorenz von
hier auf der Gewerkſchaft Grönag. Lorenz
wurde durch einen herabfallenden Gegenſtand
getroffen, erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und wurde in ſchwer verletzten Zuſtande ins
Krankenhaus eingeliefert. Freitag früh
gegen 4 Uhr iſt er ſeinen Verletzungen er-
legen. Lorenz hinterläßt Frau und zwei
Kinder.

Unter den Hauern eines wütenden
Ebers.

Tornan v.ed. H. Die Ehefrau des Land-
wirts Paul S. wurde von einem ſchweren
Unglücksfall anker Als ſie zwei wütend
miteinander kämpfende Eber im Stallgang

trennen wollte, ging der größere von beiden
auf die Fran los und brachte ihr furchtbare
Verletzungen bei. Jhr Mann und der Sohn
waren bei der Grummeternte, ſo daß erſt
hilfsbereite Nachbarn die Verletzte aus ihrer
ſchrecklichen Lage befreien konnten. Die zu
fällig anweſende Krankenſchweſter aus Hins-
dorf verband die Bedauernswerte und ſorgte
für ſchnellſte Einlieferung ins Krankenhaus.

Kleutſch. (Die Arbeiten an der
Umwandlung) der ausgefahrenen Kreis-
ſtraße von hier nach Sollnitz in eine Auto-
Teer-Chauſſee ſind ungemein gefördert wor-
öen, ſo daß bereits Ende voriger Woche das
längſte Teilſtück Sollnitz-Schwarzer Stamm
vollendet war. Die kürzeſte Teilſtrecke, vom
Schwarzen Stamm bis nach hier, wird am
12. September fertiggeſtellt werden, ſo daß
mit Sonntag der Fahrverkehr vorausſichtlich
freigegeben werden wird.

Giersleben. (Unfall.) Der Landwirt
Auguſt Schmidt von hier verlor, als von
einem Strohbündel das Band plötzlich riß,
das Gleichgewicht und ſtürzte von der Dach-
luke auf den Hof. Dabei zog er ſich eine
Wunde am Kopf zu, die von dem Arzt ver-
bunden wurde. Zum Glück ſcheint die Ver-
letzung nur äußerer Natur zu ſein.

Giersleben. Goldene Hochzeit.) Am
Freitag beging der Jnvalide Martin Spor-
zeckt und ſeine Ehefrau Johanne Wilhelmine,
geb. Baumann, das Feſt der goldenen Hoch-
zeit.. Am Sonnabend nachmittag findet die
kirchliche Einſegnung des Jubelpaares ſtatt,
bei der der Kirchenchor ſingen wird.

Drohndorf. (Verkehrsunfall.) Die-
ſer Tage wurde die Handarbeitslehrerin Frl.
Kraus aus Nehringen, die von Sandersleben
gefahren kam, kurz hinter Drohndorf von
einem Aſcherslebener Motorradfahrer an-
gefahren. Frl. K. ſtürzte von ihrem Rade
und zog ſich erhebliche Kopfverletzungen zu,
ſo daß ſie mit einem Auto nach Aſchersleben
in das Krankenhaus gebracht werden mußte.
Die Schuldöfrage konnte noch nicht geklärt
werden.

Drohndorf. (Der Bock verletzt den
Schäfer.) Auf dem hieſigen Freigute
wurde der dort beſchäftigte Schäfer von einem
Schafbock derartig geſtoßen, daß der Ver-
letzte dem Krankenhaus Aſchersleben über-
führt werden mußte. Er befindet ſich auf
dem Wege der Beſſerung.

Amesdorf. (Pferdebiß.) Der Landwirt
Nagel ſen. war mit ſeinem Geſpann auf dem
Felde mit Ackerarbeiten beſchäftigt. Dabei biß
ihn eines ſeiner Pferde in die Hand, ſo daß
er ſich ſchnell zum Arzt begeben mußte.

Wegen dieſes Ueberfalls ſtanden der Arbeiter
Erich Merkel, der Fleiſcher Karl Hallung
und der Arbeiter Max Bittorf aus Suhl vor
dem Suhler Schöffengericht. Zu ihnen ge-
ſellte ſich noch der Rohrmacher Ernſt Ober-
mann aus Suhl, der an anderen Raubzügen
der Bande mit beteiligt war. Auf ihrem
Schuldkonto ſtand u. g. noch ein nächtlicher
Einbruch in die hieſige ſtaatliche Beſchuß-
anſtalt, bei dem ſie zwei Kaſſetten mit 263
Mark Bargeld, Dienſtmarken und Wert-
papiere, ſowie eine Waffe entwendeten.
Ferner hatten Bittorf und Merkel nach dem
hieſigen Schützenfeſt nachts einer auf dem
Heimweg befindlichen Frau die Handtaſche
geraubt. Merkel erhielt als der Haupttäter
ein Jahr fünf Monate Gefängnis, Hallung
ein Jahr zwei Monate Gefängnis, Bittorf
ein Jahr zwei Wochen Gefängnis und Ober-
mann vier Monate Gefängnis.

Gemäüſſeverſteigerung.

Kalbe (Saale). 4000 Zentner Zwiebeln
wurden verſteigert zum Preiſe von 2,21 bis
2,29 Mark mit Sack. 250 Zentner Kartoffeln,
Holländer Erſtlinge, 1,50 Mark ohne Sack.
Die nächſte Verſteigerung findet am Montag
10 Uhr ſtatt. Ab Montag werden die Ver-
ſteigerungen wieder täglich abgehalten.

Schwerz. (Un bekannte Diebe) ver-
ſchafften ſich Zutritt zu dem Polenhauſe des
hieſigen Rittergutes, indem ſie an einem
Fenſter die Eiſenſtangen herausbrachen. Jn
dem Schlafraume der Polen durchſuchten ſie
ſämtliche Behälter und Betten; die Schlöſſer
der Reiſekörbe waren durchgeſchnitten. Den
Dieben fielen 559 RM. Bargeld in die
Hände.

Kroſtitz. Zwei Zuſammenſtöße an
der gleichen Stelle.) Vor einigen

Tagen ſtießen auf der Dorſſtraße, in der
Nähe des Wackernagelſchen Arbeitshauſes,
zwei Motorräder zuſammen. Beide Fahrer
ſtürzten auf die Straße; während der eine
mit dem Schrecken davonkam, erlitt der
andere, der ordnungsmäßig gefahren war,
erhebliche Knieverletzungen, ſo daß er ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Un
weit dieſer Stelle, die ſehr unüberſichtlich iſt,“
ereignete ſich ſpäter wieder ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem
Motorradfahrer. Bei dem Sturz erlitt der
Radfahrer ſchwere Kopfverletzungen und
mußte den Arzt aufſuchen, der Motorrad-
fahrer wurde unerheblich verletzt.

Nietleben. Goldene Hochzeit. Der
Berginvalid Anton Peter, hier, wohnhaft
Cröllwitzer Straße feiert heute mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. Der
Jubilar iſt außerdem 50 Jahre Mitglied des
Nietlebener Kriegervereins.

Dieskau. (Schulausflug.) Die Mittel
klaſſe unternahm unter Führung ihres
Lehrers Schenk einen Radausflug nach dem
Petersberg. Die Fahrt ging glatt vonſtatten
und bereicherte die Kinder an heimatkund-
lichen Kenntniſſen.

Helfta. (Einbruch.) rbruch wurde beim Kaufmann Rieck verübt.
Nachdem drei Türen geöffnet waren, wur
den ſämtliche Schränke und verſchließbaren
Käſten des Schreibtiſches und Ladens gründ-
lich durchſucht. Der Einbrecher ſchien es in
der Hauptſache auf das Geld abgeſehen zu
haben, denn eine in einer Schublade liegende
Damen-Armbanduhr ließ er liegen. Aus
der Ladenkaſſe erbeutete er nur das Wechſel
geld in Höhe von etwa 11 RM. Außerdem
wurden Käſfe, Zigarren und Tabak mitge-
nommen. Die Zigaretten blieben unberührt.
Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.

Krippehna. (Jnfolge der Unterr in der hieſigen Molkerei iſt
nach Eingreifen der Landwirtſchaftskammer
der Molkereidirektor Nitz ſche friſtlos ent
laſſen worden. Als ſein Nachfolger hat
Molkereidirektor Kliemchen aus Salzwedel
bereits ſeinen Dienſt angetreten. t

Krippehna. (Bei einer unerwarke-t en d rüfun g) des Geſchäftsbetriebes
der hieſigen Molkerei wurden Unterſchleife
feſtgeſtellt, die dem Molkereidirektor zur Laſt
gelegt werden. Die Unterſuchung iſt im
Gange.

Greppin. (Anfall von Wahn-ſinn.) Der in der Neuen Straße wohnende
Einwohner P. wurde plötzlich vom Wahn
ſinn befallen. Jn ſeiner Wohnung zer-.
trümmerte er mit einem Beile ſeine Woh-
nungseinrichtung. Auf dem Hofe wühlte er
zwiſchen dem Federvieh herum, einem Teil
der Enten riß er kurzerhand den Kopf ab.
Nachbarn verſuchten den nur mit einem
Hemd bekleideten P. in die Wohnung zu
bringen. Schließlich rief man einenKrankentransportwagen herbei.. Dem
Sanitätsperſonal gelang es, P. zu überwäl
tigen. P. wurde in eine Nervenklinik nach
Halle gebracht.

Düben. (Diebiſche Kinder.) Mehrere Kin
der haben ſich hier längere Zeit dadurch einen Ver-
dienſt verſchafft, daß ſie in den Wirtshäuſern leere
Flaſchen ſtahlen und dann verkauften. Auch brachten
ſie die Fraſchen zu Geſchäftsleuten und ließen ſich
von dieſen den angeblich erhobenen Flaſchenpfand
zurückzahlen. t

Raguhn. (Branöſtiftung.) Seit dem
Brande des Scheuerſchen Grundſtücks in der
Schulſtraße vor etwa 4 Wochen befindet ſich,
die Brandſtätte noch in demſelben Zuſtande
wie damals. Die Brandurſache iſt noch im
mer nicht klargeſtellt. Der Beſitzer iſt ſeit
einigen Wochen in Unterſuchung. Ob der
Verdacht der Brandſtiftung begründet iſt,
muß die von der Staatsanwaltſchaft in Deſſau
geführte Unterſuchung ergeben. Jn dem
Scheuerſchen Hauſe war zwiſchen dem Haus
wirt und den Mietern ſtändiger Unfriede.

das Rattern der Räder, der Schlag des
eigenen Herzens zu. j

Sechs Jahre war er in der weiten Welt
geweſen! Sechs lange Jahre! Und jetzt
wollte er die Zeitſpanne weniger Stunden
nicht ertragen können, bis er die Heimat
wieberſah.

Wenn es nur nicht zu ſpät wäre! Wenn
er nur noch zur rechten Zeit eintreffen würde!
Sechs lange Jahre! Da konnte ſich ſo viel

ereignen. Jhm war es, als ob ihn alle
riefen. Der Vater Ob er wohl den
Vater noch geſund antraf? Schon damals
war er alt und marode! Nicht auszudenken,

wenn der Vater tot ſein ſollte! Geſtorben,
ohne ſich mit ihm verſöhnt zu haben

Das Grab der Mutter, die er kaum ge
kannt hatte, und deren Hügel er in jedem

Jahre mit Blumen bepflanzte ſechs Jahre
hatte er nicht an dieſem Grabe geſtanden

Der Bruder und die Schwägerin, die es zwar
niemals gut mit ihm gemeint, die er und die
ihn nicht ſo recht verſtanden hatten. Seine
drei Schweſtern, die er als fleißige und ehr-
ſame Bauersfrauen in Nachbarorten auf

kleinen Höfen und mit einer großen Kinder-
ſchar verheiratet wußte. Schmunzelnd mußte
er daran denken, daß er noch tüchtig ſeine
Taſchen mit Süßigkeiten füllen mußte, um

den vielen Neffen und Nichten gerecht zu
werden, die ihn als weitgereiſten Onkel ſicher
gebührend freigebig finden und beſtaunen
wollten.

Frei und ſicher würde er wieder durch
das Heimatdorf ſchreiten dürfen. Er brauchte

ſich nicht mehr zu verſtecken. Konnte jedem
frei ins Auge ſehen. Was ſie ihm damals
vielleicht vorgeworfen, daß ein Menſch durch
ſeine Schuld den Tod gefunden das hatte
er vielfach gut gemacht! Und wer es ihm
nicht glauben wollte, dem wollte er es unge
ſchminkt erzählen, daß er in einer Sturmnacht
da draußen vier Männern das Leben gerettet
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hatte. Und dieſe vier, die würden wohl den

22 DDZZTZZ22ZDZDSchindelwigh erſetzen, der ſich obendrein ſelbſt
ins Unglück gebracht hatte.

Mit dem Vater und dem Vruder wollte
er ſich in den „Kretſcham“ ſetzen, wollte den
Zweiflern und Neugierigen all die Zeitungen
aus jener Zeit vorweiſen, die ihn als einen
Helden und ſeine Tat als eine Heldentat
gefeiert hatten. Und wollte ſich auch das
ſchlichte Band jener Medaille durchs Knopf-
loch ſtecken, die ihm von deutſchen Behörden
ans Krankenlager und ins fremde Land ge-
ſchickt wurde.

Wollte ihnen das Schreiben der Reederei
vorweiſen, die ihn auf Grund ſeiner
Rettungstat zum Steuermann ehrenhalber
ernannt hatte.

Das alles wollte er ihnen zeigen ohne
Prahlſucht und Wichtigtuerei, allein aus dem
Gefühl heraus, die ihn Verachtenden zu
überzeugen, daß er, trotz falſchem Schein,
dennoch kein Schuft und Taugenichts ſei.

Nur einem Menſchen gegenüber fühlte er
ſich klein und unſicher. Das war Frau Hed-
wig, von der er noch nicht wußte, wie er ihr
gegenübertreten ſollte

Und dachte mit keinem Gedanken an Ols
Olſen und ſeine Tochter zurück. Das gaſt-
liche und traute Haus am Meer, das Land
der Deiche war vergeſſen. Nach Hauſe! Nur
nach Hauſe! jauchzte es jetzt in ihm. Und
wieder wurde ihm himmelangſt, wenn er
daran dachte, daß er das alles, wie er ſich
das ausgedacht hatte, nicht antreffen könnte.

Sein Angſtgefühl! vergrößerte ſich. Und
wie er ſich nach dieſem Wiederſehen und nach
ſeiner Heimat ſehnte, ſo fürchtete er ſich auch
davor.

Berge tauchten jetzt am Horizont auf. Sie
reckten ſich und rückten näher an die Bahn
heran. Dann ſtieg der Zobten aus der
Ebene herauſ. Wie einen alten Freund um-
fing Karl Forſtner ihn mit ſeinen Blicken.

Heimat! Welch ein wunderſames Wort!
Welch ein wunderſames Land! Karl Forſt-

ner konnte es kaum begreifen, wie er es da
draußen ſo lange ausgehalten hatte.

Er ſuchte bekannte Züge bei ihm fremden
Menſchen. Er meinte, er müßte alte Be
kannte treffen. Der vertraute Klang heimat-
licher Mundart drang an ſein Ohr. Wie lieb
und nahe ihm das alles war! Er mußte die
Lippen ſpitzen, wollte die Worte wiederholen.
Da merkte er, daß das jetzt bei ihm ganz
anders klang, daß er in ſeiner Heimat fremd
geworden

Endlich die kleine Stadt am Fuße des
Gebirges. Wie eine Herde ſcharten ſich die
Häuſer mit ihren ſchmalen Giebeln und den
ſpitzen Dächern um zwei hoch aufragende
Türme.

Dort lugte das Heimatdorf aus einer
Bergſchlucht maleriſch hervor, langgeſtreckt
und unverändert. An jener Berglehne
mußten die Aecker des Sandbauernhofes
liegen, und wenn er recht ſah, dann mußte
eigentlich das rote Dach des Wohnhauſes zu
erkennen ſein.

Es war an einem Dienstag, und Wochen-
markt in der Stadt. Karl Forſtner wußte
das ganz gewiß; da kam faſt jeder Bauer
nach der Stadt. Auch ſein Bruder würde
beſtimmt anweſend ſein, mit Pferd und
Wagen. Wenn er jetzt nach der „Krone“
ging, nach jenem Gaſthof, in dem die Forſt
ners auszuſpannen pflegten, dann würde er
ihn wahrſcheinlich treffen. Er hatte Luſt, den
Bruder hier zu überraſchen. Er könnte dann
mit ihm nach Hauſe fahren. Das würde ihm
die größte Freude bereiten.

Es herrſchte das altbekannte Leben in
den Straßen. Der Mittelpunkt des Städt-
chens war der Ring, das Rathaus und die
alten Bürgerhäuſer in der Mitte. Das
Stadtbild hatte ſich kaum verändert. Do
hatte ein Krämer zwar ein neues Schild be-
kommen, hier war ein Haus neu abgeputzt
und hell geſtrichen worden. Es gab auch zwei
oder drei neue Läden mit moderner Faſſade
und breiten Schaufenſterauslagen. Karl

Forſtner kannte jede eVränderung ſogleich
heraus. Und dort, er hätte wirklich wetten
können, in jenem Zuckerwarenladen ſtanden
noch dieſelben puppenhaften Hirſche vor dem
kleinen Schlitten mit den vielen Süßigkeiten,
die er vor ſechs oder zwölf Jahren nein,
die er als Junge ſchon immer bewundert.
hatte. Vielleicht waren es noch dieſelben
Süßigkeiten, die auf dem kleinen Schlitten
lagen

Und in der „Krone“ war es auch wie
früher. Kutſcher und Kaſtenwagen ſtanden
in dem großen Hofe, Pferde wurden ange
ſchirrt und ausgeſpannt, andere wurden vor
geführt und mußten traben. Die Bauern
ſtanden in Gruppen zuſammen, gingen und
kamen; es wurde gehandelt und geſchachert

der Markt wurde hier im kleinen fort
geſetzt.

Karl Forſtner konnte die Gaſtſtube un
erkannt betreten, denn niemand ſah ihm ins
Geſicht. Ein jeder hatte hier mit ſich ſelbſt
zu tun und war von ſeinen Geſchäften er-
füllt. Karl Forſtner konnte ſich unbemerkt.
in eine Ecke ſetzen und labte ſich an dem ihm
vertrauten Bild.

Geſchäftig ſtand der dicke Gaſtwirt an dem
breiten Schanktiſch neben der Tür. Er ne
Gläſer immer wieder voll, ohne ſie erſt lange
auszuſpülen, lachte und diskutierte und
machte dabei Geſchäfte. Karl Forſtner wußte
es noch von früher her, da er der geriſſenſte
Pferdehändler auf dem Markte war. Jesem.
wußte er ein Scherzwort zuzurufen, behtelt
jeden, der da kam und ging im Auge, und
ſtrich das Geld recht wohlgefällig ein.

Ein Schankmädel bediente die Gäſte. Sarl
Forſtner hatte ſich ein Glas Bier beßellt.!
Dann wollte er nach ſeinem Bruder fragen,
den hier jeder kennen mußte, ließ es aber
wieder ſein; es machte ihm Freude, das
Gehen und Kommen in dem Gaſthof unbe
merkt zu beobachten. Wenn der Bruder an
dieſem Tage auf dem Wochenmarkte war,
dann mußte er bald kommen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein öreiſter Ein ein
ſtellt
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Handball DsB.
Weitere Stellungskämpfe

Da die für Merſeburg vorgeſehene Begeg-
nung VfL. PSV.-Halle abgeſetzt wurde, fin
den ſämtliche Pflichtſpiele in Halle ſtatt.
VfL. (kombiniert) und unſere Preußen tragen
ein Freundſchaftstreffen aus. Unſer PSV.
ſtellt ſich den halliſchen 9errn.

PSV Merſeburg--98
Iſt ein Merſeburger Sieg möglich

Unſer PSV. muß wiederum auf einige
ſeiner Beſten verzichten und beſtreitet den
Punktkampf mit den Grünhoſen faſt in der
gleichen Beſetzung, mit der er am letztenSonntag Wacker ſchlug 93 zählt heute noch

zu der Spitzengruppe von Halle, ſo daß ein
Erfolg ſehr ſchwer zu erringen ſein wird.
Möglich iſt er nur dann, wenn unſere Poli-
ziſten vom An bis Abpfiff auf Sieg ſpielen
und ſich auch nicht durch Anfangserfolge
des guten Gegners verblüffen laſſen. Vor
her treffen ſich die Reſerven beider Ver-
eine.

VfL. 96--Poſt: Hier ſtößt 96 auf ſeinen bis
her ſchwerſten Gegner, an deſſen Niederlage
aber kaum zu zweifeln iſt. Uebrigens haben
die Blauroten im Verluſtfalle kein Riſiko,
da das Spiel dann wegen Spielerabſtellungen
Agt DSB.-Auswahlſpiel wiederholt werden
müßte.

Wacker--HNBC.: Da das von den Ruderern
am Vorſonntag gewonnene erſte Spiel an-
nulliert wurde, ſtehen ſie wie ihr Gegner
ohne jeden Pluspunkt da. Ein erbittertes
Duell wird die Folge ſein. Ausſichten verteilt

VfL. (komb.) Preußen
Nur ein Freundſchaftsſpiel!

Unſere beiden Ortsvereine benutzten den
ſpielfreien Sonntag zu einem Geſellſchafts-
ſpiel. Während die 1b- klaſſigen Preußen mit
ihrer Stammelf anrücken, ſtellt der VfL. eine
Kombination von ſeiner Liga und Reſerve
Eine Vorausſage iſt mit Rückſicht hierauf
nicht möglich, doch dürfte gerade dieſe Un-
gewißheit er Handballſport zur Folge ha-
ben. Spielbeginn 11 Uhr auf dem VfL.-Platz

Handball DT.
MTV. Meiſterklaſſe GTV. Halle.

Zu dem letzten Freundſchaftsſpiele vor den
Punktſpielen hat unſer MTV. den vorjäh-
rigen Meiſter GTV. Halle eingeladen. Ob
GTV. in dieſem Jahre ſtark genug ſein wird,
die Meiſterſchaft wieder zu erkämpfen, iſt ſehr
fraglich, denn Diemitz und PSV. Halle ſind
ernſte Gegner. Leider kann MTV. nicht mit
ſeiner Pflichtſpiel- Mannſchaft antreten, da
morgen für drei verhinderte Spieler Erſatz
eingeſtellt werden muß. Anwurf 15 Uhr auf
dem Kaſernenhof. Leiter iſt Koch -Röſſen.
Vorher treffen ſich beide Reſerve-Mannſchaf-
ten. Hier iſt der Ausgang auch ſehr ungewiß.

ATV. Meiſterklaſſe MTV. Weißenfels.
Als letzte Probe für die am nächſten

Sonntag beginnenden Pflichtſpiele hat ſich der
ATV. den MTV. Weißenfels nach hier ver-
pflichtet. Die Gäſte zählen augenblicklich mit
zu den gefürchteſten Mannſchaften von Wei-
ßenfels, ſo daß unſer ATV. auf der Hut ſein
muß, um nicht eine kataſtrophale Niederlage
zu erwiſchen. Aber die Rothoſen haben ja
in den letzten Spielen bewieſen, daß auch ſie
an Spielſtärke gewonnen haben. Schieds-
richter iſt Grahmann (Neuröſſen). Anwurf
14,30 Uhr.

ATV. Reſerve MTV. Weißenfels.
Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen treffen

ſich die Reſerven beider Vereine. Hier ſteht
wohl feſt, daß Weißenfels als Meiſter der 1.
Klaſſe mit den mit Erſatz ſpielenden Rot-
hoſen wenig Federbeſen macht. ATV. Jugend
fährt nach Dürrenberg, um gleichfalls noch
ein Uebungsſpiel auszutragen. Die Schüler
fahren zum Tv. Kötzſchen-Beuna.

TV. Diemitz Meiſterklaſſe empfängt die
Röſſener.

Nach faſt Jahresfriſt, werden ſich am Sonn-
tag in Diemitz wieder einmal zwei Führende
Mannſchaften im Turnerhandball gegenüber-
ſtehen. Aller Augen in Diemitz ſind auf das
Abſchneiden der Gäſte gerichtet. Jm erſten

Spiel, was beide Mannſchaften zuſammen-
führte, ſiegten die Diemitzer knapp. Ob es
auch bei dem Treffen am Sonntag dazu

kommt, muß erſt das Spiel zeigen. Zur Zeit
befindet ſich die Röſſener annſchaft in
einer guten Form und wird in der Schnellig-
keit dem Cegner etwas überlegen ſein. Auch
die Hintermannſchaft mit der guten Läufer-
reihe und Ruhmann im Tor hat ein
Plus vor den Platzbeſitzern. Der gut wer
fende Sturm wird der Diemitzer Hintermann-

ſchaft Arbeit geben. Aber auch die Platz
beſitzer verſtehen zu kämpfen. Jhre Poſi-
tion in den Pflichtkämpfen iſt noch in aller
Erinnerung, auch das Abſchneiden in den
Freundſchaftsſpielen war immer ein gutes.
Der Sturm beſitzt in Werner, dem langen

Der Gauſüden
ditz vor der Klinge. In Halle ſtehen ſich

Für morgen waren urſprünglich vier Ver
bandsſpiele angeſetzt. Zwei davon wurden
auf Erſuchen der beteiligten Vereine auf
unbeſtimmte gert verlegt, da dieſe Spieler
für eine Reiſe nach Oeſterreich abſtellten.
Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Tournee in-
mitten der Pflichtſpiele ließe ſich ſtreiten. Vor
allem wird dadurch die Terminnot herauf-
beſchworen, vhne die es faſt noch nie gegangen
iſt und die durch dieſe im Programm des
Gauvorſtandes nicht vorgeſehene Auslands-
viſite geradezu herausgefordert wird.

Während alſo die halliſchen Begegnungen
morgen den Charakter von Freundſchafts-
ſpielen tragen, hat Merſeburg ſeine ſport-
liche Senſation. Jm Augarten werden ſich
unſer VfL. und die ſich in unſeren Mauern
von allen halliſchen Mannſchaften der meiſten
Sympathien erfreuenden Wackeraner im fälli-
gen Punktkampf gegenüber treten. Blauweiß
gegen Blauweiß. Wer macht das Rennen?

Zur gleichen Zeit ſtehen im Geiſeltal die
Punkte zwiſchen der Spielvereinigung Neu-
mark und dem jüngſten Ligaverein Schkeu-
ditz zur Debatte. Neumark glaubt ſie ſicher
zu haben, aber Schkeuditz wird hölliſch darum
kämpfen.

VfL. Wacker
Glanzvoll wie der Gaumeiſter die vorjäh-

rigen Verbandsſpiele beendete, hat er die
diesjährigen begonnen. Daß er am vorigen
Sonntag den Saale-Elſtergaumeiſter Naum-
burg 05 mit einem Dutzend Toren aufs
Haupt ſchlug, erhöht nur den Reiz des mor-
gigen Großkampfes im Augarten. Jſt die
Begegnung für unſeren VfL. nicht von vorn-
terein ausſichtslos? Wir verneinen dieſe
Frage, weil Merſeburg morgen alles zurStelle hat, während die Hallenſer neben
Böttge vorausſichtlich auch Hädicke erſetzen
müſſen. Selbſt bei dem hervorragenden Nach-
wuchs von Wacker bedeutet das ein Handi-
cap. Weſentlich dürfte ferner ſein, daß die
Stätte der Handlung der VfL.-Platz iſt, auf
dem der Gaumeiſter ſchon manches Mal un-
terlag. Jmmerhin muß der VfL. morgen

Gaumeiſter Wacker beim Vf. in Merſeburg. Neumark hat den Liganeuling Schkeu

in Geſellſchaftsſpielen gegenüber.

Halbrechten eine große Stütze, er iſt es, der
den Sturm dirigiert und den Ball immer
wieder nach vorn treibt. Beide Mannſchaften
bringen ihre beſte Mannſchaft auf den Platz
und wird es zu einem ſchweren Kampf
kommen.

hak das Work!
Boruſſia Favorit und 98 Sportfreunde

ſchier Unmögliche erzwingen will. Es win-
ken aber zwei koſtbare Punkte und noch hat
Merſeburg für die vor der Pauſe erlittene
8:1 Niederlage Vergeltung zu üben.

Neumark--Schkeuditz
Bisher konnte Schkeuditz in der Liga keine

Lorbeeren erringen. Das lag weniger am
mangelnden Können als der Qualität der
Gegner, mit denen der Neuling in den erſten
Spielen gepaart wurde. Sie hießen Boruſſia
und Wacker. Dieſe beiden Spitzenreiter ſtie-
ßen aber doch auf recht erheblichen Wider-
ſtand. Hiermit hat auch Neumark morgen
zu rechnen. Die Hintermannſchaft der Gei-
ſeltaler ſollte dem zu wenig durchſchlags-
kräftigen Sturm der Gäſte gewachſen ſein.
Dafür wird der heimiſche Angriff an dem
ballſicheren Verteidigerpaar der Flughafen-
ſtädter ſcheitern, wenn er nicht ſchnell ope-
riert und mit geſundem Torſchuß auftrumpft.
Alles in allem rechnen wir mit einem harten
Strauß und ſiegreichem Ausgang für Neu-
mark.

Boruſſia Favorit
Trotzdem Boruſſia auf vier ihrer Beſten

in Oeſterreich weilenden Spieler verzichten
muß, hat ſie eine ziemlich ſtarke Mann-
ſchaft zur Stelle. Die aufſtrebenden Favo-
riten, die in der Tabelle zur Zeit an dritter
Stelle ſtehen, bringen für dieſes Mal ihren
letzten Sieg über 96 als beſte Empfehlung
mit. Alſo auch hier iſt ein intereſſanten
Kampf zu erwarten. Beginn 16 Uhr Bo-
ruſſia- Platz.

98-Sportfreunde
Für kommenden Sonntag haben beide

Vereine ein Freundſchaftsſpiel vereinbart,
da mehrere Verbandsſpiele im Einverſtänd-
nis mit den beteiligten Vereinen abgeſetzt
worden ſind. Auf beiden Seiten wird das
Spiel dazu benutzt, einige Neuerwerbungen
auszuprobieren, ſo daß man mit Beſtimmtheit
einen intereſſanten und raſſigen Kampf er-

über ſich. ſelbſt hinauswachſen, wenn er das

Der vierte Sonntag der Punktſpiele ſieht
wieder alle Mannſchaften auf dem Raſen.
Dabei iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer
oder jener Favorit ſtolpern wird. Vor allem
die derzeitigen Führer in den beiden Gruppen
haben es nicht leicht. Beide haben gefähr-
liche Gegner auf deren eigenen Plätzen vor
ſich. Auch am Ende der einzelnen Grup-
pen können diesmal Verſchiebungen eintreten

Es ſpielen: Gruppe A:
Lettin Ammendorf,
Giebichenſtein --Kayna,
Nietleben --Meuſchau,
Röſſen Zörbig.

Gruppe B:
Eintracht Preußen,
Beuna--Sportbrüder,
Paſſendorf--Mücheln,
Reideburg Braunsdorf.
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Kayna Giebichenſtein.
Werden die Kaynaer auch dieſe, für ſie

bis jetzt immer ſchwere Klippe umſchiffen?
Nach den letzten Reſultaten, welche die Kay-
naer erzielten, iſt es anzunehmen. Da die
Kaynager vorausſichtlich Erſatz einſtellen müſ-
ſen. iſt aber Vorſicht geboten. Die Gie-
bichenſteiner ſind trotz ihrer Niederlage vom
vergangenen Sonntag in Meuſchau eine der
ſtärkſten Mannſchaften der A-Gruppe. Soll-
ten ſich die Kaynaer mit dem Giebichenſteiner
Platz gut abfinden, rechnen wir mit einem
knappen. Sieg der Gelbhoſen.

Nietleben Meuſchau.
Der Papierform nach müßte Meuſchau mor-

gen glatt gewinnen können, denn Nisztleben iſt
augenblicklich doch recht ſchwach, Nun iſt es
aber ſchon immer ſo geweſen, daß gerade
eine in ausſichtsloſer Poſition liegende Mann
ſchaft plötzlich ein großes Spiel liefert und
dabei einen weit ſtärkeren Gegner ſchlägt.
Und das kann morgen den Meuſchauern
paſſieren, wenn ſie allzu ſicher geworden ſind.
Nur mit voller Hingabe kann auch in Niet-
leben ein Sieg errungen werden.

Voller Bekrieb in der 1b-Klaſſe!
warten darf. Beginn 16 Uhr 98er-Platz.

Röſſen Zörbig.
Zum zweiten Male in kurzer Zeit gaſtiert

der Neuling in unſerem Süden. Seit ſeinem
Auftreten hat er inzwiſchen gegen Ammendorf
ein aufſehenerregendes Unentſchieden er-
kämpft. Wenn das auch auf eigenem Platze
geſchah, ſo ſollte ſich Röſſen das doch zur
Warnung dienen laſſen. Jn alter Beſetzung,
d. h. ohne Erſatz, ſollte jedoch für Röſſen
ein Sieg möglich ſein. Beginn 16 Uhr auf
dem Röſſener Stadion.

Lettin Ammendorf.
werden ſich einen harten Kampf liefern, bei
dem es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Ammen-
dorf wieder einen Punkt einbüßt.

Eintracht Preußen.
Es iſt wohl nicht zuviel geſagt, wenn man

behauptet, daß die Preußen morgen eines
ihrer ſchwerſten, vielleicht ſogar das ſchwerſte,
Verbandsſpiel auszutragen haben. Daß auch
der alten Eintracht beizukommen iſt, haben
ia am letzten Sonntag die Sportbrüder be-
wieſen. Und was dieſe konnten, können
ſchließlick Ruch die Preußen. Aber der An-
ariff der Preußen iſt ſtark geſchwächt. Außer
Weiſe fehlte auch noch Bretſchneider. Und
wenn hier nicht der geeignete Erſatzmann
gefunden wird, kann es leicht ſchief gehen.
Die Hintermannſchaft ſollte imſtande ſein,
den Gegner zu halten. Eintracht iſt ein
äußerſt zäher Gegner, dem nur mit Hergabe
allen Könnens beizukommen iſt.

Beuna Sportbrüder.
Der Beunager Elf wird es in dieſem Jahr

ſehr ſchwer gemzcht, zu Punkten zu kommen.
Ausgerechnet in der Zeit, in welcher einerihrer Beſten geſperrt ſſt, muß ſie gegen die
ſchwerſten Gegner antreten. Ob man gegen
die Hallenſer morgen auch nur zu einem
Punkte kommt, iſt ſehr fraglich. Durch ihren
ſicheren Sieg über Eintracht haben die Sport
brüder einen ſehr ſtarken moraliſchen Rück-
halt, Beuna dagegen hat bis jetzt nur Nieder
lagen hinnehmen müſſen. Wir erwarten aber
trotzdem von den Beungern zumindeſt ein

h Paſſendorf Mücheln.
Auch zu dieſem Spiel könnte man Er-

gebniſſe als Vergleich heranziehen. Eintracht
ſchlug Paſſendorf 4:0. Mücheln ſpielte gegen
Eintracht 3:3. Ergo: muß Mücheln morgen
gewinnen. So rechnet man, und gewöhnlich
kommt es anders. Denn ſchließlich hat Paſſen
dorf gegen Beung genau ſo mit zwei Toren
Unterſchied gewonnen wie Mücheln. Und da
Paſſendörf' auf eigenem Platze ſtets gefährlich
iſt, ſo dürfte die Sportringelf gut tun, wenn
ſie von allem Anfang auf Sieg ſpielt.

Reideburg Braunsdorf.
Für unſeren Neuling iſt es beſtimmt keine

leichte Aufgabe, dem Außenſeiter auf ſeinem
eigenen Platze gegenüberzutreten. Wenn auch
Braunsdorf über ein recht ſolides Können
verfügt, ſo muß doch berückſichtigt werden,
daß der Gegner mit aller Macht kämpfen
wird, um zu den erſten Punkten zu kommen.
Und vor allem: Reideburg iſt unberechenbar.

t

Reſerveſpiele
VfL. Wacker: Beide Mannſchaften gehören

zu den gaubeſten Reſerven, ſo daß ein dra
matiſcher Kampf zu erwarten iſt. Rein ge
fühlsmäßig tippen wir auf einen Spielver-
luſt für Wacker.“

Neumark--Schkeuditz: Die Spielſtärke dieſer
beiden Gegner iſt derartig unterſchiedlich, daß
Neumark kommen, ſpielen und hoch ſiegen
wird, ſelbſt wenn ſich Schkeuditz noch ſo ver-
zweifelt wehrt.

Spiele der unteren Klaſſen.
Wegen des morgen in Halle ſtattfindenden

DSB.Auswahlſpieles wurden Jugendpflicht-
ſpiele nicht angeſetzt. Von Merſeburgs unte-
ren Mannſchaften ſpielen: Neumark 3. gegen
Schkeuditz 3. (16 Uhr in Schkeuditz) und
VfL. 3. Wacker 3. (12,45 Uhr, VfL.-Plätz).

Prenßen: 1. Eintracht 2. in Halle: 4.
gegen Dürrenberg 1., Preußenplatz; 1. Jun.
gegen 98 in Halle: 2.
HHer Platz: Knaben 99; Handballmann-
ſchaft gegen VfL. 1. und 2. komb., vorm.
Preußenplatz.

Meuſchau: 2. Nietleben 2. in Nietleben;
Junioren Röſſen in Röſſen.

Röſſen: 2. Zörbig 2.; 3. Kayna 4:
Beuna: 2. Sportbrüder 2.; 3. Kayna

3.: in Beuna.
Mücheln: 2. Paſſendorf 2.; Junioren

gegen Braunsdorf.
Kayna: 2. Giebichenſtein 2.: 4. gegen

Röſſen 3.: Jugend Röſſen Jugend
Handball: 2.
Kayna.

Braunsdorf: 2. Reideburg 2.:

Deutſchlands Mannſchaft
abermals geändert.

Bergmaier, Lachner und Munkert wurden
erſetzt.

Die für den am Sonntag in Wien ſtatt-
findenden Fußball Länderkampf gegen
Oeſterreich aufgeſtellte deutſche Mannſchaft
erhält faſt täglich ein verändertes Ausſehen.
Der D. F. B. hat den rechten Flügel nun mit
den beiden Nürnbergern Weiß und Hor-
nauer beſetzt. Da der Linksaußen Kund
ebenfalls dem „Club“ angehört, erreichte man
mit dieſer Umgruppierung einen gut ge-
ſchloſſenen Angriff. Eine weitere Aenderung
erforderte die Abſage des verletzten Munkert,
für den nun Krauſe (Wacker 04-Berlin)
als linker Verteidiger ſpielt.

Hockey.
Ortsderby zwiſchen 99 MH C.

Derbyſtimmung herrſcht im Merſeburger
Hockeylager. Zum dritten Male werden ſich
am Sonntag auf dem Her Platz der Sport-
verein und MHC. im Rivalenkampf gegen-
überſtehen. Aus den bisherigen Begegnungen
vermochte ſtets der „Klub“ als Sieger her-
vorzugehen. Welche Perſpektiven eröffnen ſich
für das erneute Zuſammentreffen?

Für das um 15 Uhr beginnende Da
menſpiel, wird der MHEC. abermals favpo-
riſiert, trotzdem man darüber unterrichtet iſt,
daß die 99erinnen ſeit dem letzten Treffen
gute Fortſchritte gemacht haben. Talente wie

Frau Dr. Thormann be-

Dürrenberg 1. 16 Uhr in

Frau Oels und
ſitzt der Sportverein noch nicht. Außerdem
hat der überwiegende Teil der 9erinnen
am Sonntagvormittag in Halle ein umfang-
reiches leichtathletiſches Penſum zu erledigen,
während die Klubdamen ausgeruht auf dem
Spielfelde erſcheinen. Wir halten demnach

für günſtiger.
Wie die vorausgegangenen Treffen wird

das anſchließende errenſpiel 99 1.
gegen MHC. 2. einen harten Streit bringen,
da beide Gegner wertig ſind. Bisher

Unentſchieden. Beginn 16 Uhr jn Beuna.

leiwar der MHC. auf t
überlegen, auf dem der Sportverein

Jun. 99, auf dem

die Vorbedingungen für einen MHC.-Sieg

niſchem Gebiet leicht
heute

c
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MHC. in Kampf gegen Wacker Leipzig.
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Der kommende Sonntag bringt auch noch
das Gaſtſpiel der Leipziger Wackermannſchaft

Die erſte Mannſchaft trifft in Wacker wahl
auf einen ſehr großen Gegner. Die L
ziger gehören der la-Klaſſe an und ſi
MHC. auch taktiſch übe n.
wird ſich ſehr ſtrecken m

herauszuholen. Der Anfang der Spiele iſt
auf 11,15 Uhr angeſetzt.

Vereins-Wektkämpfe
bei der Turneriſchen Vereinigung

Am Sonntag beſchließt die Turneriſche
Vereinigung die diesjährige Leichtathletik-
ſaiſon mit den Vereinswettkämpfen. Jn
früheren Veranſtaltungen, im Klubkampf
gegen den TuSpv. Reurüſfen, im Vereins-
öreikampf gegen ATB. umd den Tyv. 1885, der
glatt gewonnen wurde, hatte die Turn. Bag.
Gelegenheit, ihr Können unter Beweis zu
ſtellen. Vor acht Tagen erſt war ihre Platz
anlage Schauplatz der Ganumeiſterſchaften.
Nunm wird morgen noch einmal das geſamte
Material zur Ermittlung der Vereinsbeſten
zuſammengetrommelt. Von den Gaumeiſter-
ſchaften her gelken auch für den Vereins-
kampf Kunth, Krauſe, Kraft, Kunkel, Jaerſch
und Harkenthal als Favoriten. Die Teil-
nehmer ſind nach Alter in örei Klaſſen: die
alten Herren, die Herren und Jugendlichen,
eingeteilt. Das größte Jntereſſfe beanſpruchen
natürlich die Herren. Für ſie kommt Weit-
ſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Speer- und
Diskuswurf, Stabhochſprung, Schleuderbalk,
800 Meter, 3000 Meter und ein Sprinter-
kampf beſtehend aus 50 Meter, 100 und 200
Meter zum Austrag. Die Jugendlichen
meſſen ſich im 100 Meterlauf, Weit- und Hoch-
ſprung und Kugelſtoßen. Für die alten
Herren iſt ein 75 Meterlauf, Schleuderball
um Weitſprung vorgeſehen.

Möge der Wettergott ein freundliches Ge-
ſicht zeigen, damit auch die Ergebniſſe zu
ihrem Recht kommen.

Deutſche Mannſchafts
meiſterſchaften im Fechten in Halle

Turner und Bundesfechter gehen zuſammen.
Der Deutſche Fechterbund, Frankfurt, hat beſchloſ

ſen, die diesjährigen Meiſterſchaften im Mannſchafts-
fechten trotz der mißlichen Wirtſchaftslage vom 2. bis
4. Oktober doch in Halle zur Austragung zu bringen.
Als beſonders erfreulich darf die beſtimmte Teilnahme
des Fechterverbandes der Deutſchen Turnerſchaft an
geſehen werden. Die DT. hat eine Teilnahme von
vier Mannſchaften zugefagt. Sollten von Seiten der
Bundesfechter weniger als vier Meldungen eingehen,
wird man von der Austragung Abſtand nehmen
müſſen. Das iſt jedoch nicht zu befürchten, da vom
Dewtſchen Fechterbund bereits 7 Mannſchaften eine
feſte Zuſage gegeben haben. Es ſind dies zwei Mann
ſchaften der Polizeiſchule Spandau und je eine Mann
ſchaft der Reichswehr Wünsdorf, von WackerLeipzig,
des Hamburger Fecht-Clubs und des Deutſche Fecht-
Clubs Halle. Die Teilnahme Dresdens iſt noch nicht
endgültig geſichert.

Deutſche Waſſerball- Meiſterſchaft
Für die erſte Runde um die deutſche Waſſerball

meiſterſchaft ſinn folgende Paarungen vorgenommen
worden: Runde der Kreismeiſter: München 99 gegen
Weißenſee 96, Runde der Kreiszweiten und dritten
Hannover SV. gegen Waſſerfreunde Hannover,
Bayern 07 Nürnberg gegen Halle 02. Der
Titelverteidiger Hellas- Magdeburg iſt ſpielfrei. Die
erſte Runde der Meiſterſchaftskämpfe ſoll bis zum
11 Oktober beendet ſein, über die Termine, ſowie
über die Wahl der Plätze haben ſich die beteiligten
Vereine zu einigen. Die Spiele ſelbſt finden be
kanntlich mit Vor und Rückſpiel ſtatt.

Vielleicht gibt dieder ler ſrweges dieſes

eip
ſind dem

e
ſtärkſter Aufſtellung ein günſtiges Ergebnis

naktee

Nur zwei nach dem großen Fußball-Län
derkampf Deutſchland in Wien werden ſich ebenfalls in der ſchönen Donauſtadt die Aus

mannſchaften beider im Handball
iſt dies nicht die erſte Begeg

nung, ſondern es haben deren ſchon mehrere ſtatt

die e e hatten,fſigen gümpfe erinnern,
gern

die ſtets hochwertigen Sport brachten, da auch die
Oeſterreicher einen recht vollkommenen Handball zu
ſpielen vermögen

Von jeher war es der Grundſatz unſerer maß-
gebenden DSB. Behörde unter Leitung des Herrn

Burmeiſter. Hamburg,

vom Beſten das Beſte gegen Wien

antreten zu laffen. So auch diesmal. Geſtützt auf
die Erfahrungen des Lehrganges in Hannover und
auf die Spiele der Mannſchaften der einzelnen

Londesverbände hat er diesmal nach Halle eine Reihe
von Spitzenkönnern beordert, die nun hier unter
ſtrenger Beobachtung ihre derzeitige Form unter
Beweis ſtellen können. Erfreulicherweiſe ſind da
runter auch Spiefer der Stadt Halle vertreten und
zwar hat man Willigmann und Knobbe in die bei-
den Manuſchaften eingereiht, während andererſeits
Buriſch, Gebhardt und Taatz als Erſatz beſtellt ſind.
Wenn wir auch nicht die Hoffnung hegen, meh
jrere Spieler für die Ländermann-ſchaft ſtellen zu können, ſo glauben wir aber doch,
daß Halle zumindeſt von einem Spieler in der
Ländermannſchaft vertreten ſein wird.

Von den ausgewählten Spielern wird ein
Probeſpiel in der Weiſe verlangt werden, daß zu
nächſt um 11 Uhr auf dem 9ser-Platz ſich folgende
Mannſchaften gegenüberſtehen werden: A.: Chuchra
(Berlin); Mordhorſt (Magd.), Gerloff (Berlin);
Schmidt (Berlin), Gebhardt (Fürth), Teege (Berlin);

Zabel (Berlin), Voſſenkaul (Aachen), Kaundynia
(Berlin), Böhme II (Dresden), Feigk (Darmſtadt).

B. Fiſcher (Dresden); Krohn (Berlin), Knobbe
(Halle) Willigmann (Halle), Froböſe, Schneider
(Weißenfels) Balke (Magdeb.), Otto, Oßwald
(Leipzig), Bounnet (Berlin), Böttcher (Leipzig).
Die B Mannſchaft ſetzt ſich zumeiſt aus mitteldeut-
ſchen Spielern zuſammen, verſtärkt durch Krohn und
Bonnet, wofür Böhme II und Mordhorſt in die

Die Elite der Handballer Auswahlfpiel für die Länderelf. Wer wird ſpielen?
etwa 25 Minuten ſpielen, um dann

der etwaigen
Minuten ge

werden, wo bei vielleicht auch die vorgeſehenen

ch

wird zunächſt
evtl. etwas umgeſtellt zu werden.

g wird noch weitere

einer Stunde
ſich ſchon einen Ueber
zelnen Kandidaten bilden kann.

wegen, we
nannten Spieler über großes Können verfügt.

Form ſind und ob ſie ſich dazu eignen,
binierten Elf ihr Können unter Beweis zu ſtellen.
Von Spielern wie Kaundynia, Zabel, Böhme II,
Chuchra, Gerloff, Knobbe, Mordhorſt, Willigmann
uſw. iſt man dies gewöhnt. Aber es ſind darunter
auch viele junge Gefichter, die erſtmals Gelegenheit
baben, ihr Können in ſo ruhmreicher Geſellſchaft
zu zeigen.

Die Hallenſer ſind wieder einmal die Glücklichen,
die die Gelegenh haben, unſere Ländermannſchaft
im Spiel zu ſehen. Schon immer hat die DSB. be
wieſen, daß ſie nicht vergeſſen hat, wieviel gerade
unſere Stadt in den Anfangsjahren des m
für dieſen Sportzwei etan hat. Wohl iſt der
Handballſport nicht mehr ſo beachtet worden, wie er
es verdient hätte und trotzdem hat man Halle wieder
dazu auserſehen,

die Geburtsſtadt der Auswahlelf der DSB.
zu werden. Da auch den wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen in bezug auf Eintrittspreiſe weitgehendſt
Rechnun d en wurde und da das Spiel nochvon leichta hletiſchen Vorführungen umrahmt wird,

dürfte der kommende Sonntag wieder ein großes
Ereignis für die an des Raſenſportes werden.
Daß jeder auf ſeine Koſten kommen wird, dafür
werden die „Kanonen“ ſorgen und für die gute
Sichtmöglichkeit dürfte die Anlage der 98er hin-
reichend bekannt ſein. Darum auf zum 88er-Platz,
wir wollen beweiſen, daß in Halle det Handball noch
wir wollen beweiſen daß im Saalegau der Handball

A- Mannſchaft eingereiht ſind. Dieſe Gruppierung

Die Weltmeiſterſchaftsrevanche
in Halle am Sonntag /3 Uhr.
Möller, welcher Sawall auf eine Revanche her-

ausgefordert hat, ſoll der Vortritt gelaſſen wer
den. Möller, von Sawall in Kopenhagen geſchlagen,
brennt auf Vergeltung, die ihm auf der einwand-
freieſten europäiſchen Bahn auch gelingen ſollte.
Weder die Zeit noch der Raum würde ausreichen,
um Möllers Erfolge, die er allein auf Holzbahnen
errungen hat, aufzuzählen. Der beſte Beweis ſeines
überragenden Könnens auf Holzbahnen iſt die Tat-
ſache (was wohl in der Geſchichte des Radrennſports
noch nie vorgekommen iſt), daß er für die Pariſer

Winterbahn Verträge auf drei Jahre beſitzt.

Weitmeisterschaftsrevanche

Möller
T

Ferner: Hillke, Thollembeek, Neustedt
im Dauerrennen über 100 km. Außerdem

Tandem-Fifeserrennen
Gratis-Fahrradverlosung! Faner 2.30 Uhr
Radrennbahn Halle, Böllbergerweg

Sawall, der zweimalige Weltmeiſter, iſt ein wür-
diger Nachfolger eines Weltmeiſters Robl. Wenn
ſportliche Erfolge mit Titeln gekrönt würden, dann
müßte Sawall der „Kaiſer“ der Dauerfahrer ge-
nannt werden, denn die Welt beſaß nie einen

noch lange nicht vergeſſen iſt.

Thollembeek, der Zweitbeſte ſeines Landes wäre
mit ſeinem verſtorbenen Schrittmacher Krüger am
Start ebenfalls eine Klaſſe für ſich, und der Ausgang des Rennens würde mit Krüger ſehr unge
wiß geweſen ſein. Inzwiſchen hat ſich aber Thollem
beek mit Hörtrich eingefahren, und wird auch mit
ihm zuſammen ſeine große Klaſſe zeigen.

Hille, der Stolz der Leipziger Radſportgemeinde,
der vierte in der Rangliſte der Deutſchen Dauer-
fahrer, kommt als Sieger des Herbſtmeſſepreiſes, als
der er dieſes Rennen nicht allein glänzend gewann,
ſondern auch noch 4 Bahnrekorden das Leben aus
blies.

Wenn man glaubte, daß Neuſtedt in ſolch „großer
Geſellſchaft“ die Nerven verlieren würde, ſo hat er
uns doch eines Beſſeren belehrt. Die Verbindung
mit Requis iſt äußerſt harmoniſch, denn beide ver-
ſtehen ſich gut. Und dann. was die Hauptſache iſt,
Neuſtedt nimmt es jetzt wirklich Ernſt mit ſeinem
Berufe und geht mit Requis durch dick und dünn,
ſo daß die erhofften Erfolge auch nicht ausbleiben
können.

Bei dieſen fünf Meiſtern ihres Faches iſt eine
Vorausſage ſehr ſchwer. Trotz der Revanchegelüſte
eines Möller, ſehen wir Sawall als Sieger vor
Möller, Hille, Thollembeek und Neuſtedt, wir ſind
indeſſen auch nicht überraſcht, wenn der eine oder
der andere Fahrer dieſe Reihenfolge bei dem 100-
Kilometer- Rennen in zwei Läufen über 40 und
60 Kilometer um den Haufen wirſt.

Selbſtverſtändlich kommt an die Programm-
inhaber wieder ein Fahrrad zur Verloſung.

Der Vorverkauf wird heute abend geſchloſſen.

Danz vor Dr. Peltzer.
Dem von „Heſſen-Preußen“ Kaſſel ver-

anſtalteten nationalen Abendſportfeſt wohn-
ten bei ſchönem Wetter 4000 Zuſchauer bei.
Jn faſt allen Konkurrenzen wurden aus-
gezeichnete Leiſtungen erzielt. Der Bochumer
Borchmeyer unternahm einen Rekordverſuch
über 300 Meter, der aber um eine Zehntel
Sekunde mißlang. Mit einer Ueberraſchung

tros ſeiner Pariſer Niederlage Dr.der aber und zwar in chelte e

Es wird alſo e wen e Fie vonänger geſpielt werden, ſo daß manüber das Können der

Wer wird nun endgültig für Wien aufgeſtellt?
Dieſe Srage iſt ſchwer zu löſen, einmal ſchon des-

l wir wiſſen, daß jeder einzelne der u
ir

wiſſen aber nicht, ob die Spieler Drzeit m
n einer kom
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ſtande hinter dem Charlottenburger Danz
nur Zweiter werden konnte. Danz lief die
bisher von ihm noch nicht erreichte glänzende
Zeit von 1:53,5.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
atzleute mit e müſſen. End wirdd v noch e die ergf Jugendpflege.er evtl. vorg ne inliſtwerden und gegen eine weiter aprrmenakſteſt Elf 13. kke der Term e für Sonntag, den

einen Probegalopp liefern müſſen. Abgeſeht werden die Spiele Nr. 46 und S
Spiel Nr. 44 leitet Gottſchalk (HRC.).

Wir weiſen erneut darauf hin, daß die Herren
Schiedsrichter verpflichtet ſind, Spielformulare
ſofort an den G. J. A. einzuſenden, da ſonſt die
ſchiedsrichterſtellenden Vereine beſtraft werden.

Für Montag, den 14. d. Mis., werden geladen:
19 Uhr Vereinsvertreter von V. f. B. Bad Lauch-
ſtädt, 19.15 Uhr Vereinsvertreter von PSV. Halle,
An oder Abmeldekarte von Arno Belga, geb. 13. 2.
15, vorkegen, 19.30 Uhr Vereinsvertreter von Sport
verein Beuna betr. Mitglied Paul Wacker, geb.
2. 6. 17, 19.45 Uhr Vereinsvertreter von Sportkl,
Schiepzig, dazu die Mitglieder Paul Hentze, Erich
Bornſchein, Franz Hoffmann und Hermann Dietrich,
20 Uhr Vereinsvertreter von GV. Meuſchau, dazu
das Mitglied Fritz Langrock.

Es mehren ſich die Fälle, wo Schiedsrichter zu Jugendſpielen nicht erſcheinen. Jm
tereſſe des Jugendſpielbetriebs und der Durchfüh-
rung desſelben ſind wir gezwungen, ſäumige
Schiedsrichter ohne Ausnahme mit ſatzungsgemäßen

Strafen zu belegen. Scher f.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im V. M. B. V.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)

Wegen Doppel- Beſetzung des Platzes wird das
Spiel Nr. 64 von 14 Uhr auf 14.45 r

al d.

Vereinsnachrichten
Sportverein 99. Alle aktiven Fußballer tref

fen ſich Sonntag nachmittag zum
zwangloſen Training (Uebungsſpiel)
auf dem 99- Platz. Radio- Ueber
tragung des Länderſpieles Deutſch

land Oeſterreich.

Männerturnverein e. V.
Montag, den 14. September beginnen unſere
Uebungsſtunden wie folgt: Schülerinnen
Montag von 18 Uhr ab, Turnerinnen Mon-
tags von 20 Uhr ab, in der Turnhalle der
Albrecht-Dürer-Schule. Geräteturner, Leicht-
athleten und Spieler Dienstag und Donners
tag in der Brauhausturnhalle ab 20 Uhr.
Schülerfechten ab Dienstag von 18,30 Uhr
Brauhausturnhalle. Turnerfechten Montag
und Donnerstag von 20 Uhr ab Brauhaus-
turnhalle. Männerriege: Turner über
Jahre Donnerstag ab 20 Uhr Brauhausturn-
halle. Schüler Donnerstag ab 20 Uhr Brau-
hausturnhalle. Muſterſchule: Frauen Diens-
tag ab 17,30 Uhr Anfänger, ab 18,30 Uhr Fort-
tag ab 20 Uhr. Schülerinnen jeden Donners-
geſchrittene. Turnerinnen jeden Donners
tag ab 20 Uhr in der Peſtalozziſchule (Mühl-
ſtraße.) Schwerathleten Montags und Don-
nerstags ab 20 Uhr im Vereinslokal „Berg
ſchlößchen“ Unteraltenburg Spieler jeden
Mittwoch ab 12 Uhr auf dem Turnplatz am
Stadtpark.

Spiele am Sonntag, dem 13. September:
Fauſtball: Aeltere Turner PSV. Merſe-
burg vormittags 9 Uhr am Stadtpark. Hand
ball. Kaſernenhof: Reſerve GTV. Halle
2 Uhr (14); Meiſterklaſſe GTV. Meiſter-
klaſſe 3 Uhr (15).

Turnfahrt: Die Turnfahrer treffen ſich
Sonntag vormittag 7,30 Uhr am Staatsbahn-
hof.
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Turneriſche Vereinigung e. V. Turnplatz
Friedrichſtraße. Zu unſeren Vereinswett-
kämpfen haben ſämtliche Turnerinnen und
Turner pünktlich 9 Uhr umgekleidet anzu-
ireten. Nachmittags ab 3 Uhr Staffelläufe
uſw. Anſchließend Beluſtigungen für große

ges 1861. Ab

beſſeren. endete der 800-Meter-Lauf. Favorit war, und kleine Kinder. Der Oberturnwart:
D

Maxianne reiſt nach
Rſten.

Roman von Kurt Martin.
(13. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

Er brach ab und ſah Eveline Volkamp
wehmütig in die Augen. „Liebe, füße Eve-
line, wenn du ſchon früher Jn ihren
Augen ſah er ein jubelndes Glück auf-
flammen. Da trat er zurück. Er riß die
Hand empor zur Mütze. „Verzeihen Sie,
Fräulein Volkamp ich habe mich unkorrekt
benommen.“ Und machte kehrt und eilte
davon.

Eveline Volkamp ſtarrte ihm faſſungslos
nach. Das jubelnde Glück in ihren Augen
erloſch. Jhre Arme fielen kraftlos herab.
Zitternd lehnte ſie ſich an die Reeling. Es
flimmerte ihr vor den Augen. Sie ſank
ohnmächtig nieder. Als ſie die Augen
wieder aufſchlug, ſie weich gebettet inlag
ihrer Kabine. Der Schiffarzt ſaß neben
ihrem Lager, und ihr Vater ſchaute mit
ſorgenvollen Augen zu ihr hinab. Da hob
ſie ſacht die Hand. „Pa!“

John Volkamp war mit zwei Schritten
bei ſeinem Kind. „Aly darling! Was ſind
das für Geſchichten! Ohnmächtig wird das
Mädel! Du machſt mir ja Sorgen,
Eveline.“
e iſt c ehe hin aer Arzt forſchte. „Wie fühlen Sie ſich,Fräulein Weite v- 8 ſo

„Ganz gut. Es fehltSie lächelte leis.
mix gar nichts. Nur ein paar Stunden
ruhen.“

Der Arzt erhob ſich. „Jch denke, es war
nur ein vorübergehendes h

Morgen ſind Sie gewiß wieder wohlauf.“ Er

Eveline ſah ſtill vor ſich hin. Jn ihren
Augen ſchimmerten Tränen.

John Volkamp ſah es und faßte nach
ihren Händen. „Darling! Was iſt dir, haſt du
Schmerzen?“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Was quält dich denn? Du ſchauſt drein,

als ſei dir ein Leids geſchehen.“
Da wandte ſie den Kopf von dem Vater

weg, hinüber zur Wand, und ſchluchzte leiſe
in die Kiſſen.

John Volkamp ſprang auf. Er fuhr ſich
verzweifelt durch das volle, leicht ergraute
Haar. „Was. haſt du nur? Kind!“

Sie flüſterte: „Pa, warum müſſen
denn ſo reich ſein!“

„Damned! Wag ſoll das
„Wäre ich doch nicht deine Tochter!“
John Volkamp riß die Augen weit auf.

„Darling, du fieberſt ja! Der Doktor iſt ein
Pfuſcher! Du biſt ganz ſchwer krank!“

„Jch fiebere nicht, Pa; aber dein Reich-
tum hat mir mein ganzes Glück geraubt.“

„Damned, was ſoll das heißen! Darling,

wir

„Habe Geduld mit mir! Laß mich jetzt
allein!“ Müde ſchloß ſie die Augen.

John Volkamp blieb noch ein paar Mi-
nuten unſchlüſſig ſtehen. Endlich ging er.
Ex war ſchlechter Laune. Verdroſſen ſuchte
er den Rauchſalon auf. Hinten in einer Ecke
ſah er den Kapitän ſitzen, zurückgelehnt, den
Blick ſtarr auf den Boden geheftet. Er be
gab ſich hin zu ihm. „Na, was iſt Kapitän?
Auch Aerger gehabt?“

Waldemar Nolthagen fuhr zuſammen.
„Verzeihung, Herr Volkamp, ich ſah Sie gar
nicht kommen.“

„So ſcheint es mir auch!“
„Wie geht es Miß m.

phantaſiert.wechſelte n i87 n noch ein paar Worte mit John
verließ dann die Kabine Sie

laube, d Mi e e e mir jetzt geſagt hat?beklagt es, 23 Tochter zu ſein ein

kelche.

du wirfſt mir mein ſauer verdientes Geld triſchen Klingel. Die eintretende Auf-
a Du möchteſt nicht mehr meine Tochter fragte ſie: „Von wem ſind die

ein?“ 4 e läßt Jhnen gute Beſſerung wünſchen.“

helfen Sie mir!

dem Spiegeltiſch lag, zog ein kleines, weißes
Kärtchen heraus und ſchrieb raſch ein paar
Worte darauf.
einen Umſchlag und verſchloß ihn.

tän überbringen. Daß es aber beſtimmt
in ſeine Hände kommt!“

betrat, kam
Die Aufwärterin ha

wieder beſſer?“

Geld hätte ihr das Lebensglück zerſtört!
Damned, das iſt doch nicht normal:“

Waldemar Nolthagen ſah ſein Gegen-
über überraſcht an. „Dags hat Jhnen Miß
Eveline geſagt
„Jal! Sie beklagt es, daß wir reich

ſind! Sind dag nicht Symptome einer
Störung der Gehirntätigkeit?“

Waldemar Nolthagen hatte ſich erhoben.
Er ſtieß haſtig hervor: „Nein! Sie irren
ſich! Das ſind Symptome einer wahr-
haft großen Liebe!“ Er grüßte und verließ
nit großen Schritten den Salon.

Kopfſchüttelnd ſah ihm John Volkamp
nach. „Damned! Bei dem iſt es auch nicht
ganz richtig!“

Als Eveline nach ein paar Stunden er-
wachte, umkoſte ſie der Duft friſcher Roſen.
Sie richtete ſich auf und ſtaunte. Vor ihr
auf der Decke lag ein Strauß herrlicher
roter Roſen, die ſchönſten wohl, die im
Treibhaus des „York“ erblühten. Leis
koſend glitten ihre Lippen über die Blüten-

Sie drückte auf den Knopf der elek-

Er

Eveline ſprang von ihrem Lager. „Bitte,
r Jch will an Deck!“Sie griff nach ihrem Täſchchen, das auf

„Der Herr Kapitän hat ſie geſchickt.

Dann ſchob ſie die Karte in

„So, das da laſſen Sie dem Herrn Kapi

Aber als Eveline das Promenadendeck
ihr John Volkamp entgegen.

hatte es für ratſam geilten, ihn zu verſtändigen. Beſorgt vlickten
eine Augen. „Darling, was iſt? Geht es

Er bevbachtete ſie mißtrauiſch. „Wollen
wir nicht lieber nochmals den Arzt be-
fragen Wenn ich auch nicht viel von
ſeiner Diagnoſe halte

„Ex hat vollkommen recht, Pa. Ez war
nur ein vorübergehendes Unwohlſein.“

„Wir wollen es hoffen!“
„Pa, ich erwarte den Kapitän. Jch habe

ihn zu mir gebeten. Er hat mir Roſen ge
ſchickt, und ich will ihm dafür danken.“

John Volkamp machte wieder große
Augen. „Was, der Kapitän hat dir Roſen
geſchickt? Der? Damned! Symp-
tome geſtörter Gehirntätigkeit oder

„Pa, was haſt du?“
oder Zeichen einer wahrhaft großen

Darling, was haſt du mitDamned!
dem Kapitän

Das Blut ſchoß Eveline in die Wangen.
„Nichts, Pal Ich will ihm nur danken.

Ja, und dann ich will von ſeiner
Braut mit ihm ſprechen.“

„„Was? Du willſt von ſeiner Braut
mit ihm ſprechen Jch dachte ſchon

„„Laß es gut ſein, Pa. Jch erzähle dir
ſpäter mehr.“ Sie ſtrich ihm liebkoſend über
die Wange und ſchritt weiter.

Waldemar Nolthagen begrüßte Eveline
ghrerbietig- ſanft zog er ihre Hand an ſeine
Lippen. „Fräulein Volkamp ich bedaure
von ganzem Herzen.“

Sie ſah ihn forſchend an.
für mich Zeit?“

„Ja.“
„Warum bin ich jetzt wieder FräuleinVolkamp für Sie?“ Er bekam ein ſcharfe

Falte zwiſchen den Brauen. „Weil Sie für
mich nichts anderes als Fräulein Volkamp
ſein dürfen. Vielleicht wäre es überhaupt
beſſer

„Wir würden Ameiden* usſprache ver
Warum ſanöten Sie mir dann die

„Haben Sie

eine

„Ja, Pa, es iſt alles wieder gut.“ Roſen
(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend

zelnen urkomiſchen Szenen alle feſtzuhalten.

vergleichen. Schließlich melden ſie ſich wieder
im Gefängnis, denn hier ſcheint es ihnen am

läßt.

BrillantenSchmuggelgeſchichte. A
Verfolgungen und Kämpfe in der Luft feſſeln
von Anfang bis zum Ende. Ergänzt wird das
n Programm durch einen Lehrfilm
über

„BalalaikaNächte“. „Der geheime Kurier“

Weiſe Menſchenſchickſale ſchildern. Beide ſind

verſchieden.

Emigranten in

gegen ſieht, eiferſüchtig, die Geſchehniſſe mit

aber doch ein wohlverdientes „Happy end“.

Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt und hat

gonnen. Näheres ſiehe heutige Anzeige.)

Geſchäft der Tabakwarengroßhandlung, Os-

W
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Filmſchau.
„Wir halten feſt und tren zuſammen.“

Union- Theater.
Ein recht tolles Luſtſpiel mit Siegfried

Arno als „Beef“ und ſeinem Freunde
„Steak“ (Kurt Gerron). Beide kommen eben
aus dem Gefängnis und ſuchen nun Arbeit.
Doch klopfen ſie vergebens an, und ſo ge-
raten ſie in eine Spelunke, in der eine Ver-
brecherbande ihre Zuflucht hat. Da ſie Hun-
ger haben, erhalten ſie unentgeltlich Speiſe
und Trank, doch nützt man ſie für unſaubere
Geſchäfte aus. Beide müſſen als Kellner in
ein Hotel eintreten und ſollen hier für die
Kumpane alles mögliche Greifbare entwen-
den. Doch ſtellen ſie ſich immer zu dumm an,
ſo daß ſie wieder hinausfliegen, als man die
Diebe entlarvt. Jn der nun zu ſpielenden
Rolle als Heiratsſchwindler ſcheinen ſie mehr
Glück zu haben. Schon bei der Vermittlerin
erhalten ſie einen größeren Vorſchuß, mit
dem ſie ein Auto erſtehen. Steak gibt ſich als
Graf aus und Beef iſt ſein Diener. Die toll-
ſten Sachen paſſieren nun bei einem alten
Kapitän, bei dem ſie um die Hand der Tochter
anhalten. Es iſt gar nicht möglich, die ein

Steak und Beef fühlen ſich überall wie zu
Hauſe und erobern ſich ſofort die Sympathien
aller, man könnte ſie mit „Pat und Patachon“

beſten gefallen zu haben. Auch zeigt uns das
Schlußbild, daß es ſich in ihm ganz gut leben

Als zweiten ſtummen Schlager zeigt
man „Die Himmelhunde“, eine amerikaniſche

Aufregende

„Jſchias-Heilung“
Emelka-Wochenſchau.

und die aktuelle

Kammerlichtſpiele.
Die Kammerlichtſpiele zeigen in ihrem

neuen Programm zwei Spitzenfilme der deut
ſchen Filmtechnik, die beide in ergreifender

weſensverwandt und doch wieder grund-
Der Film „Balalaika-Nächte“

behandelt das Schickſal mehrerer ruſſiſcher
Paris. Bei prunkenden

Feſten und ruſſiſchen Heimatbräuchen erleben
wir das Schickſal eines jungen Mädchens
(Gina Manes,), wie es ſich für den Geliebten
opfert, um Geld zu ſeiner Heilung von einer
ſchweren Krankheit zu erhalten. Dieſer da-

ganz anderen Augen an, ſo daß beide unter
alledem innerlich leiden. Am Ende gibt es

Ein beſonderes Lob verdient wohl der Be-
leuchtungstechniker (leider eine unbekannte

„Größe). Er hat es fabelhaft verſtanden, durch
ſtärkſte Kontraſtwirkungen von Licht und
Schatten die Bilder wirklich erſchütternd auf
das Auge wirken zu laſſen. Der zweite Film
„Der geheime Kurier“ ſpielt um das Jahr
1830 in Frankreich. Er zeigt uns die Nöte
und Gefahren eines feindlichen Boten, der
faſt den Jntrigen einer Frau erliegt, am
Ende jedoch ſeine Miſſion glücklich beenden
kann. Alte Trachten, Sitten und Gebräuche
zeigt der Film, in wirkungsvollſter Weiſe in
die Geſchehniſſe eingeflochten. Die Haupt-

rollen ſind von den bekannten Künſtlern
Jwan Mosjukin und Lil Dagover beſetzt, wo
mit ſchon Gewähr für einen guten Film ge-
geben iſt. Da das Geſamtprogramm zur

Unterhaltung gedacht iſt, verdient es wirklich,
zu einem Beſuch empfohlen zu werden.

Max und Woritz auf der Bühne.
Am Dienstag, den 15. September, findet

nachmittags um 5 Uhr im „Tivoli“ ein
Gaſtſpiel der „Max und Moritz-Bühne“ ſtatt.
Dieſes Unternehmen reiſt ſeit drei Jahren
in drei bunt bemalten Opelautos durch die
Welt und gaſtierte bereits in 1000 Städten
des Jn- und Auslands mit größtem Erfolg.
Ueberall Jubel und Entzücken, ausverkaufte
Häuſer. All die lieben Geſtalten: der Onkel
Fritz, die Witwe Bolte, der Lehrer Lämpel,
der Bauer Mecke werden auf der Bühne
lebendig, und auch der Spitz iſt dabei. Die

der Vorverkauf im Zigarrenhaus Fuchs be-

Verſuchter Einbruchsdiebſtahl.
Jn der vergangenen Nacht zwiſchen 1/.2 und

2 Uhr verſuchte lichtſcheues Geſindel in das

kar Zeigermann, Poſtſtraße 12, einzu-
brechen. Es wurden Fenſterſcheiben einge-
ſchlagen und die Läden beſchädigt. Durch das
Klirren der zertrümmerten Fenſterſcheiben
wurden die über dem Geſchäft wohnenden
Mieter wach, und es wurde ein Schreckſchuß
abgefeuert. Die Diebe ergriffen daraufhin
die Flucht und ſind leider unerkannt ent-
kommen. Geſtohlen wurde nichts.

Wegen groben Unfugs feſtgenommen.
Jn der vergangenen Nacht gegen 2,30 Uhr

iſt eine männliche Perſon wegen Trunkenheit
und groben Unfugs in polizeiliche Verwah-
rung genommen. Der Feſtgenommene leiſtete
dem Polizeibeamten bei ſeiner Feſtnahme
erheblichen Widerſtand.

Fahrrad geſtohlen.
Geſtern wurde auf dem Hofe des Grund-

epfeinber 1951

anſtaltete Dr. Lauterbach jedes Jahr für

Viele junge Mädchen ſuchen heute Stellung
Manche von ihnen werden ſich fragen, warum
es einer anderen, die nicht mehr leiſtet als
ſie, glückt, ſofort wieder Stellung zu finden.
Es liegt nicht nur an Kenntniſſen, es kommt
auch auf gewiſſe Aeußerlichkeiten an die viel-
leicht belanglos erſcheinen, aber die für die
Geſamtbeurteilung eines jungen Menſchen
in den Augen erfahrener Menſchenkenner
wichtig ſind.

Hände und Füße das iſt eine alte Weis-
heit kennzeichnen den Menſchen.

Arbeitshände können keine Zierhände ſein!

Und in einem Beruf, wo Arbeitshände ge-
braucht werden, ſind ſie die beſte Empfehlung
wenn ſie in dem notwendigen Maße gepflegt
ſind. Junge Hände brauchen keinen
Schmuck von Ringen und dergleichen; das
wirkt leicht putzſüchtig. Die unverkennbaren
„Zigarettenfinger“ ſind alles andere
als eine Empfehlung.

Was Fußbekleidung betrifft, ſo wird
auch da eine gewiſſe Zurückhaltung am Platze
ſein. Man glaube nicht, ſich, wenn man Ar-
beit ſucht, durch Auffälligkeiten einen wirk-
lichen Vorteil verſchaffen zu können.

In vielen Büros und Geſchäften wird
wenig geſchätzt die Nachäffung fremder Sitten
und Moden, wie

Rotauflegen, Pudern oder Einhüllen in
Parfümwolken.

Das alles mag im Privatleben jedem freige-
ſtellt ſein, aber in den Dienſt gehört es nicht.

Ueberhaupt ſollte aller Luxus und Aufputz
in der Kleidung vermieden werden; ein-
fache ſaubere Kleidung wirkt immer
gut. Daß es andererſeits Menſchenkinder

Aus der Umgebung.
Stfadkväker kagen.

Lützen. Am Donnerstag fand eine Stadt-
verordnetenſitzung ſtatt, in der vor allem
der Haushaltsplan für 1931 zur Beratung
ſtand. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
waren zwei Anträge des Magiſtrats, die
Grundvermögensſteuer von Wohnungsneubau-
ten und die Erhöhung der Waſſermeſſer-
miete betreffend, abgelehnt worden. Beide
Anträge ſtanden erneut zur Debatte. Der
Magiſtrat hält an ſeinen Anträgen feſt und
weiſt auf die Gefahr hin, daß bei erneuter
Ablehnung die Aufſichtsbehörde Zwangetati-
ſterung eintreten laſſen wird. Trotzdem
wurde die Grundvermögensſteuer wiederum
mit 7 gegen 1 Stimme bei 5 Stimment-
haltungen abgelehnt. Ein veränderter
Vorſchlag des Stadtverordneten Auguſta
ließ den zweiten Antrag mit 9 gegen 4
Stimmen zur Annahme kommen. Hierauf er-
ſtattete Bürgermeiſter Meyer den Verwal-
tungsbericht des Magiſtrats.

Darauf erfolgte die Etatsberatung. Der
Haushaltsplan iſt vom Magiſtrat in der lau-
fenden Verwaltung mit 771 482 M. Ein-
nahmen und 898 210 M. Ausgaben und in
der außerordentlichen Verwaltung mit Ein-
nahme und Ausgabe auf 350657 M. feſtge-
ſetzt. Es ſollen 1931 250 Prozent zur Grund-
vermögensſteuer, 500 Prozent zur Gewerbe-
ertragsſteuer und 1200 Prozent zur Gewerbe-
kapitalſteuer erhoben werden. Gemeindege-
tränkeſteuer und Bierſteuer bleiben mit ver-
doppelten Sätzen unverändert. Die Bürger
ſteuer iſt zu erheben und dazu von der
Stadtverordnetenſitzung ein Zuſchlag zu be-
ſtimmen. Es ſchien, als ob der Haushalts-
plan in der Magiſtratsvorlagenfaſſung ohne
Ausſprache verabſchiedet werden ſollte. Dann
aber gab es doch noch eine erhebliche De-
vatte. Die KPD. ſtellte Agitationsanträge,
die abgelehnt wurden. Schließlich wurde der
Magiſtratsantrag bezüglich des Haushaltspla-
nes mit 8 gegen 5 Stimmen angenommen.
Der Prozentſatz zur Bürgerſteuer wurde noch
nicht feſtgeſetzt; es wird ein Magiſtratsvor-
ſchlag in dieſer Beziehung erwartet. Nach
Beſchlußfaſſung über eine Geſchäftsordnungs-
änderung wurde die Verſammlung geſchloſſen

Statt Erntefeſt Hammelbraten.
Tragarth. Nach Beendigung der Ernte ver

ſein Perſonal eine Haferkranzfeier. Jn dieſem
Jahr fällt die Feier aus. Als Erſatz ſchlach-
tete Dr. Lauterbach einen fetten Hammel und
verteilte das Fleiſch an ſein Perſonal. Bravo!

Schulzahnärztliche Unterſuchung.
Teuditz. Dr. Dr. Fritz ſche- Bad Dürren-

berg nahm in allen Klaſſen der hieſigen
Volksſchule eine zahnärztliche Unterſuchung

die ein recht zufriedenſtellendes Ergebnis
atte.

Auch ein Defizit.
Teuditz. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung wurde die Jahresrechnung p ger
Sie ergab in Einnahme etwa 43 000 M. und
in Ausgabe etwa 45000 M., ſo daß ein De
fizit von etwa 2000 M. vorliegt.

Die Jugend wetteifert.
Rattmannsdorf. Die Schulen von Bün-

dorf, Knapendorf, Corbetha, Dörſtewitz,
Delitz a. B., Neukirchen und Schkopau hielten

e Auf Stellungsſuche.
Einige Raktſchl äge für berufskätige junge Mädchen.

gibt, die ſich mit durchgeſtoßenen Ellenbogen
und fleckigen Kleidern vorſtellen, kommt lei-
der immer noch vor.

Von ausſchlaggebender Bedeutung iſt die
innere Einſtellung auf die bevorſtehende Un-
terredung. Manche ſind vielleicht ſchon der
Stumpfheit verfallen, die einen häufig Ab-
gewieſenen nach und nach ergreift. Wer
zerſtreute, fahrige, oberflächliche Antworten

gibt, und ebenſolche Arbeitsproben liefertk,
ſcheidet damit häufig von vornherein aus.
Das ſtellungſuchende junge Mädchen ſollte
ſich durch gründliche Sammlung der
Gedanken in den Arbeitskreis einzufüh-
len verſuchen, dem es vielleicht durch Arbeits-
loſigkeit innerlich ſchon fremd geworden iſt;
dann läßt ſich auch das Befangenſein, unter
dem ja alle jungen Menſchen leiden, leichter
überwinden.

Es kommt darauf an, daß man in dieſer
ſchweren Zeit ſich nicht den Vorwurf machen
muß: du haſt dir durch Läſſigkeit dieſes oder
jenes Tor ſelbſt verriegelt. Jeder weiß, daß

der erſte Eindruck der ausſchlaggebende

zu ſein pflegt und aß von ihm wichtige Ent-
ſcheidungen abhängen.

Hanna Rickwardt.

Was jeder vom Arbeitsrecht wiſſen muß.
Von Dr. T. Szalai, Verlag Wilh. Stollfuß,
Bonn, 1,25 M. Mehr denn je werden Arbeit-
geber Arbeitnehmer und Arbeilsloſe ſich mit
den Rechten und Pflichten des Arveitsrechts
vertraut machen müſſen. Auf eine ſtreng
juriſtiſche Sprache ſowie auf Wiedergabe der
Paragraphen iſt verzichtet worden, aber ge-
rade dadurch gewann die Schrift an Klar-
heit und iſt leicht verſtändlich für jedermann.

eine geeignete Stelle an den Knapendorfer
Teichen ausgeſucht worden, auf der Knaben
und Mädchen ihre Wettkämpfe ausfochten.
Durch die Verſchiedenartigkeit der Schulen
wurden durch die ſich ergebende Konkurrenz
glänzende Ergebniſſe ſowohl im Wettlauf als
auch im Weitſprung erzielt. Je ein Schüler
von Biſchdorf, Schkopau und Neukirchen er-
hielten eine vom Reichspräſidenten unter-
zeichnete Urkunde für ihre ausgezeichneten
Leiſtungen.

Reichsjugendwektkämpfe
in Bad Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Bei ſchönem Wetter
verſammelten ſich 331 Kinder der Schulen von
Bad Dürrenberg und Kirchfährendorf auf
dem allgemeinen Sportplatz am Gradier-
werk 5 zur Austragung der Reichsjugend-
wettkämpfe. Die Kämpfe beſtanden aus Ball-
weitwurf, Weitſprung und Wettlauf. Unter
Leitung der Lehrer kämpften die Kinder in
mehreren Abteilungen vor einer ſtattlichen
Zuſchauerſchar. Gegen Mittag waren die
Kämpfe durchgeführt. Knaben der 1. Klaſſe
führten ein Schlagballwettſpiel vor, das 102:6
als Ergebnis hatte.

Rektor Schmiedſen, Siedlungsſchule, wies
in der Schlußanſprache auf die Bedeutung der
ſportlichen Betätigung für den jugendlichen
Körper hin und überreichte im Anſchluß dar-
an 107 Schülern und Schülerinnen der betei-
ligten drei Schulen die Urkunden des Reichs-
ausſchuſſes für Leibesübungen. 11 Kinder
erholten außerdem nachträglich die Ehrenur-
kunde des Reichspräſidenten. Die Höchſt
punktzahl erreichte Helmut Klewe mit 84.
Beachtenswert iſt, daß Klewe beim Ballweit-
wurf 72 Meter warf.

Siegerliſte:
Knaben Altersklaſſe 1 1917——18 (30 Sieger):

die Erfolgreichſten ſind Helmut Klewe 84;
Gerhard Heiſch 62; Heinz Schlegel 61.

Mädchen: 6 Siegerinnen: die Höchſtpunkt-
zahlen erzielten Elfriede Julich 49; Elfriede
Schammel 44; Jrmgard Leichtner 43.

Knaben Vorklaſſe 1919—-20 (43 Sieger):
die Beſten: Kurt Andres, Kirchfährendorf 53;
Fritz Dunkelberg 53; Fritz Wacker und Kurt
Blumtritt je 50.

Mädchen (27 Siegerinnen): die beſten Er-
folge wieſen auf: Maria Zeller, Kirchfähren-
dorf 55; Hildegard Schatz 53; Klara Eckardt
52; Luiſe Thiele, Kirchfährendorf 51.

Dirigenten- und Lokalwechſel.
Benkendorf. Die Geſangsgruppe des „Va-

terländiſchen Frauenvereins Benkendorf und
Umgegend wählte Erich Alberg-Neukirchen
zu ſeinem neuen Dirigenten. Der Gründer
und bisheriger Dirigent der Geſangsgruppe
Hans Hennig mußte ſein Amt nieder-
legen, da er nach Magdeburg verzieht. Zur
Kaſſiererin der Gruppe wurde Frau Mühlbe-
ſitzer Heilsberg- Delitz gewählt. Die Sin-
geſtunden, die bisher in der Pfarre-Delitz ab
gehalten wurden, wurden wegen Platzmangels
nach dem Gaſthof Liſt verlegt, in dem Frau
Liſt ein Zimmer, Licht, Heizung und Klavier
Fs Entſchädigung zur Verfügung geſtellt

at.

Kampf auf offener Straße.
Vad Lauchſtädt. Jn der Lindenſtraße ge-

rieten vormittag zwei weibliche Perſonen Wortwechſel. Plöblich gingen die
Beiden aufeinander los und bearbeiteten ſich
gegenſeitig die Bubiköpfe. Das Schauſpiel

am Donnerstag ihre Reichsjugendwett-
ſtücks Entenplan 4 von einem unbekannten
Täter ein Herrenfahrrad geſtohlen.

kämpfe ab. Als Platz war wie alljährlich
eine geeignete Stelle an den Knapendorſern

war nur ein Einakter. Nach kurzem, aber
energiſchem Match trennten ſich die „holden
Damen“.

gutes Fiſchwaſſer handelt.
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Der goldene Hecht

an blauen Band.
Das von der Sportangler- Vereinigung

„Früh auf“ Merſeburg erſtmalig 1929 ausge
ſchriebene und ſich großer Beliebtheit er-
freuende „Große Raubfiſchpreisangeln um
den Goldenen He,cht am blauen
Band am erſten Oktoberſonntag jeden Jah-
res war infolge des Fiſchſterbens im Ver-
einsgewäſſer im Herbſt vorigen Jahres für
dieſes Jahr aufgegeben, da alle Bemühungen
der Vereinsleitung, neue Gewäſſer zu pach-
ten, vergeblich waren! Jn letzter Minute hat
ſich nun doch noch ein Ausweg gefunden, ſo
daß das 3. Große Naubfiſchangeln um den
„Goldenen Hecht“ am Sonntag, den 4.
Okkbber 1931 ſtattfinden kann. Der Bit-
terfelder Angelſportverein, deſſen Mitglied,
Herr Bohrmann, im vorigen Jahre trotz
des ſchlechten Fangergebniſſes in dem ſchon in
Mitleidenſchaft gezogenen Merſeburger Ver-
einsteich den „Goldenen Hecht“ errang, ſtellt
dem Angelſportverein „Früh auf“ Merſeburg
in großzügiger Weiſe ſein geſamtes Vereins-
gewäſſer für dieſe Veranſtaltung für dieſes
Jahr zur Verfügung! Jm Intereſſe des An
gelſportes kann dies dem Bitterfelder Angel-
ſportverein nicht hoch genug angerechnet wer-
den, zumal es ſich um ein hervorragendes

6 Kilometer freie
Mulde und zirka 30 Morgen ſtehendes Ge-
wäſſex, das an Fiſchbeſtand und Sauberkeit
in Mitteldeutſchland ſeinesgleichen ſucht,
werden den Sportkollegen des Gaues 9 des
Deutſchen Anglerbundes, dem Anhaltiſchen
Anglerbund ſowie den Mitgliedern einge-
tragener Vereine zur Verfügung geſtellt.

Um allen Sportskollegen gerecht zu wer-
den, wird in dieſem Jahr eine zweite Rute
auf Friedfiſche freigegeben. Für das Hecht-
preisangeln ſtehen außer dem von der Sport-
anglervereinigung „Früh auf“ Merſeburg
geſtifteten „Goldenen Hecht“ noch 10, für das
Friedfiſch-Preisangeln 6 wertvolle Preiſe
die zum Teil von erſten deutſchen Firmen ge-
ſtiftet worden ſind, zur Verfügung. Alle
Angelſportvereine, die bis zum 14. September
keine direkte Einladung erhalten haben, ſo-
wie alle Jntereſſenten, die gewillt ſind, ſich an
der Veranſtaltung zu beteiligen, erfahren
Näheres durch den Vorſitzenden der Sport-
anglervereinigung „Früh auf“ Merſeburg
p. Adr. Vereinslokal „Goldene Kugel“ Mer-
ſeburg,

Aufhebung der Meldeſtelle verſchoben.

Schafſtädt. Gegen die Aufhebung der Er-
werbsloſen-Meldeſtelle iſt von verſchiedenen
Seiten Proteſt erho. vorden. Dieſe ſcheinen
an den maßgeblichen Wellen erheblichen Ein-
druck gemacht zu haben, denn die Aufhebung
iſt vorläufig bis zum 12. Oktober hin-
ausgeſchoben worden.

Drei Enten geſtohlen.
Großkayna. Jn der vergangenen Nacht iſt

in den verſchloſſenen Stall des arbeitsloſen
Rich. Reichenbacher, Naumburger Str. 6.
eingebrochen. Drei Enten (drei Monate alt)
wurden geſtohlen. Man nimmt an, daß dieſer
Diebſtahl nicht aus Hungersnot geſchehen,
ſondern ein Racheakt iſt. Die Tat iſt vor dem
Regen ausgeführt, denn man ſindet keine
Fußſpuren. Der Stall war verſchloſſen; das
Vorhängeſchloß iſt verſchwunden. Der Enten-
ſtall war ebenfalls verſchloſſen: das Draht-
geflecht wurde durchſchnitten. Jn derſelben
Nacht iſt in derſelben Straße auch noch
ein Karniffeldiebſtahl paſſiert.

25 Prozenk Fluggäſte mehr
Schkeuditz. Jm Luftverkehr des Flug-

hafens Halle-Leipzig ſtarteten im Auguſt
493 Flugzeuge (504); es landeten 494 Flug-
zeuge (506).

Befördert wurden insgeſamt 3270 (2599)
Perſonen, 27082 (31 436) Kilogramm Poſt,
59 190 (50 080) Kilogramm Fracht.

Die eingeklammerten Zahlen ſind die Er-
gebniſſe des gleichen Monats vom Vorjahr;
ihre Gegenüberſtellung zeigt eine Steigerung
um etwa 25 Prozent in der Perſonen- und
um etwa 18,1 Prozent in der Frachtenbeför-
derung.

12 675 Perſonen, darunter 16 Schulklaſſen
mit 540 Schulkindern, beſuchten im Auguſt
den Flughafen.

Strom und Gas.
Schkeuditz. Geſtern vor 30 Jahren, am 11.

September 1901, wurden zum erſten Mal die
Straßen in Schkeuditz elektriſch beleuchtet.
Heute, am 12. September, ſind nun die Ar
beiten für die Gasbelieferung ſo weit fortge-
ſchritten, daß der Anſchluß des neuen Rohr-
netzes an das Papitzer vorgenommen werden
kann. So iſt alſo nun unſere Stadtgemeinde
mit Elektrizität und Gas gut verſorgt.

Selbſt geſtellt.
Schkeuditz. Der Zurichter St., der in der

Angelegenheit der Horburger Zwiebelmarkt-
ſchlägerei im Amtsgericht verhaftet werden
ſollte und flüchtete, hat ſich jetzt der Gerichts
behörde in Halle freiwillig geſtellt. Er wurde
in Unterſuchungshaft geführt.

Ohne Wandergewerbeſchein.

Schkeuditz. Vorgeſtern wurden hier zwei
Leipziger Reiſende feſtgehalten, die hier hau-
ſierten, ohne im Beſitze eines vorgeſchriebenen
Wandergewerbeſcheines zu ſein. Sie gelang-
ten zur Anzeige.
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Ardeltsgemelnſchaft hwarz weiß tut. Weſen
vongetragen hat. Die Täter e

Deutſchnationale
Merſeburg.

der „Grünen Linde“ zu Merſeburg. Wich-
tige Tagesordnung. Anunflchießend Vortrag
des Landesverbandsvorſitzenden Dr. G. W.
Schie le-Naumburg, MöR., „Was iſt in
der Zukunft die Aufgabe der Deutſchnatio
nalen Volkspartei?“

Werkverein Gebrüder Dietrich, Königs
mühle: Am Sonntag, dem 13. September,
findet in Groß-Kayna ein Bezirkstreffen der
Werksgemeinſchaft ſtatt. Auch unſer Verein
iſt u eingeladen. Wir erwarten, daß
unſere Mitglieder ſyb reſtlos daran beteiligen
Abfahrt gegen 10 Uhr und 2 Uhr mit
der Straßenbahn bis Beuna. Dann mit Mu-
ſik bis zum Feſtplatz.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den 17. Sep-
tember, abends 8 Uhr, Monatsverſammkung
im „Alten Deſſauer“. Wichtige Tagesordnung.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

StahlhelmOrtsgruppe Merſeburg. Sonn
tag, 13. September, vormittags 8 Uhr, üben
der Wehrſportabteilung auf der Mühlwieſe
am Krankenhaus. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Diens-
tag, den 15. September, Vollverſammlung
im „Caſino“. Neben wichtiger und reichhal-
tiger Tagesordnung wird ein Vortrag ge
halten von Herrn Johann Schlegel-Benndorf
über das Thema: Deutſchlands Aufſtieg oder
Niedergang“. Alle Mitglieder ſind dazu herz-
lich und dringend eingeladen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſfſt Sonne. „Wenn die Sol-

daten Militärſchwank.
Kammerlichtſpiele. „Der geheime Kurier“

mit Lil Dagover.
Union- Theater. „Wir halten feſt und treu

zuſammen“ mit Siegfried Arno.

Nachbarſtadt Halle.
Aus Liebeskummer in vie Saale.
Am Freitagabend ſprang eine 20jährige

Angeſtellte etwa 150 Meter oberhalb der
Peißnitzbrücke in die Saale. Sie wurde von
dem hinzukommenden Tapezierer Werner
Schirrmeiſter mittels eines Kahnes ge-
rettet. Nach Wiederbelebungsverſuchen wurde
ſie der Univerſitätsklinik zugeführt. Lebens-
gefahr beſteht nicht. Der Grund ſoll Liebes-
kummer ſein.

Bewußtlos aufgefunden.

Sonntag, 13. September, nach-
mittags 2 Uhr Mitgliederverſammlung in fol

er eine

Das ſofortige AbſusTatortes du e. g.
g.

Neue Bücher.
Das neue Daheim, (Nr. 50) bringt jedem

etwas: dem, der Unterhaltung
cung d luſtigen Romans „Die un
zigen dchen“ von Fedor von Zobeltitz
und eine Novelle „Die Feinde“ von Suſanne
Tornwald: dem, der ein Bild aus der weit
aben will einen Bericht über die Welt
nferenz evangeliſcher Jugend in Torvnto;

dem Jüngling, der einen Beruf ſucht, einen
Aufſatz „Der Weg zum Kapitän“; dem Tech-
niker einen Beitrag „Die Brücke“; dem Sport
ler eine Vorſchau auf die Olympiade 1932;
dem Landmann etwas „Aus der Geſchichte
des Brotes“: dem Kunſtfreund „Die Heim-
kehr der Madonna von Stuppach“; der Haus
bar einen ganzen Zeitſchriftteil für ſie alleinem Ratſerfreund Rätſel. Daneben noch Bil

der in Fülle und Jarbigreit, Ratſchläge und
endlich den berühmten Anzeigenteil, güs dem
ſeit Beſtehen des Daheim Stellungſuchende
und Perſonalſuchende ſchöpfen. Der Preis für
dies reiche Heft beträgt wur 50 Pfennig.

Ein neues Buch von Guſtav Frenſſen
erſcheint Ende September unter dem Titel
„Der brennende Baum“ bei G. Grote, Berlin.
Es iſt eine Erzählung aus der Zeit des
30jährigen Krieges, in deren Mittelpunkt die
Zerſtörung Magdeburgs, durch die Kaiſer-
lichen ſteht.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. Preußiſch-Südden(263. Preuß.) Siege Letegeve

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
29, Ziehungstag 11. September 1931

In der heutigen Ziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 48325
2 Gewinne zu 25010 Gewinne zu 6000 ar

ſage ine zu 5000 m. 151151 164170 212350

T Sewinne zu 3000 M. 41012 77369 99160690 2 240947 248966 289906 393082
368526 36732

171645 1890163731 s207163 237735 24620 e 76229305746 336887 s 368516 We z 8
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8,55 Uhr:

Königswuſterhauſen
Sonntag, 13. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

kirche
Anſchl. Ueber ung des Glockengeläuts

des eng

Rundfunkprogramm

Das Mil

ene e des Standenglogen
ſpiels der z Garniſon

Verl

Leipzig
Sonntag, 13. September.

Leipzig (Hresden 319) Wellenlänge 259 Mir.
11,00 Uhr: Elternſtunde11,30 Uhr Reichsſendung 38 re Zuch mat ngert
12,15 Uhr: Geſpräch über die öffentliche 800 Uhr Landwirtſchaftefuntinung re La r aftsfunk.333 r ne 50 hen James1430 Uhr Stimmen der Völker o0 Uhr: Auto von Leipzig nach dem
15,10 Uhr: e en Nubler lieſt eigene u n re d
15,40 Uhr: Nachmittagskonzert r zagstons16.50 Uhr: Programm der Aktuellen Ab 400 Uhr. Wetter und Zeit

tzilung 5 6 ügr: r Vihline und Vivloncello17,50 Uhr; Oeffentlicher Bekenntnisgkt der ndHauptverſammlung des ECvant Uhr. Der heiters Zetterſtröm

18,20 Uhr:

18,50 Uhr:
19,10 Uhr:
19,35 Uhr
19,50 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr
21,10 Uhr:
22,10 Uhr:

5,45 r
6,30 Uhr:

Leiſtungsfühige Radiogeräte

RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

Montag, 14. September.
Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter

Anſchl.: Frühkonzert.

16,00 Uhr:

16,50 Uhr:

geliſchen Vereins der Guſtav
AdolfStiftun
„Aus der Arbeit des märkiſchen
Wandertheaters“
Was iſt Programm-Muſik?
Jm Sattel durch Mexiko 18,00 Uhr:Jagdmuſit 18 ühr:Sportnachrichten 1900 Uhr

r 2020 Uhrages und SportnachrichtenLondon Berlin Hrich 22,20 Uhr:
Wetter, Tages u. Sportnachr. (II)

11,00 Uhr
11,45 Uhr:;
12,00 Uhr
12,05 Uhr:

12,55 Uhr;d und Wetter
13,00 Uhr:

unkgymnaſtik

Leipziger und Dresdener Künſtler
ESchallplatten)
2. Halbzeit des LHänderfußball-
ſpiels Deutſchland Deſterreich im
Wiener Stadion
Geſpräch mit einem Kinde
Lieder
„Die Hiſtorie vom Zaren Jwan
Waffſiljewitſch“ uUnterhaltungskonzert
Nachrichtendienſt

Danach: Tanzmuſik.

Montag, 14. September.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

d 6,30 Uhr: Funkgymnaſtikun er e teilte 9 nene J lplatten)
2 hr: Wirtſchaftsnachrichtenrein &rey5 r lteſten 9,95 Uhr Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitun
Weltbörſenberich
Schukfunk
Werbenachrichten

ygienefunk.
etter

Aus ſlapiſchen Volksopern
(Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen
Wetter, Preſſe und Börſe

bringtder Wnirag

Anſchl.: Schallpkatten43284 89285 75189 801760 81898 87528 117531 6,45 Uhr Wetter für die Landwir t.h der Zeivziger Strate wurde am Jreitsg h e e e Stſun erirtſceſt. a d her reren en
ein 31ljähriger Arbeiter aus Wehlau bewußt- 348373 313851 311838 315387 3399 55549 19,45 Uhr; Neueſte Nachrichten 1600 ühr: Ballettmu 5los aufgefunden. Da er nicht wieder zu ſich 333313 3 8638 93535 883478 43658 1389 r c für die Landwirtſchaft 1730 ühr; Wetter un Zeit

n Beinſentehe gehe et i n l n n e n h eeean aus 2,30 r Schallplatten- donzert 18,00 ühr: S de der R rhpi126 Konz r Stunde der Neuerſcheinungen.e e e n neLeichenlandung. a s el a e 1530 er r wen 18,50 Uhr; Die Sendeleitung ſpricht5133 e e e ihr Teueſte Nachrichten 19,00 Uhr Geſpräch über den freiwikligenVon dem giſher e n urd 7 195 38335 38335 3198 i 2515 14,00 Uhr Schallplattenkonzert m el frFreitag oberhalb der Giebichenſteiner Brücke 335083 372883 38 37 z 14,45 Uhr: Kinderſtunde uS geht de ehe en e Sene en, n Se verſe e r len in Ka eeetege“Der Perſönlichkeit der Leiche iſt nicht bekannt 21885 318351 268 551729 e übr; üben Je e rre Jugend Nyr: Zigtep dentſwen Volkstums (I)

e e e i r e 21, vr: oloneello- KonzertGrundlos überfallen. u rn x Vat r r herreeerie G 3 pr: Dachrigtendienſt
h u ie a Woder e 22 s i tAm Freitagabend wurde an der Moritz- 8 zu je 3000, 30 zu i 2000, 34 zu je 1000, 18,00 Uhr; Je ein Film entſteht (IV) hr ücruge rer ſpricht über „Zeppe

kirche ein Arbeiter von mehreren Perſonen 70 zu je 500, 188 zu je 400 Mark. 18,30 Uhr; Die Kriegsführung der Zukunft Anſchl.? Schallplatten

T T Tr F len

0 unkündhare Tilgungs-0 darlehn bei prämienfreier

Lebens Versicherun bis
RM 20000 ohne ärztl Untersuch, für
ſeubau, Umhau, Kauf von Häu-
Sern und Grundbesſtz, h
ken, Umschuſd., Kapſtalbi dung

100 Sicherheit für
Spareinlagen

„Kurmark“, Deutsche Zweck-
Spark, A. G., Berlin Halensee
Kostenlose u, unverbindliche Beratung
am Montags, dem ſ4, September von
4--9 Uhr nachm., am Dlienstag, dem
15. September von 9--12 Uhr vorm.
im „Hotel drei Schwäne“ Merseburg

Tüchtige Mitarhbeiter gesucht.

r
u

77 r
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40er
Kalicüngeſclz oder

656 de in
je eRtar notwendig ſind

Verein zur Förderung
der Fugendpflege e. V., Merſeburg

Jahres Mitgliederverſammlung
am 1, Oktober 198t, 20 Uhr im
Herzog Chriſtian“,
Tagesordnung 1., Jahresberichte
und RBechnungslegung. 2 Entlaſtung
des Vorſtandes. 3., Reubildung des
Hrtsausſchuſſes für Jugendpflege und
Anträge 4. Wahlen Alle angeſchl,
Bereinsvertreter und Einzelmitglieder
werden hiermit eingeladen. Anträge
müſſen 8 Tage vorher heim Vorſitzenden
eingereicht ſein. Der Porſtand,

e e u t 7 3

Abſatz-Ferkel
Roch nie ſo billig wie jetzt!

Beſtellen Sie ſoſort, ehe Preiſe ſteiger
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen
Nachnahme zwei Tage zur Anſicht und
Garantie für geſunde Ankunft noch gcht
Tage nach Empfang Abſatz-Ferkel der be
rü tn ſchweren hannov., oldenb. und
weſtfäl, Raſſen, die beſten, die es gibt,
Streng gewiſſenh. Bedienung, Glänzende
Dankſchreiben. Z. Zt. ca.
6 8 wöch. 5--8 RM, 8-10 wöch, 8
bis 11 RM, 1012 wöch. 11-14 RoN,,
12--15 wöch 14--19 RoM,
Verpackungskoſten und Fracht gering.
Landwirt Beckhoff, Delbrück 27 i. Weſtf.

immer erfolgreieh

Grube Michel,
gegenüber der Verkaufsstelle Mich«
guterhaltens Füllungstüren, Tanu
helz, Bretter in versehiedenen Stärke
und Längen verkauft sofort bill

H. Krause

Heue Gänselfederr
von A. Gans e mit Daun zenaunen r e emit Daunen, gerein
zart r p. I pu e u er an
er Na r8 W ſ Wa;Jean Sie Letai?uäi, Arie e

Frau A. Wodrich, Güngeomast,Neu-Trobbin, (Oderbruch)d-

Sonn r ept empfehle ich eine
d i friſchmilchende

V Kiüihe

gil
Darunter einige z e mehr.

tterbullen zu billigen Preiſen.

eitungs-
hat jaufend abzugebe
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M er ſe b u r g9 e r Tag e blatt (Kreisblatktt)

Margarine.
Von Clara Mende,

Mitglied des Reichswirtſchaftsrats.
Trotz aller wirtſchaftlichen Nöte herrſchen

im lieben deutſchen Vaterland noch viele
Vorurteile, beſonders auf dem Gebiet der
Ernährung. Es gibt immer noch ſo vieles,
was „man nicht eſſen kann“, was „man in
ſeiner Küche nicht verwenden darf“, weil
„mein Mann ſo etwas nicht duldet“ oder gar
weil „meine Kinder viel zu verwöhnt ſind“.
Es iſt ſchlimm und traurig, daß dem ſo iſt,
und es iſt jeder einzelnen Hausfrau ſehr
dienlich, wenn ſie einmal Einblick in das
Herſtellungsverfahren ſolcher gefühlsmäßig
noch immer gemiedenen Nahrungsmittel tun
kann.

Sehr lehrreich war daher für viele Haus-
frauen der Beſuch einer großen Margarine-
fabrik in Norddeutſchland. Es gibt gar kein
Geheimnis um die Beſtandteile dieſer „Pflan
zenbutter“, ihre Erzeugung iſt ſo ſauber, ſo
hygieniſch einwandfrei, daß ſie ſchon allein
dadurch mit mancher Buttergewinnung kon-
kurrieren kann.

Die Margarine wird hergeſtellt aus
Magermilch, die einen Fettgehalt von 5 Pro
zent haben muß. Die Milch wird in fabrik-
eigenen Milchtanks aus der Umgebung, be
ſonders Molkereien, herangefahren. Der täg-
liche Verbrauch beläuft ſich auf 80 000 Liter.
Die weiteren Zutaten ſind eine ganze Reihe
verſchiedener Pflanzenöle, die zum größten
Teil in Kernform aus dem Ausland ein-
geführt werden, da dieſe Früchte bei uns
nicht wachſen. Erſt das abgeſchlagene Oel
kommt in die Fabrik und wird dort raffiniert.

Die feinſte Margarine beſteht aus Erd
nußöl. Ferner wird verwendet Sojabohnenöl,
Sonnenblumenkernöl, Rapsöl; außerdem
Kopra und Palmkernöl. Die Miſchung von
Milch und Oel, die noch einen Zuſatz von
Eidotter für die guten Sorten erhält, ge
ſchieht, wie alles in der Fabrik, automatiſch.
Aus den Miſchmaſchinen kommt die fertige
Margarine heraus und geht dann durch die
Knetmaſchinen. Erſt hier kommt der Salz-
zuſatz. Die durchgeknetete Margarine kommt
dann in den Verpackungsraum, in dem auch
ſie wieder nur maſchinell bearbeitet wird.
Einzig und allein bei den für Bäckereien be
ſtimmten 25- und 50-PfundPackungen wird
mit der Hand gearbeitet, aber nur unter Be
nutzung von weißen Gummihandſchuhen.

Jntereſſant für die beſichtigenden Haus
ſrauen war vor allen Dingen der ſchon er
wähnte Umſtand der abſoluten Sauberkeit
und der rein maſchinelle Betrieb, der be-
dingungsloſe Sauberkeit verbürgt. Jnter-
eſſant war ferner der Umſtand, der in der
Oeffentlichkeit viel zu wenig bekannt iſt, daß
man jede Margarinepackung, die am Tage
des Einkaufs ein vergangenes Datum trägt,
verechtigt iſt, zurückzuweiſen. Die zurückge-
wieſene Margarine geht vom Händler an die
Fabrik zurück und wird von da nach der

V gehörigen Seifenfabrik über
r

Der feine Geruch der fertigen Margarine
verführte direkt zum Einkauf. Es iſt für die
deutſche Hausfrau vielleicht nicht uninter-
efſant, zu erfahren, daß Dänemark, das
von uns als beſtes Butterland angeſehen
wird, einen viel ſtärkeren Marga
wineverbrauch hat als DeutſchZan d. Jn Dänemark kommen 45 Kilogramm
Fährlich auf den Kopf der Bevölkerung, in
D. land nur 15 Kilogramm, und Däne-
mark ein reiches Land, Deutſchland ein
armes, und die Margarine iſt nur ungefähr

ſo teuer wie die Butter. Bedenkt man
er, wie die Magermilch hier gut ver-

wendet wird, ſo kann auch die deutſche Land
wirtſchaft nur einverſtanden ſein mit der zu
nehmenden Margarineherſtellung und ihrem
Verbrauch in Deutſchland.

Völker, die keine Eier eſſen
dürfen.

Jnu ſeinen afrikaniſchen Reiſeberichten er
Fählt Richard Kandt einmal von einem
Negerboy, deſſen Ekel vor den von den
Europäern verzehrten Hühnereiern ſo weit
ging, daß er ſich ſogar weigerte, die Teller
Zu reinigen, an denen noch Reſte von Rührei
hafteten. Dieſe Abneigung, die man bei vielen
Negern, oft auch bei den Arabern findet, iſt
jedoch in der Regel durch Eierverbote be

gründet. t iſt bei zahlreichen afrikant ſchen Negerſtämmen der Ge-
nuß von Hühnereiern ſtreng unterſagt, was
um ſo unverſtäwlicher iſt, als dieſe Geſetze
oft gerade in ſolchen Gebieten gelten, in denen
die Hühner zahlreich vorkommen. Solche
Eierverbote herrſchen z. B. in Darfur und
Wadai, bei den Betſchuanen, Baſutos und
Haffern.

Dagegen werden bei den Bergſtämmen der
Khaſſias die Eier zum Wahrſagen verwendet,
zu welchem Zweck man ſie auf die Erde
i und aus den Spuren, die ſie hier zu

rücklaſſen, zukünftige Geſchehniſſe prophezeit.
Die afrikaniſchen Eiergeſetze haben einmal
den Tod eines deutſchen Forſchers zur Folge
gehabt. Jm Jahre 1856 wurde ſüdlich vom
Tſchadſee der Afrikareiſende Eduard Vogel
von den Eingeborenen ermordet, doch erſt
zwanzig Jahre ſpäter gelang es Nachtigal,
Genaueres über das Schickſal Vogels zu er-
fahren. Es ſtellte ſich heraus, daß der

Herbſtliche Wandertage.
Von Florentine Gebhardt.

Aufſtieg.

Den Gipfel nochl Der Wald verſinkt,
Die jungen Tannen duften ſchwer.
Jch bin ſo wunderbar beſchwingt
Und fühl' die Erdenhaft nicht mehr.
Jch weiß nur, über mir der Glanz,
Das blaue, tiefe Himmelslicht
Hebt mich empor und trägt mich ganz
Nah hin zu Gottes Angeſicht.

Die ehemalige Halleſche Jugendhilfe
Von Magdalene Pfanne.

Jn der letzten Nummer der Beilage der
„Saale-Zeitung“ „Die Frau“ ſtand ein
Artikel „Aus der Praxis einer Jugend-
richterin“. Es wurde darin ausgeführt, daß
der weibliche Richter ſich beſonders zur Ver-
nehmung Jugenölicher eigne und die ganze
Atmoſphäre des Gerichtsſaales nicht günſtig
auf das jugendliche Gemüt wirke. Durch
dieſe Ausführungen wurde ich an die hier
in Halle bis mehrere Jahre nach der Revo-
lution beſtehende Jugenödhilfe erinnert,
ein von privater Seite unter Leitung von
Geheimrat Feine gegründetes ſoziales
Werk, das es ſich zur Aufgabe ſtellte, Jugenö-
liche, die mit dem Strafgeſetz in Konflikt ge-
kommen waren, zu betreuen.

Jm Geiſt der chriſtlichen Nächſtenliebe
verſuchte man hier den Lebensweg der
Jugendlichen zu erleichtern. Um einen Ein-
blick in den Charakter der Schützlinge zu be-
kommen, forſchte man vor allem deren
Familienverhältniſſen nach. Jn der ſorg-
fältig geführten Kartothek waren die Gründe
für die Verfehlungen angegeben.

Der Einſtellung des Elternhauſes, dem
Umgang, der Lektüre der Kinder, allendieſen für deren Kriminalität oft wichtigen
Verhältniſſen wurde nachgegangen.

Wenn nun wieder ein Jugendlicher ge-
meldet wurde, der vor Gericht kam, ſo ging
eine der Angeſtellten in die Verhandlung
und füllte während der Sitzung einen Frage-
bogen aus, auf dem über den Eindruck, den
der Jugendliche machte, ſeine Antwortenund Einſtellung dem Gericht gegenüber be-
richtet wurde. Kam der Jugendliche, wie in
den meiſten Fällen, in Fürſorgeerziehung,
ſo ſetzte nun die Arbeit der Jugendhilfe ein.

Um die Jugendlichen, die eine ſtrafbare
Handlung begangen hatten, aus ihrer Um-
gebung herausbringen zu können, war von
der Gerichtshilfe aus mit Bauern und Hand-
werkern, meiſt in der Altmark, ein Abkom

Der erzieheriſche Wert des kindlichen Spielens
Von Gertrud Maaßen.

Sobald das geſunde Kind eine beſtimmte
körperliche Entwicklungsſtufe erreicht hat, iſt
es auch geiſtig meiſtens ſo weit, ſich in ſeiner
Art zu beſchäftigen. Dieſe kindliche Be-
ſchäftigung wird ſo zum kindlichen Spiele,
und ſie iſt entweder eine Frucht des Nach-
ahmungstriebes, oder ſie entſpringt den
kindlichen Gefühlen, Jdeen und Phantaſie-
gebilden. Das kindliche Spiel ſetzt aber nicht
nur körperliche Geſundheit voraus, ſondern
es verlangt auch ein beſtimmtes Maß an
überſchüſſiger Kraft. Dieſe über-
ſchüſſige Kraft iſt die eigentliche Voraus-
ſetzung des Spieles; iſt ſie nicht vorhanden,
ſo fehlt der nötige Antrieb und das Kind
verhält ſich ſeinem eigenen Spiele wie auch
dem ſeiner Kameraden gegenüber gleich-
gültig, und kein Zureden vermag es zu be-
wegen, ſich auch dem lockenöſten Spiele hin
zugeben.

Es dürfen aber auch die Eltern ihrem
Kinde nicht Spiele aufdrängen wollen, die
vielleicht ſeiner körperlichen Veranlagung
nicht entſprechen oder ſeinem geiſtigen Auf-
faſſungsvermögen überlegen ſind. Alles zu
ſeiner Zeit und in ſeiner Art!

Da aber das kindliche Spiel d

„fremde weiße Mann“ faſt nur Eier ge-
geſſen habe, was den Eingeborenen genügte,
den Fremden mit Mißtrauen und Haß zu
verfolgen und ihm nach dem Leben zu trach-
ten. Bei vielen Negerſtämmen gilt das Ei
erſt dann als eßbar, wenn es bereits „be-
wohnt“ oder, wie ſie ſagen, „voll Fleiſch“ iſt,
d. h., wenn in ſeinem Jnnern ſchon das ge-
formte Küchlein liegt.

Die Regenharfe ſingt.
Die Regenharfe ſingt ihr ſüß-eintönig Lied.
Ein leiſes Müdeſein“ durch meine Seele zieht.

Wie war der Tag ſo ſchwül, ſo ſteil der
Wanderpfad!

Und noch der Gipfel fern, da ſchon der Abend naht!
„Ruh', müder Wandrer, ruh'!“ raunt leis das

Tropfenſpiel.
Jn Wolkenhöhen fern verſchwimmt das Wanderziel.

men getroffen derart, daß dieſe die Kinder
dort in Arbeit nahmen, die ihren Kräften
entſprach. Chriſtlich geſonnene Leute, die den
Entgleiſten die Rückkehr in geordnete Ver
hältniſſe leicht machten und ſie doch ſtreng
hielten, damit ſie den Leichtſinn abſtreiften,
fanden ſich und gewannen oft ein ſehr nettes
Verhältnis zu den Kindern.

Entſtanden einmal Schwierigkeiten, fo
fuhr einer der Angeſtellten perſönlich hin
und ordnete die Angelegenheit.

Ein Zeichen dafür, welch großes Vertrauen
die Arbeit der Jugendhilfe bei den Jugend-
lichen ſelbſt fand, war es, daß z. B. ein
Schützling, der jahrelang unter Aufſicht ſtand,
einſt einen Kleinen brachte und ſagte: „Fräu-
lein, dem müſſen Sie auch helfen, ich habe
ihm geſagt, komm man mit, ſie werden dir
ſchon helfen.“

Viele junge Menſchen, die dem Untergang
geweiht ſchienen durch Vererbung oder die
Verhältniſſe, in denen fie lebten, ſind brauch-
bare Menſchen geworden und fallen nicht
im Gefängnis und Zuchthaus dem Staate
zur Laſt.

Dieſe Arbeit an den Haltloſen, die unend
lich viel Gutes geſchaffen hat, erhielt jährlich
einen ſtädtiſchen Zuſchuß, der leider ſpäter
durch die ſozialiſtiſche Einſtellung des Stadt-
parlamentes verweigert wurde. So mußte
dieſe, viele Jahre ſegensreich wirkende Ein-
richtung eingehen, denn auch die bisherige
gelöliche Hilfe der chriſtlichen Kreiſe fiel
durch die Jnflation fort und das in einer
Zeit, in der die Arbeit ſich ſtändig ver-
größerte.

Die vielen nachweisbaren Erfolge der
ehemaligen Halleſchen Jugendhilfe laſſen es
heute, in einer Zeit, in der die öffentliche
ſoziale Fürſorge die Arbeit kaum mehr be-
wältigen kann, doppelt bedauerlich erſcheinen,
daß eine derartige private Wohlfahrtsein--
richtung eingehen mußte.

Anregungen gibt zur Formung der ur-
ſprünglichſten Jdeen, und weil es die Phan-
taſie belebt, das Gedächtnis gebraucht, die
Aufmerkſamkeit anſpannt, die Sinne ſchärft,
die Muskelkraft fördert und das Kombina-
tionsvermögen in hohem Maße in Anſpruch
nimmt und ſchließlich auch den kindlichen
Willen formt und beeinflußt, ſo ergeben ſich
daraus für die Eltern mancherlei Pflichten.

Zunächſt müſſen
haupt ſpielen laſſen; denn das geſunde Kind
braucht das Spiel, ſo wie der Erwachſene die
Arbeit braucht, die damit zum Weſens-
beſtandteil ſeines Lebens wird.

Dann dürfen die Eltern ihr Kind beim
Spiele zuerſt nicht e ſie müſſen ihm
Zeit und Ruhe laſſen, ſich dabei zunächſt
ganz paſſiv verhalten, vielleicht ſcheinbar
gleichgültig, und doch aufs lebhafteſte inter
eſſiert, müſſen ſte jede ſeiner Seelenregungen
beobachten, um ſpäter daran anzuknüpfen
und die Seele ihres Kindes zu veredeln und
ſittlich zu vervollkommnen.

Nirgends nämlich lernen dieEltern ihr Kind ſo gut kennen als
beim ſcheinbar unbeobachte ten

ſie ihr Kind

Spiele. Dann gibt ſich das wie

es iſt, es verheimlicht und bemäntelt nichts,
es iſt eben „Kind“ in ſeiner Eigenart und
ganzen Urſprünglichkeit.

Wenn dagegen ein Kind für eine beſon-
dere „Spielärt“ oder für ein beſtimmtes
„Spielzeug“ ein ganz ausgeprägtes Jntereſſe
zeigt, vielleicht durch ſeine ſchöpferiſche
Phantaſie ſogar formend und geſtaltend da
bei tätig iſt, dann ſollen die Eltern durch
ihre Mitwirkung helfend eingreifen, An
regungen geben und ihr Kind fördern, wo
ſie nur können; denn vielleicht iſt es gerade
dieſe „Spielart“, die die urſprünglichſten
Symptome enthält für die ſpätere Lebens-
arbeit und den Lebensinhalt.

Und noch als letztes: Kindesſpiel iſt
Kindesarbeit, und das Kind ſelbſt nimmt ſie
ungemein ernſt. Aber es will ſie auch von
dem Erwachſenen als ernſte Arbeit verſtan-
den wiſſen; und es kann ſehr empfindlich
werden, wenn man ſein kindliches Formen
und Geſtalten und ſeine ungelenken Be
wegungen, aber auch ſeinen ganzen hin-
gebungsvollen Eifer abſichtlich mißverſteht
und mißdeutet. Lachen und Spotten von
ſeiten der Erwachſenen in dieſer Hinſicht
kann das Kind durchaus nicht vertragen.
Wenn es dann unwahr wird im Ausdruck
und in Handlung und Gebärde, ſo iſt dies
eine Schuld, die ſich die Erwachſenen allein
zuzuſchreiben haben.

Darum noch einmal: Kindesſpiel iſt
Kindesarbeit und für die Eltern zugleich
Maßſtab des Jntellekts ihrer Kinder und die
beſte Gelegenheit, ſie kennenzulernen in
ihre kleinen ſeeliſchen Aeußerungen.

Du und dein Garten.
Der Garten im September. Wer ſich im

nächſten Jahre ſeines Gartens freuen will,
darf im Herbſt die kleine Mühe der Vor-
ſorge nicht ſcheuen. Die eigentlich gute
Pflanzzeit für Büſche und Bäume iſt der
Herbſt, und zwar die Zeit, wenn das Laub
von den Bäumen fällt und noch Sommer-
wärme im Boden iſt. Zudem iſt gerade jetzt
der Aufenthalt im Garten beſonders ſchön,
die reiche Farbenfülle der Aſtern, Georginen
und namentlich der heute ſo beliebten Dah-
lien erfreut das Auge in ihren mancherlei
Schattierungen und Formen. Längſt ſind die
Felder ringsumher ſtill geworden, das far-
bige Laub ſinkt da, wo die Bäume dem Winde
ausgeſetzt ſind, ſchon zur Erde, aber in den
geſchützten Gärten iſt noch Buntheit und
Leben. Jn der friſchen Herbſtluft arbeitet
es ſich beſonders gut und die Vorbereitung
ſür den kommenden Sommer läßt keine
wehmütige Abſchiedsſtimmung aufkommen,
die uns leicht ergreift, wenn wir untätig
durch die herbſtliche Natur gehen.

Jetzt alſo iſt die Zeit, da man prüfen ſoll,
wo etwa Stauden oder Büſche zu pflanzen
ſind, um eine noch kahle Stelle zu beſeitigen
oder altes Gebüſch zu erſetzen. Jetzt faſſen die
Pflanzen noch vor dem Winter in der Erde
Wurzel und blühen ſchon im nächſten Früh-
jahr. Allerdings darf man das Pflanzen
nicht zu ſpät hinausſchieben, da man ſonſt
Gefahr läuft, daß die Pflanzen im erſten
Winter ſterben.

Pflanzt man Staudengruppen, ſo iſt eine
alte Erfahrung, daß dieſe Gruppen, wie ja
auch die beliebten Felsgruppenpflanzungen,
immer ein oder zwei Jahre nach dem Pflan-
zen am ſchönſten ſind; ſpäter gehen dann ge-
wiſſe Stauden aus, während ſich andere allzu
breit machen, ſo daß der Geſamteindruck ver
wiſcht oder geſchädigt wird. Sehr oft bleibt
einem dann nichts weiter übrig, als die
ganze Anlage umzugraben, die Pflanzen zu
entfernen, den Boden gut zu düngen und eine
neue Anpflanzung vorzunehmen.

Man ſammle ferner das bereits fallende
Laub und bringe es auf den Kompoſthaufen:
es gibt wertvolle, nahrhafte Erde, die eben ſo
gut und bedeutend billiger iſt als Dünge-
mittel aller Art.

Froſtempfindliche ausgepflanzte Zimmer-
gewächſe ſetzt man wieder in Töpfe; gießt
ſie aber nur nach Bedarf. Neu angelegte
Erdbeerbeete werden mit kurzem Dünger be-
legt. Buchs-Nadelhölzer und andere immer-
grüne Gehölze werden nach Bedarf nochmals
auf Form geſchnitten. Abgeblühte winter-
harte Freilandpflanzen (Stauden, auch Efeu
und Jmmergrün) teilt man jetzt oder ver-
pflanzt ſie. Kletterroſen lichtet man aus,
wenn ſie zu viele Ranken zeigen. Roſenwild-

Tinge können noch durch Okulation veredelt
werden. Ausgepflanzte Winteraſtern (Chry-
ſanthemum) und Remontantnelken ſollen
ſpäteſtens jetzt in Töpfe ne werden.
Wer Hyazinthen- und Tulpenzwiebeln
kann ſie jetzt entweder in Töpfe oder a
Gläſer für Treiberei im Zimmer ſetzen oder
auf geräumte Blumenbeete pflanzen.

Eigentum, Druck und Verlag Merſebur er Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, vergnt-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

erſeburg,



Stöbnin

Plötzlich und unerwartet verschied heute
morgen mein herzensguter Mann, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der
Landesinspektor

Richard Ackermann
im 59., Lebe ahre.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Melanie Ackermann
geb. Hüne

Merseburg, den 11. September 1931.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 15. Sept.
kleinennachmittag 3 Uhr, in der

Gertraudenfriedhbfes zu Halle statt

hre Vermäh lung geben bekannt:

Hei

Mersebur

Herta Bücher
geb Rudolph

Lindenstraße 6

nrich Bücher

g, den 12. September 1931

Vertreter
zum Vertrieb ein.
neuart. Sperrkr.

App. für alle Plätze
geſucht. Hoh. Verd.
Muſtecrapp. 12 Mk.
P. Müller, Dresden,
Borsbergſtraße 270.

Neuer Beruf
für jeden einzeln.
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe,
Stricklohn RM.

Arztl. Sonn-
tacosdienst

für Privatpraxis und
alte Krankenkassen
Sonntag, d. 13. Sept.

Sanitätsrat

Dr. Karow
Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260.

Kapelle des

.Nachruf
Am II. September 1931 wurde

Herr Landesinspektor
Richard Ackermann

im 59. Lebensjahre plötzlich und unerwartet
aus unserer Mitte gerissen.

Der Verstorbene ist am 10. Oktober 1906
in den Dienst der Provinzialverwaltung von
Sachsen eingetreten und hat seit dieser Zeit
bis zuletzt seine Dienstobliegenheiten in
vorbildlicher Weise erfüllt.

Durch seinen unermüdlichen Fleiß, seine
Treue und Gewissenhaftigkeit hat er sich
das Vertrauen seiner Vorgesetzten erworben.
Infolge seines offenen Charakters erfreute
er sich groher Beliebtheit bei seinen Kollegen. kär

Sein Andenken wird von uns allezeit in
Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 11. September 1931.

Der landeshauptmann
und die Mitglieder der Landesdirektion,
e Beamten und Angestelſten der Pro-

vinzialverwaltung von Sachsen.

Dr. Ehrharcit
Hallische Straße 9,

Telefon 2180.

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 13. Sept.

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 12. 9. 18. 9.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
24 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

Ammoniakwerk,
Aligem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

Telefon 2119

Jüngeren
Arbeitsburſchen

z. Aushilfe für läng.
Zeit geſucht Dörſte-
witz Rr. 19.

Nachruf
Am II. September 1931 ver-

schied plötzlich und unerwartet
unser lieber Kamerad und Ver-
einskassenführer

lLandesinspektor

Richard Ackermann

Tieff erschüttert stehen wir an
der Bahre dieses vortrefflichen
Kameraden u. Menschen, dessen
Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Verein
ehem, Kavalleristen

Merseburg.

Anzeigen bringen Gewinn

Wer krank iſt
in den zweifelhafteſten Fällen, oder an
Korpulenz und übermäßiger Fett-
bildung leidet, der kann ſich von meiner
anerkannt erfolgreichen Hilfe und
Geſundungsmethode überzeugen Der
Verſuch macht klug. Sprechzeit:
Dienstag und Mittwoch von 9--5 Uhr

Bekannkmachung.
Gemäß S 16 der Genossenschaftssatzung

setze ich hiermit den Tag der diensjährigen

auf Ofenstag, den 6. Oktober 1931,
fjfest. Die Schaukommission versamwelt
sich früh 8.30 Uhr an der Kläranlage am
Preubenring am hinteren Gotthardteich in
Merseburg und wird ungefänr zu den nach-
stehend angegebenen Zeiten an folgenden
Punkten zu treffen sein:

9.00 Ulmenwegbrücke
9.30 Brücke bei Zscherben
9.50 Oberbeuna

10.20 Frankleben
10.50 Körbisdorf
11.00 Mühle Benndorkf
11.20 Kämmeritz
12.00 Stöbnitzbach
12 30 Stöbnitz

Halle (Saale), den 9. September 1931.

Der Vorsteher
der Genossenschaft zur Reinhaltung u Unter-
haltung der Geisel und ihrer Nebenbäche

Keil.

D. 504353Der Zellstoffläufer mit unzerreißbarer Hanfkante
in allen einschlägigen Geschöften erhsitlich

Alf GE HERSTELLEHV:

Fuchs B. G. HAmSUR GALTONA GTELNGEM Kieleretrase 302 306

Vertreter gesucht!

Zwangsvollſtreckung Am 10. Oktob
1931, 9,30 Uhr wird an Gerichtsſtelle
Zimmer 32, zwangsverfteigert, das im
Grundbuch von Leung, Band 8, Bl. 240
auf den Namen des Handelsmanns
Karl Pätzold eingetragene Grundſtück
Sattlerſtraße 10, 2,65 a groß, 371166
Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Artikel 295.C. Holle, Merſeburg, Markwardſtr. 24

Amtsgericht in Merſeburg.

INCGENIEUR n
S CHULE
PROSPEKT ANFORDERM

rECHMIK AVr o V
FIUGZEUGBAU- PAPIERTECHMiK

EIMABSEMESTERBEGINN: APRII UND OKTOBER EIGENE LEHRWVERKSTATTEN

ASCHINENBSA EEKTRO-

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 13. Sept. 1931 (15. n. Trinit.)

Kollekte: Für die Caſteinſche Bibelgeſellſch.
Es predigen

Dom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Paſt.
Wuttke.

Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem.
Kindergottesdienſt (derſelbe). Donners-
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18,
Paſt. Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor a. d. Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt.

11.15 Uhr,

Bünger.
Dienstag,

19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr, Vikar Sanftenberg.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag. 20 Uhr, Mädchen-Verein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Meuſchau. 8 Uhr, Erntedankfeſt. Paſtor
Scheibe.

Löſſen. 8 Uhr, Vilar Sanftenberg.
Zſcherben. s Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, Jugend-
bund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr. Gottesd.
10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.45 Uhr, Uebung des Kirchenchors.
Mittwoch 20 Uhr, Bibelſtunde in der
Sakriſtei. Donnerstag, 20 Uhr, Zuſammen
kunft der Frauenhilfe im Geſellſchaftshans.

Beunga 8 Uhr, Gottesdienſt in Ober
Beuna. 10 Uhr, Gottesdienſt in Nieder
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 29 Uhr, Pofanunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr,
Helferbeſprechung.

Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt.
10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Großkayna.
Kleinkayna.

9.30 Uhr, Gottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesd.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, „Jungmännerabend an
der Geiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde a. d. Geiſel 5. Paſt. Angermann.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Ahr, im Schloßgart.nſalon.
Dienstag, 20 Uhr. Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch 20 Uhr, Verſammlg. a.d. Geiſel 5,
Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr. 1

Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.

Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr.
letzte heilige Meſſe mit Pred. 8 Uhr, And.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht.

Kayna. 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.

W
und hoheiose Broschüre üde
Selga- P usta.

Selga-Pasta ist das erste Mitte

weches mir unter unzähligen ver
suchten Mitteln geholfen hat. I. H

Tausende Dankschreiben über geheilte Flechies
kzeme, Mitesser, Pickel, dautjueke Pro
en 7“0 Pie. (Briefmarken). Kirpackung 5-
vihags-Avotheke, Düsseiläort 53

e

Tafel-Silber-Beſtecke
maſſiv,800 geſtempelt, desgl. m ſtärk-
ſter 100 Feinſilberauflage, allergünſt.
Preiſe, z. B.
kompl.72teil. Garniturl15Mk.
m. 100erFeinſilberauflage. Modernſte
Künſtlerentwürfe in ſchwerer, vor
nehmſter Ausführung. 50 Jahre
Garantie auf jedes Stück. Lang-
friſtige Ratenzahlungen ohne jede
Anzahlung, direkt an Private. Ka-
talog u. höchſte Referenz. ſof. koſtenl.

Moellers Co.
Fabrik feinſter Beſtecke, Solingen

Zur Mitnahme meiner Teppich
Kollektion ſuche ich für den dortigen
Platz und Bezirk ſtrebſamen, ehrlichen

und verkaufstüchtigen
Vertreter

zum Beſuch von Beamten u. beſſerer
Privatkundſchaft. Als größte und
leiſtungsfähigſte Teppich- Firma
der Teppichſtadt Oelsnitz i. V. bietet
meine Kollektion mit ſonſtigen Unter
ſtützungen beſte Verdienſtmöglich
keiten. Offerten unter C 1854 an

C die Expedition dieſes Blattes. 2

Sspeiſe- und Salakkarktoffeln
empfiehlt

M. Hertel, Landwirt, Saalſtraße.
Beſtellungen zum Winterbedarf
werden entgegengenommen.

Schau der genossenschaftlichen Wasserläufe

Alleinmädchen

150, monatlich
qarantiert, da wir
die Ware abkauf.

Näheres Regentin
Ratibor O S Rr. 56

Landwirtsſohn, 33
F. der ſich vor kein.
Arbeit ſcheut und m.
Maſchinen und jeder
landw. Arbeit vertr.
iſt, mit ſehr guten
Zeugniſſ., ſ. Stellg.
Wirtſchaftsführ.

zu ſofort oder 15. 9.
Wwe. bevorz. Angeb.
an Wirtſchaftsführer

Auguſt Flaſſig,
Stegelitz, Poſt Möckern
b. Gutsbeſ. Prehm. S

Gutsſekretärin
vertraut m. ſämtl.
Bürvarbeiten. gute
Kenntniſſe in Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine, 3 Jahre in
Gemeindeverwaltung
tätig geweſen. ſuch
Stellung Ang. unt
R 45092 an die Exp
d. Ztg.

Jg. Mädchen, 25 J.
ſucht Stellung als
Stütze oder
Alleinmädchen

zum 1. Oktober 1931.
Poſtlag. L. H. Allſted

Thür. 8
m 22iähr. Mädch. ſucht

J Stellung als
ſofort od.
kinderloſem
Jm Kochen und gf
vorkommend. Haus
arbeiten erfahren.
Gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote
erb. M. Böckelmann

Saubach,
Freyburg-Land. 8

ſpäter in
Haush

Junges, kräftiges
Mädchen

vom Lande möchte
ſich im Kochen und
Haushalt weiter aus
bilden. Offert. un er
C 1859 an d. Exp
d. Blattes.

Junges 19jähriges
Mädchen ſucht
Aufwartung
für den halben
oder ganzen Tag
Zeugnis vorhand.

Offerten unt. C 1850
an die Exped. d. Bl.

Beſſere unabhängige
junge Frau, 30 J.,
längere Zeit i. Berlin
im Geſchäft tätig ge
weſen ſowie in allen
Zweigen des Haus
halts erfahren, ſucht
paſſenden

Wirkungskreis

Dankſagung.
Seit JArterienverkalkung. a et

verkalkung, verbunden mit Herzſchmerzen. Hatte ſchon vieles
dafür angewendet, fedoch ohne Erfolg. Die Arzte meinten,
es ſei in dieſem Alter ſo. Durch Zufall hörte ich von Jhrem
Indiſchen KräuterPulver, ich verſuchte dasſelbe und kannJuete zu meiner Freude mitteilen, daß ſich mein Leiden voll.

ſtändig gehoben hat. Jch fühle mich trotz meiner 76 Jahre
wieder jung und friſch. Jch ſpreche Jhnen hiermit meinen
wärmſten Dank aus. Jch habe bis jetzt 4 Schachteln von
Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver genommen und werde es
trotzdem noch weiter nehmen und jedem Leidenden empfehlen.
Wilhelm Börner, Leipzig, Gundorfer Straße 45, am
5. Juni 1931.
Das lIndische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Kräutern. Diese sind getrocknet und iein gemahlen.
Dabei absolut unsciädlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Aimungswege des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung. rheumat. Kopi-
und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. reicht 15 Tage aus, das sincl pro Tag nur 20 Pf.
Vorrätig schon in vielen Apotheken. bestimmt in ven

Vorher Avotveken in Mersebure,

NGENIE
zWICKAU-SACHSEN
Fin getragene höhere I Cahränttaſt

lehrgönge für Maschinen-,
Elektro-, Betriebs ingenieure
und Ziegelel-ingenleure
Cehrgänge für Maschinen-,
Elektro- und Chemotechniker

öh. andhvintsehaflehe Imventar- dann

Wegen Aufgabe der Bewirtſchaftung findet am Donners
tag, 24. September 1931, ab vormittags 9 Uhr auf
Rittergut Groß-Kayna zwiſchen Merſeburg--Weißenfels)
der Verkauf des geſamten vorhandenen lebenden und
toten Jnventars öffentlich meiſtbietend gegen bar ſtatt.
Zum Verkauf kommen zehn acht bis mitteljährige ſchwere
Arbeitspferde (Wallache und Stuten belgiſchen Schlags),
zwei zwölfjährige Kutſchpferde (Fuchswallache), zwei
ſchwere und ein leichtes Maultier; ſechs fünſjährige
Zugochſen; 20 gute Milchkühe (größtenteils tragend,
bezw. hochtragend); fünf Läuferſchweine, je ca. 150 Pfd.
ſchwer; ein vollkommen überholter „Lanz“-Dreſchſatz,
beſtehend aus a) fahrbare Breitdreſchmaſchine, ca. 35 Ztr.
Stundenleiſtung. b) Bindfaden-Strohpreſſe 150 cm Kanal-
breite, c) „Siemens“ elektr. Motor 32 PS mit Wagen,
d) 20 m Kabel; zwei vollkommen überholte Garben
binder „Maſſey-H.“ Nr. 3 und 5, drei Grasmaher
(„Maſſey-H.“, „Allemania“ und „Krupp-F.“), eine Drill-
maſchine „Hallenſia“ Rutenbreite, zwei Hackmaſchinen
Zimmermann“, ein Düngerſtreuer „Weſtphalia“ 4mibr,

drei zweireihige Rübenheber (ein neuer „Siedersleber“
und zwei „Zimmermann“), zwei Kartoffelrodemaſchinen
„Stoll“ (eine faſt neu), ſieben vierſpännige- und vier
dreiſchar. Pflüge, fünf Kartoffeipflüge mit Jgelkörper,
fünf Satz Gliederſchleppen, zwei Satz Saat-, zwei
Satz ſchwere eiſerne- und drei Satz hölzerne Eggen,
zwei ſchwere und zwei leichte hölzerne Walzen, je
eine Ringel-, Cambridge- und Kroskillwalze, fünf
Krümmer, ein Furchenzieher, acht vierzöler, ein drei-
einhalbzöller- und zwei zweieinhalbzöller Rüſtwagen,
ein Marktwagen, ein faſt neuer Kremſer (Geſellſchafts-
wagen für 10 Perſonen), je ein Landauer, Jagdwagen,

Ps ger mm e

halbverdeckt. Kutſchwagen, ein Jauchewagen mit
Faß, ein Kutſchſchlitten, je ein Trieur, Hächkſel-,
Reinigungsmaſchine, neue Windfege „Wethania“. Klees,
Sackkarre, Kartoffeldämpfer -ſortiermaſchine, Schrot
mühle, Kreisſäge, Viehwaage, Saug-, Waſſerpumpe,
Wagenhebe, Drahtſeil, elektr. Motor 6 PS, zwei
Rübenſchneider für Hand- und Kraftbetrieb, zwei Dezi-
malwaagen, Zentrifuge, Butterfäſſer. zwei Schleif-
ſteine, 20 Kleereiter, vier große Schläuche ein über
deckter Beſchlagſtand, zehn Betonſäulen, div. Traige
röhren, 60 Erſatzrader, Frühbeetfenſter, ſechs eiſerne
Bettſtellen, ſowie diverſes ſonſtiges Kleininventar
(Ernte- und andere Ketten, Säcke, Acker- und Kutſchgeſchirre,
Kutſcheranzüge und -pelze uſw.) und verſchiedenes Hof-
und Hausgerät. Lebendes und totes Jnventar befindet
ſich in gutem Zuſtande. Banbkbeſtätigte Schecks werden in
Zahlung genommen. Groß-Kayna iſt zu erreichen mittels
Omnibus ab Merſeburg und Weißenfels und Eiſenbahn ab
Merſeburg 8,22 Uhr bis Station Frankleben.

Guſtav Beyer, Verſteigerer
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635

Gute Zeugniſſe vor-
handen. Off. erbeten

Fr. Elſe Krüger,
Giersleben, Anhalt,
Nr. 19.

70 000 Mark
ls erſte Hvpothek
ruf einen Neubau
m Werte von 75 006
Mark ſof. geſucht.
Das Grundſtück liegt
in Nähe von Jena
in Thür. Pünktliche
Zinszahlung. Angeb.
erb. unt. A 15912 an
die Erv d, 2tg. p

Bildichöne, junge
Angorakatzen
mit Stammbaum,
ſtubenrein, verkauft

Frau Alice Hentſchel
Groß-Corbetha

Friſchmelkende
Kuh mit Kalb

zu verkaufen.
Burgliebenau Nr. 15

Hochtragende

Färſe
verkauft Groß

Goddula Nr. 17.
5jährige Celler

uchsſtuke
1,76 groß zu verkauf.

Brauerei Marrx,
Burgliebenau, KreisMerſeburg Teleph.

Ammendorf 417.
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Weshalb gerade Titus-ericua

Weil „Titus Perlen“ ein die letzten Forschungen des
o Kkombiniertes Präparat wissenschaftlichen Instituts der

sind, das alle Möglichkeiten Dr. Magnus Hirschfeld-Stiftung,
medikamentöserPontenzsteige- Berlin, gründet.
rung berücksichtigt, auch bei
Störungen psychischer, inner- Weil „Titus-Perlen“ da-
sekretorischer oder nervöser her nachweisbar meist
Art. auch da wirken, wo andereMittel versagten.

Weil zum erstenmal hier
e das lebens wichtige Testis-

und Hypophvsenhormon so ge-
wonnen wird, da seine Wir-
kung ganz erhalten bleibt. Es
geschieht nach dem neuen

Weil Titus-Perlen“ unter
e ständiger klinischer

Kontrolle des Instituts für
Sexualwissenschaft Berlin
stehen und von diesem der

biologischen Test Verfahren Aerzteschaft als wertvollsies
(standardisiertf), das sich auf Präparat empfohlen worden sind

ter

10000 Proben Kosfenlos!
Preise 100 Stadt „Titue- Perlen
für Männer RM 9.80, kür Frauen
RM 10.80. Zu haben in allen
Apotheken. Bestimmt vorrätig
und kostenlose Broschüren-
ababe in Halle (Saale):

ngel-Apotheke.

bratlsyutrchen. ireein-i1helm-städtlsche Apotheke,
Berlin NVWV6/609, Luisenstr. 19.
Senden Sie mir eine Probe, s0-
wie die wissenschaftliche Ab-
handlung gratis. 40 Pt. in Briet-
marken und Porto füge ich bei.

1 kke h
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rat
Am 21. September tritt der Verwaltungs-

der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft zu
einer Sitzung in Berlin zuſammen, in der
die Anträge der Hauptverwaltung, der deut
ſchen Fahrzeuginduſtrie noch im Laufe dieſes
Herbſtes Aufträge zu überweiſen, geprüft
werden. Soweit wir unterrichtet ſind, gehen
dieſe Aufträge dahin, den fünf Loko
motivfabriken, mit denen die Reichs
bahn den bekannten Lieferungsvertrag ab-

ſchloſſen hat, für 1932 einen Auftrag auf
ieferung von insgeſamt 117 Dampflokomo-

tiven überſchreiben zu laſſen. J. V. wurden
zur Ablieferung in 1931 insgeſamt 107 Loko-
motiven bei dieſen fünf Fabriken beſtellt.
Dieſer Auftrag iſt inzwiſchen ausgeführt
worden. Die letzten 10 bis 12 Lokomotiven
werden noch im Oktober und November zur
Ablieferung kommen. Dann iſt in allen Be
trieben des Lokomotivbaues die Arbeit reſt
los zu Ende, weil Auslandsaufträge in der
Zwiſchenzeit nicht zu erhalten waren. Dies
iſt auch dem Verwaltungsrat der Reichsbahn
bekannt, doch iſt es ihm unmöglich, über dieſevertraglich zugeſicherten Auftrage hinaus
noch irgendwelche zuſätzliche Aufträge zu ver
geben, ſo ſehr auch die Reichsregierung die
vielfach auf die Erteilung von Zuſatz
anträgen hinauslauſenden Anträge der Lo-
komotivinduſtrie befürwortet und unterſtützt
hat.

Ob es möglich ſein wird, an die Mit
glieder der Deutſchen Wagenbau-
Vereinigung größere Aufträge an Per-
ſonen, Güter-, Gepäck-, Poſt- und Triehb
wagen zur Lieferung zu überſchreiben, iſt
noch unbeſtimmt. Ein irgendwie öringlicher
Bedarf an Wagen liegt für 1982 nicht vor.
Es beſtehen auch keinerlei feſte Lieferungs
verträge, da die Reichsbahn ſich nur ver
pflichtet hat, mindeſtens 90 Prozent ihres
Bedarfes bei der Vereinigung einzudecken.
Wahrſcheinlich wird die Reichsbahn einige
Ergänzungsgaufträge zur Bewil,ligung durch den Verwaltungsret er
hreften und befürworten.

BMW. arbeitet mit Gewinn.
In der Aufſichtsratsſitzung der Baye-riſchen Motoren-Werke Akt.-Gef. in München

berichtete der Vorſitzende, daß im erſten
Semeſter des laufenden Geſchäftsfahres 1931
Umſatz und Erträgnis in den Abteilungen
Flugmotoren- und Automobilbau rückgängig
waren, aber im weſentlichen durch die Ergeb-
niſſe im Motorgeſchäft und in der Geräte-
abteilung ausgeglichen wurden, ſo daß per
Saldo nach den üblichen Abſchreibungen per
30. Juni ein Gewinn verbleibt. Die Liqui-
dität hat ſich weiter verbeſſert, ſo daß nach
der bereits im Sommer vorgenommenen
vorzeitigen Abdeckung von 1,6 Mill. Mark
Bankſchulden eine weitere außerordentliche
Rückzahlung vorgenommen werden konnte.
Die nunmehr noch vorhandenen langfriſtigen
Bankſchulden von 3,3 Mill. Mark und andere
Verpflichtungen ſind durch Bankguthaben
und Außenſtände reichlich gedeckt (i. V. wur-
den 7 Prozent Dividende aus 1,32 MWiſſ Wark
Gewinn gezahlt).

Neue Stillegungen in der rheiniſch-
weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie.

Die Lage in der rheiniſch weſtfäliſchen
Eiſeninduſtrie hat ſich in den letzten Wochen
wieder ſtark zugeſpitzt. Die Vereinigten

i

Stahlwerke haben jetzt Antrag auf Still
legung ihrer Abteilung Hoerder-Verein in
Dortmund-Hoerde geſtellt. Dieſe Anlage,
die in beſſeren Zeiten bis zu 8000 Arbeiter
und Angeſtellte beſchäftigte, beſchäſtigt heute
nur noch rund 4000 Arbeiter und Angeſtellte.
Die Stillegung ſoll am 7. Oktober erfolgen,
falls ſich der Auftragseingang inzwiſchen
ni ert hat, wofür allerdi kaumHoffnung beſtehen dürfte. Nachdem die Ver
einigten Stahlwerke bereits im Frühjahr
dieſes Jahres ihre Abteilung Ruhrort-
Meiderich ſtillgelegt haben, würde durch die
neue Stillegung ein ganz geſchloſſener Werk
komplex aus der Produktion ausgeſchloſſen
werden. Für die Stadt Dortmund (Hoerde
iſt ſeit einigen Jahren in Dortmund ein
gemeindet) bedeutet die Stillegung eine neue
ſchwere finanzielle Belaſtung.

Roheiſengewinnung um 12 Prozent
rückgängig.

Nach den von der Zeitſchrift „Stahl und
Eiſen“ veröffentlichten Ergebniſſen der ſtati
ſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher
Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller über die
deutſche Roheiſengewinnung im Auguſt 1931
zeigte ſich gegenüber dem Vormonat ein
ſtarker Rückgang der Erzeugung. Es wur-
den danach von den deutſchen Hochofen-
werken (ohne Saargebiet) im Auguſt nur
499 008 To. Roheiſen hergeſtellt en
569 201 To. im Juli d. J., und arbeitstäglich
16 100 gegen 18 361 To. Die arbeitstägliche
Leiſtung war alſo um 2261 To. oder um 12,3
Prozent niedriger als im Vormonat. Gegen
über der Roheiſengewinnung im Auguſt 1930
(insgeſamt 739 083, arbeitstäglich 238 415
Tonnen) iſt die arbeitstägliche Gewinnung
ſogar um 7741 To. oder um 32,5 Prozent
zurückgegangen und entſpricht nur 41,5 Pro-
zent der höchſten durchſchnittlichen arbeits-
täglichen Gewinnung der Nachkriegszeit
(Juli 1929).

Schultheiß-Patzenhofer Brauerei A.G. in
Berlin. Man rechnet mit einer Dividende
von 10 Prozent (i. V. 15 Prozent). Der Sta-
tus der Geſellſchaft ſoll ſehr liquide ſein, die
Bankguthaben machen etwa 20 Mill. M. aus.
Während ſich bei der Mehrzahl der großen
Provinzbrauereien der Bierausſtoß um etwa
331 Prozent vermindert hat, beträgt der Ab-
ſatzrückgang bei Schultheiß nur etwa 20 bis
22 Prozent. Auch der Rückgang des Geſchäfts
bei den Zementfabriken ſoll kein allzu erheb-
liches Ausmaß angenommen haben.

Ermäßigung der Zinkblechpreiſe. Der
Zinkwalzwerkverband m. b. H. in Berlin hat
mit Wirkung ab Freitag den Grundpreis für
Zinkbleche um 1,75 RM. je 100 Kilogramm
ermäßigt.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 11. Sept.
Geld Britf Geld Brief1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 20,465120 496

t00 holl. Guld. 169.88 170 17] 100 italien. Lire 22,03 22,07
100 franz. Fris. 16,50 1654100 ſpan. Peſet. 37.,80) 37.94
100 ſchweiz. r. 82,08 82 241 argentin. Peſo 1.1714 1 175
100 Belga 58 54 58 661 100 finniſche M. 10,59 10.61
100 tſchech. Kr. 12.467 12.487 100 bulgar. Leva 8,069 8.,065
100 ſchwed. Kr. 112,62 112,641 japan. en. 2.,079 2,086
100 norweg. Kr 112,654112 7811 braſtl. Milrs. 0,266 0,266
100 dän. Kron. 112,62 112,74100 jugſl. Dinar 7,492 7,446
100 öſtr. Schill. 59,17 59,29100 portug. Esc. 18,54 18.68
100 ung. Pengö 73.,48 73.671 100 Danz. Guld. 81,76 81,92

Magdeburg, 11. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32,50, Septemner 32,50. Tendenz: Ruhig

Berxlin, 12. September. Elektrolytkupfer 72,74.

Sonnabend, den 12. September 1957

d Vr. Lptfö. aus Gr. 19 M. en. 900 U.
S do. do. B. 13 u. 16 92,50] Ptabr. B. S. Pt. Em. I 88,00
8 o. do. R. 17 u. 18 989,007, do. G. Kornm. Em. 81,00
7 do. do R. 10 87,00 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do R. 21 87,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 91,60
s do. Kom R. 20] 83.00 8 do. Pfandbriefe 1926 91,60
7 do. do, B. s 79,768 do. do. 1027 809,00
6 do. do. R.81 7 do. do Serie8 Pr. Ztaet. GId. B 3, 6, 10 80,00 6 do. do. Sd do. do. ä.sl
8 do. do. 14 u. 15) 89,00 6 Anh. Rogg. I,-59. Ang. 6,00
e do. do. R. 181 5 Bad Ld. -EKlektr, Kohle
8 do, do. B. 19 89,00 Bari. Bocganw ars roas 7,16
8 do. do B. 20 u. 21] 89,006Bresl. Kohlenwertanl. u

8 Pr. Pldbr. Gpfr. m. 41 93,00 5 Elekxtr. Mitteld. Kohle 4,00

Goldpiaondbrtete. werthest. Anleihen
Berlin. 11. September.

7 do. do. Em. 49 84,60 7 Ev. Läk. Anh. Boggw.
6 do. do, Em. 45] 74,00 5 Großbkrattwh tiannov.
6 do. Kom. Ew. 191 5Kur-u. Neumärk. Rogg. 6,265
10 Vrov. Sachs Ide. Gpf.. 5Landseh. Contr.-Rogg. 5
8 do. do. do. 67,50 5 Meckl.-Soower. Rogg
7 do. do, Ausg. 1-2! 80,50 5 Oläb. Kreo. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrdd. -Rogg. Pl. 6,60
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 92,75 5 Prv. Säohs. Las. Rogg
8 do. 90 1928 92,75 5 Rogg. R. Berl. 1-111 6,86
8 r 5 Soehl, ldesoh. Rogg.-Pt. 65
5 Saohs. Pr. G. A. A I1I21 s West. Läsb. Prv. Kohl. 13,00

Berliner Produftenbörſe vom 11. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 218--220 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märt neu 179--181 Futtererbſen
Braugerſte PeluſchkenJnduſtriegerſte 152 160 Ackerbohnen
Hafer, märt. 136 144 Wicken
Weigenmehl 26,00--32,50 Lupinen, blau m
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 24,50--27,10 Seradella, neu
Weizenkleie 11.50--11.,90 Rapskuchen
Roggenkleie 9,60 9,80 13,60 13,80
R Trockenſchnitzel 6,80 6,90aps
Viftoriaerbſen 22,00--26,00 Soya-Schrot 12,10 12,60

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 72,26.
Oritg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walzoder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 50, Antimon
Regulus 49--51, Feinſilber für 1 kg fein 38,50--40,50.

Magdeburger Produftenbörſe vom 11. Sept.
Weizen, neuer, 220--222,. Roggen, neuer, 188-- 190,
Futter- und Jnduſtriegerſte 162-166. Braugerſte
Wintergerſte 162 165. Hafer, alter do. neuer

t Viteriapſgp r neue ieizenmehl, roz. 36,60 36,60, Roggenmehl, 60 proz.26.78 27.75, Weigentiele il e Pohgennele
9,80--10,00.

Berliner Schlachtvfehmarkt vom 11. Sept
Aufttieb; 2562 Rinder(davon 1047 Ochſen, 437 Bullen,
1078 Kühe und Färſen), 1555 Kälber, 7658 Schafe,
8553 Schweine. Zum Schlachthof direkt 1017 Kühe u.
Färſen, Auslandsrinder. Kälber, Auslands
älber, Schafe, Schweine. Preiſe: Ochſen1. Kl. 40-43, 2. Kl. 38-—40, 3. Kl. 34 36, 4. 28--38.

Bullen: 1. Kl. 38--40, 2. 36-37, 3. 32-34, 4. 29--31.
Kühe; 3. Kl. 30-84, 2. 2428, 3. 20--23, 4. 15--18.
Färfen 1. 38--40, 2. 33-—38, 3. 28--30. Freſſer: 23--30.,
Kölber: 1. Kl. 2. 45--54, Kl. 3. 42--652, 4. 30--40.
Schafe: 1. Kl. 47— 50, 2. 42--465. 3. 3436, 4. 36 4,0
5. Kl. 20--33; Weidemaſtſchafe 40-42. Schweine:
1. Kl. 2. Kl. 57--58,. 3. Kl. 56--67. 4. 53 556,
5. 48--51, Sauen 50- 52. Marktverlauf: Bei Rindern
ſam, Kälber ruhig, Schafe langſam, Schweine
glatt,

Leiprtger Börse vom II. September.
ÜWwÜowwwowwwwwwoourryowowrmeaaaaaan
Allg. Dt. Cred.-A, 50,60 Mansfeld, Bergb.
Chromo Najork 40,00 Norddtsch. Wolle
Cröllwitzer Papier Pittler Maschinen
Falkensteln Gard, 56,00 Polvphon 74,5
Kasseler Jute 100,00 PrehlitzerBraun u
Kirchner Co. 18,00 Rauchwar. Walter 8
BandhRratt Leipzig 78,00 Riquet Co. 60.60
angbein-Pfand. 67,00 Fahlberg, List &Co 12,00Leipa. Baumwolle 60,00 Schlema Uoizstotf 40,00
do. Wollhämmer. Z:Schubert A Salzer 82,00
do. Kammgarn Sonderm. Stier 146,00do. Hd.- u. V.-Bk. 110,00 Stöhr Kammgarn 47,00

Pfeffergurken

do. Bier Riebeck 46,00 Thüringer Gasges, 124,75
Lindner. Gottfr. do. Wolle

ne d 4
v ä

Oä e

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 12. September.

i ſ t r.Weizen, neuer, ſtetig SRoggen., neuer, feſt 197--200 190--198Jnduſtriegerſte ſtetig (feinſte üb. N.) 160 1665
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 180--190 180--190
W'ntergerſte ſtetig 160 165 160--1665
Hafer, ruhig 151 156 160--16565Viktorigerbſen, neue ruhig 20,00-22,00 20,00 22, 00

do. alte do. S e(feinſte über Nottz)
-Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 11,50 12,00 11,60 12, 600
n ruhig 11,00--11,60 11,00 11,60

eTrockenſchnitel ruhig 5,50 6,00 6,75 6.25
Heu (loſe) ruhig 4,50 00 4,50 6, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Weizen unverändert. Roggen
geringes Angebot. Alles übrige rſthig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 ka.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 12. September

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--25 Weißkohl 5 MaſtgänſeEßäpfel 10 25 Rotkohl S 90 120Musäpfel 5-10 Wirſingkohl 8 Hühner 80 100
Kochäpfel 5--10 Blumenkohl üben 40- 100
Tafelbirnen Kopf 10 80 gen 50 2650

15--30 Grünkohl 10 HitrſchfleiſchEßbirnen 165 Salat Kopf 5— 10 50 180
Kochbirnen 10 Spinat 10--12 Stallkaninchen 80
Bananen Mohrrüben 6 Wilde KaninchenStück 5 10 Kohlrüben 8--10 80
Brombeeren RoteRüben 8--10 Wildenten
Preißelbeeren 30 Kohlrabi 3 Stck. 10 100 800
Hagebutten 15-20 Zwiebeln 5--10 Molkereibutter
Pfirſiche 30 35 Kürbts h Stück 80 85Pflaumen 10 16 Sellerie St. 10 20 Bauernbutter
Weintrauben Porree Bdl. 10 20 Stück 70--75

20 30 Kabeljau 45 Quark 26 36
Tomaten 15 20 Schleie 160 Käſe Stück 6--20
Grüne Bohnen Hechte 160 Pflaumenmus 50

15 20 Aal, friſch 200 Kartoffeln
Wachsbohnen 20 Goldbarſch 35 10 d 28 86
Weiße Bohnen 28 Seelachs Nierenkartoffeln
Einlegegurken Weißfiſche 40 100 10 Pfund 50

Schock 80 Heringe, Schotten Eier Stück 10 11
Senfgurken Stück 10 16 ZitronenSt.8 10

Mdl. 90 Bücklinge 50 MeerrettichSalatgurken Schellfiſch, ger 50 Stange 20 0
tück 10--40 Seelachs, ger. 60 Rettiche St. 5--15

Aal, ger. 350 Peterſilie 2040 Karpfen 120 Schnittlauch Bd. 5
e Bdch.6 ne Lilferunee 5abarber Maſtenten einpilzev 85 120 Champignons 100

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindflei Schweinefleiſch Sch

z. Kochen „00 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten00 120 letten 100 110 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſ Vauch und fettes friſch 60 100z. Kochen 90- 100 leiſch 76--100 geräuch. 60 110
z. Braien110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, b

ammelfleiſch 170 200z. Kochen 86 100 Schlackwurſt
z. Braten100 120 140--200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 100
70 90 100 140 mager 110 2380

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
z F. W.Saale W. ElbeGrochlitz 11. r 1, 1507) Au 211

Trotha 11. 90 12 02 Dresden 20Bernburg 11.-1, 10 t 02Calbe, O P. 11. 162 o Wittenberg 13
Unterpeg. 11. 7 Roßlau losGrizehne 11 „s0 o2 Aken

Havel Barby 05n r 9 0 02erpegel [11 ,05 ngerUnterpegel o mün 0302Rathenow Wittenberge l SOberpegel 11.-1,46 02Lenzen 01
Unterpegel 11.40,38 o Dömitz mHavelberg 11.4-1.89 Darchau 2

e Daimler-Benz 13,60 16,60GlGdhaufGelsenk Uöwenbrauere [110,00 110,001 sachen weru 61,00 66,001V ogel, Iel-Dränteſ 20,00 24Berliner Börse e ich Auant. rer 66,50 86,501 Gebr. Goegnert, Ladenseh, Meta a Gaben Von Mannes 1070 00
v 11. s t t Deutsche Asphalt ITh. Goldäschmidt 23,00 28,00 Lüneb. Wachsbl. 50,00 Saline Salzungen O. Spitzen

m September do. Babcock &4 W. S Magdeb. Allq. Gas Salzdeitfurth Kali 149,26164, ooſdo. TäullfabrikDeutache Amtein do. Coni. GasDess. 78,25 81 76Hallesche Masch.) r Du T 7 PFangerhs. Masch. 67501 Volxkstedt. Porz.Deoeuteche ethen Indusetrie-ARtien 40. Eravl- A. -G. 4100 45,26 Hamburg. Elektr. 96, 26 97, oo do. Bau- Cred Sarditſ-Scoh. e do o o Vorwner poru.]
i 9. 10 5 Fceumuiat-abr. 98, 50 10c. do do. Jute-Spinner. 8250 88.50tammersen A. 00 55 n n n le6 Diach. Werivest, Adler Pori. zem C ſo. Kabeſiwverke. 2100 2170 Hannover Aue 3252 l r 0 62 a 26 Zemeni 42000 araerer WerkeAnl. 23 f. 1.12.32 94,60 95.00] Adjierhütten Glas äo. Tinoleumwk. 40,76 4160 Harburger Eisgn 24,75 24 00 Mannesmannröh. 39,62 41,26 schieb BDefri Warstein u. Hzgl

5 do. für 2. 9. 55 56.00 86,50) Alexanderwern (a0. Post-u Eb. V Harburg. Gummi 22.78 26. o Jansteld Bergb. 13,525 See U. 2260 2260 Schles. Holst.-
7Di. Reichsanl. 29] 90.00 89,60] Alg. Kunstzijde U. 50,00 49,75 do. Schachtbau NHarpen. Bergbau 87,00) 41,00] Maschtb. Dur 62,60 53,00 ne Eisenwerke
teien 23.80] 71,50) Allg. Elebir.-Ges. 68,87 61,50 ſo. Spiegeigias 4s o egaentten eä. wer Pechubert Salzet 84,70 88, 76 ar Gelsenb 200 vo 300,
3Dt. Reichssch K 88,0o00 AjsenPortl.-Cem.. o. Steinzeu 54,00 64,00Heidenau hapter Motore ſo Den D. Schudtert Co. 78776 76 Frextao]Voung- Anleihe 57,00 87,00) Ammendt. Papier 64,75 66,00 o. Teleph. u. Kab 40 00 C Hildebrd. Mählen 2570 u nib. Deut e Schulth Patrenn, 9260 96 75 Wegelin Rubfabr. 16,60
6 Pr. Sfaatsanl.28 88,60 88.50] Anhalt. Kohlenw, 88,00 399,75 do. Ton- u. Steinz NhHilgers A. G. o Nedharwerke 60,00 60,00 Siegen-Sol Gus 6 121 6.00 Wegelin &Hübnerj
7 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vor do. Wollw.-Man. Hilpert Maschin. 99576 332 Niederl Kohlenw. 67,00 78,00 Siegersari. iverke] 28001 Wenderoth 89,00II. Folge u. 31 I. F. 91,00 91,26 Ankerwerke A. G. Oisch. Eisenndi. 16,00 19,50 Hirsch Kupferw. „25 Nordd. Eiswerke 47,00 47,00Siemens Giasind, x Wersch.- Weißen 60,00
7 do. 1930 Folge 88,50 88,60] Annaburg. Steing.
Thür. Staatsa.2zoham. 27u. la 67.00 e o An6 D. Reichsb. Schiz 70,76 80.00 Oscar Dörfer flohemohewern Operb. Ueberl. 2.] 70,00 706Dit.Reichsp. 30F.1 Bachm Ladewigſ 45.00 46,50 goricmuna- Br. 116,00 112700ſtlolstenbrauerei 82,60 865,o0 9berschl. Els.-Bd
6 do. do. Foigeii 86,50 86,50 P. J. Bember 60,00 60,87 resden. Chromo a100 41 o Horchwerke
r Aas Henutu. 90160 90,001 A. Berger Tiethan taaee e durener Meialſe 62.00 0310088 Hartstövnamit A. Nobei 4,50) 51,00uergas Braunk Heking. Stahl

Lorenz Hutschenr

Deuitsche Anleihe

Di Anl. Abl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus- do. Maschinenb.

4,00 4,00 do. Metallhande

Bergmann Elektr. 47,60 60,
Auslos. Schein 46.37 47,75] Berl. -Guben. Hutf. 139,00 140,00

a i n z 5 26 00 Ee 8550 87 60l.-Sch. o. -Karisruh. Ind. 23, ,00 Eintracht Braunk.n e ge 2 21 00 Fisenb.-Verk.- M. 79,00 8100 Nee Bergbau 9
Elekira Dresden 98,00 100,60ladustriebau A. -G

Dommitzsch Ton S
S Doornkaat A. G. S

Hirschberg, Leder] 57.500 Nordd. Kabelwern
Hoesch, Els. u. St 80,20 38,00 7Hoſimann, Sitrre, 40/00 80,001 rad. Wollkäm.

fſotelbetriebsges. 66,00 60,0

J
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84150 Orenst. Koppel 20,
Phöntx Bergbau 26,60) 28, 26
do. Braunkohlen 48, 25 43,26

Siemens &Halske 116,75 117.,75

Sonderm. Stier
Sprengst. Carbon.

a40 26Stader Lederfabr. 40,00 46,00
36 60Stadtberger Hütte
40 00 Staßfurt. Chem. Fd) 34,00

Steatit-Magnesia 80,60 28., 00Zellsfoff- Verein
24,00 Steinturt

Stickerel Plauen
Stöhr Kammgarn 48,00 48.50

Westeregeln Alk 9150
t. Wissner Metali)
WittenerGußstahn

28
A. G. 66,00 66.,00

Wittkop, Tiefbav
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co 36,00

JTeitzer Maschfbk. 28, 8

a kern

aggon do. Waldhof 47,62

engere re u x 4er 4 eeeeeeeee c rere e 8

e

josungs- Schein 46,00 46,50 Berthold. Mess. L. 76 Jul. Pintsch. A.Bösperde Waizw. 20,00 21,00 Fiektr. Lief.-Ges. 67,75 1060 Max Jüudel Co. 78,00 78,00] Jul. Pintsch A--G. Stolberger Zinkh. 25,00 26,60 Anſg. D. Cred.-A., 50,75r o vo ſrachaae arnba 100!00 100 o ſFlertr.- W. en. all Zuckertabr e See Se Stile 18060 15. be en e 808
a H. Schuſzg. Ani. 160 180] Braunk, &Brik. Ind 103,00 102,00 Elek. Licht u. Kraft 72,00 78,62Kahla Porzellan s a L gen Spielk, Berl. Handelsges. 67.00 67,00

Braunschw. Kohl. Engelhardt- Brau. 86,60 80 60Kaiser- Keller AG e v b a 70 ska Tändst. 168,00 1609 00 o. Hypoth. Banu 195,00 198,00Verhehrs-Ahntten do. Jute-Spinn. en Eschweil. Bergw. Kaiſw. Aschersib.! 81,00 8r, p9 ne Tack a Ci 76.,00 76 do. Kassenverein 64,00
Aachener Kleinb. J do. Maschinen Excelsior Fahrrad Klöckner- Werke 91,00 38,76 ſrenß mnude u fak.-, Sal. u. 8 74 00 8 o Brneschw. -H. Hyp. 97,00ehe 8026 a Breſienb. Pori-e v Fahivb. Sacchariv, 10,00 1050 H. Knorr Z. Fempeinoter d SCommerz- n. Pr. 66, oo 66 00Aiſg. Lohn kr, 6000 60.00 Broum, Bogeri Co. 88,60 81,00 a ſhenstein Garg 60/50 oin-Neuess Bau 88,00, 49]76 a deberg Eaport 208, 00 3465, Sia Mia Darmzi u Nat. Bl. 78.00 76 do
Bathen,fib. ſtr. Bräning Sohn i. G. Farbenindust. (104,87 1107,70 in. Gas- u. Er z auin Farbwrk.) d deolthale Elsenhane Dess. Landesbank 60.00) 50.00
Brnsehw. Land E. PZugerus Elsenw. 25,60 27,e0 Pfejbieh A. G. hKörbisd. Zuchert Zathgeb. Magaonf 560, h Bieiwelbſo Deutsche Bank a.
Canada- Ab. Sch. 20,00 20,76 Bvk-Guldenwerk.. fein -Jute-Spinnel Körſing. Gebr. r Walter T laäo. Elektr. u. Gas 126,00 iDi. Eisenb. Betr. 2876 29,00 Capito a Klein h a Papier 67,00 72,76Kraftw. Thüringen 180,00 a 7 o Gaeg. Leipzig 128,76 i25.00 Disch. Effekt.-Bk. 76,00 77 00
do. Reichsb. V.- A. 71,87 7160) Gartonnagen- ind 15,00 16,50 Felt. Guſlleaume, 48,00 4760Kvtthäuserhätte 50 40, h t es do 126 26 eonbaräd leiz 60,00 62 z Hvp.-B. Berlin 00

Cagreier Fird. ha Wageerwte 67100 e er a PLahmeyer Co 79, o Chamole et z c r 443 880
o. -Al 3 oo Fraus ucker riptis Akt. Se en len. e her e e e. rn tiete a wette vnpealle-Hettste 40.Hbo. Amer. Pack, 82,25 38,87 45 2650 28,00 Froebeln Zuckert. 651,00 64,00 48 l h 7 h 45 8 u 835 Hamburg. Hyp.-B. 637

Hamburg. Hochd. 64 25 66,00 o. Ind. Geisenh. 40,00 a8,00 Gebhardt Co. 40,00 I eondäu, o. Sprenoet 50,00 6 c J 3 Hannov Bo c 1188,00
do, Sudam. Dpfsch 83,25 54,60] do. Werke Albert Gebhardt König eopoldsgrube David Richter G. do. Jutespinn iißl net un s do 87,00Hansa Dampfsch. 54,000 Chromo Naſork 42,00 Gelsenkirch. Berg 89,76 44 60 ichienberg. Terr A Riebeck Mont. 74,00) 76, oo do. Laus. Giasw. 14,00 16,00 i a Je Al
Neptun Bremen Toneord. chem. F. 28,00 28.60 GermaniaPorti. C. LindenerBrauere Rockstroh- Werhel Nao. Märk. Tuch v te J 2 z u esM. Lausitz. Eisenb. 2 do. Spinnerei 20,00 22,00 Gesfürel-Loewe 64,75 69,6 inde's Eismasch 102,60 Roddergrube äo. Prti Schimisch 64 50 66.00 u r ch T 68.
Norddtsch. Llovd 88,25 86,26] Contin. Gummiw. 74.87 84 ildemeisters Co. Cindström A.-G 200,00 h. Rosenih. Porz. 88,50 o0 43. h. Bern 1225 1200 h r. 112,00 1170

h l Fun Cingei Schunfabr. e S eeeeke-tsch. Disen al Corona Fahrrad 38. m 65, O0Ruschewevh do. Stahlw. v. d. do enZahi Fineier LCröims Papier a 200 a ooas. Inne. Mietal] 20, z 5
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z.gi es nur
ein Ziel:

Wenndlie Soldaten Lichtspiolhausſ

II Sonne
h

Sehr verehrter Stammkunge

Die Abende
werden länger
und damit kommt die Zeit, wo
man sich wieder mehr nach häus-
licher Gemütlithkeit sehnt.

Nichts ist geeigneter, glückliche
Feierstunden zu bereiten als

Rackio
Mende SeibtTelefunken Saba

Die Marken, die die Welt beherrschen

Meine Zahlungsbedingungen sind
so bequem, daß auch Sie nicht länger

Hausmusikohne sein brauchen.
Bitte überzeugen Sie sich durch
einen zwangslosen Besuch.

Mein Radio- Ingenieur steht
Ihnen jederzeit zur Verfügung

EmilS chAlexander Gieselerwergeberz Bahnhofstr. 17

Grobvertrieb für hochwertigste
Radio-Anlagen.

Rolanchk
Täglich

Stimmungskapelle Lohſe

Heute Tanzabend
Sonntag nachm. von 4 Uhr an

Konzert
Schützenhaus

Empfehle die voll ständig reno-
vierten Gasträume sowie Vereins-
immer.

unck Abendstamm.

H. Heinecke
W 08292-c272525

Preiswerter gut bürgerlicher Mittags-

Heute,
TANZABEND

ivoli
Sonntag:

Sonnabend:

bis 3 Uhr

Nachmittag-Sonder-Kaffee-
Konzert und Abend Konzerteinlagen
des Merseburger Taub er Paul Mohr

Wieſes Reſtaurant und Feſtſüle
Morgen Sonntag ab 10 Uhr

Serien-Geflügel-Kegeln
Einſatz 30 Pfg.
Nachmittags das beliebte
Ponyreiten
Der Wirt O. Wieſe

Kleine Anzeigen immer erfolgreich

Küchen
e Aufsehen erregende

Heuerung
Das Vollendetste in

Schönheſt

Sauberkeſt und Sachlichkeit

I Besichtigen Sie noch heute diese
formschönen

Modelle
Schlafzimmer
i Speisezimmer

Einzelmöbel
Reformbettstellen

in grobher Auswahl
jAnerkannt preiswert

Bei Kasse Höchstrabatt,
Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Möbelhaus

III
Bitter fel s

Mersehurg, Domstr.7

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.

e Blüthner

Flügel
wenig gespielt

V

Betten, Zentralheizung, Autogarag., preiswert
angenehmer Aufenthalt. 2

NMaercker Co.PARK Halle, Waisen-Borlach-Sacl hausring B.Jeden Sonntagd, ab am Franckeplatz.
4 Uhr
TANZ TEE

5 n Erdbeer-der bel. Haus d alroren Pflanzen(Madonna Moutol',
Concditorei Früchte haben Apfel

Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg G

größe, Pflanze 2 Pfg.
ſind zu verkaufen.

Kitzen Nr. 44
Leuna

h 2 ganze GeigenKünstlermusik u. Tanz vertüuttgrupp e „Leung,

Hanrz Banunsgimunice
Maurer- und Zimmermstr. Schule
Aggtererteam Ballenstedt

Staßfurt,

Gaſth. 1000 Kaut.
Bäcker. 2000 Kaut.
Grdſt. Lad. 2T. Anz.
Ritterg. Klinck, Lhll.

Tel. 366.

III
kiodhranh

en
DerHerhstist a
Prüfen Sie bitte, ob die Bestände in armer Kleidung
noch in gutem Zustande sind. Sollte dies nicht der Fan
sein, so bitte ich, mir dieselben rechtzeitig zugehen zu lassen.

Ich unterhalte seit dem Jahre 1886 eine eigene Werkstatt

für Neuanfertig. u. lystandsetzg. v. Herrenkleldun ung

Billigste Preisberechnung! Auf Wunsch Abholung

schränke haben
keine genagelte

Barpreis45.-

Monatsmiete

Rmm. 3.90

THGINA- Eis-

Innenverkleidung

gſehad. deshalb nicht nötig nach auswärts zu fahren

Hildebrandt
Verlangen Sie illustrierte Preisliste D

Leipzig C1, Dittrichring 15

Merseburg, Kl. Ritterstr. 13
r

n Nr. 3134171
m

Konditorei
I OF M

La q e
diese Bes t à

n

r s etwas gelitten.

n l
Billiger VerkaufT iige T
von durch Wasser besendeigtew Linoleum(

IICCEDMMMGDGGDWCGBEBEEBEMMMMEE I

n ad
MeterwareneBei dem Regenunwetter am 4. d. Mts, wurde unser

Linoleumkeller teilweise unter Wasser gesetzt und
haben dadurch Bestände unseres

Wir geben
n de trotz der verhältnis-

mäßig geringen Beschäcigung mit
Ermäßiqung ab,

20
solange Vorrat reicht.

D OBKOWVITZ
2 Zimmer

abzugeben,
Meuſchau, Siedlg. 18

1--2 möblierte
Zimmer

mit Kochgelegenheit
an Ehepaar zu ver
mieten Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Aufpolſtern
Harniſch,

a 1.Leeres od. möbliert.

Zimmer
an Herrn od. Dame
zu vermieten. Zu er
fragen in der Exp.
d. Blattes.

Rettes, freundliches
Fimmer

mit Worgenkaffee,
evtl. auch
Penſion zu vermiet.
Offert. unter C 1858
an die Exp. d. Bl.

In Bad Dürren-
berg billig!

Vermiete in Villa
am Gradierwerk

herrſchaftl. Fünf-
Zimmer- Wohn. m.
Bad,2 Veranden u.
Teleph. Gefl. Off.
erb. unt. C 1856 an
die Exp. d. Bl.

Suche

3-4000 Mark
auf faſt bezugsfertig.
Neubau, als J. Hyp.
Offert. unt. C 3857
an die Exp. d. Bl.

2000 Mark
geg. hohe Sicherheit
zu leihen geſucht.
Augeb. unt. C 1855
an die Exp. d. Bl.

voller

Dienstag, den 15. Sept.,
Gaſtſpiel der Max u. WMoritz-Bühne

„3 Opel durch die Welt“

Preiſe der Plätze
meriert 1,20.
Bahnhofſtr. 12.

40, u. 80 Pfg.,
Vorverk.:

Kaſſenöffnung 3

6 luſtige Buoenſtreiche nach Wilh. Buſch

numZigarren Fuchs
.30 Uhr.

in

Empfehle meine Werhkſtatt für

Pelzwaren
Kürſchnermeiſter

Reuanfertig. Umarbeiten u. Reparaturen

Karl Wittenbecher
Am Neumarkttor

TIVOILI, Merseburg gg
nachm. 5 Uhr

Eine reiche Auswahl in

aller Gröhen finden Sie in

am Goithardteich
s eher preiswert

Kakteen

Trehbst's Biumenhaus

S 17

zur Sehau gestell

e Tuberkulosetilgung.
n Zuehien. derartig

Artilleriekaſerne, Eingang Kanonierſtraße.
Beginn der vorm. 11.30 Uhr.

gelangen ea. 30 dung bullen (im Alter v. 12—20 Monaten), ſowie eineAnzahl hochtragende r e und -kühe.

Tiere wird eine Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 gewährt. Kataloge
Nr. 202 mit ausſührlichen Angaben über Abſtammung und Leiſtungen
der Tiere verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des

S Verbandes in Halle Saale, Reilſtraße 78,
nummer des Kataloges bitten wir unbedingt anzugeben

die Zucht des ſchwarzbunten e i. d. Prov. Sachſen.

Zur Verſteigerung

Für auf der Auktion gekaufte

on en

Fernruf 24526. Die Befſtell
Verband für

Einige
Mokorräder

oder zwei Autos
können zur Über-
winterung in Garage
untergeſtellt werden.
u erfragen in der
xp. d. Bl.

X öchneider

AMBEB-vänmasttinen

in ochmodernen Ausstattungen
Deberzeugen Sie sich von der Güte
dieses unübertroffenen Erzeugnisses

G0O Stopf- und S'ickkursus kostenlos O
gepr.

Mersehburg, Schmale Str. 19,Tel.2079
Mechanikermeister

Oberhof

Konzert- Kaffee Pension
Gut bürgerliche Küche

m

T TIVO S r 2050 n
Varietee i in Runxendorf

Persöoön liches Gastspiel von
Ludwig Mantred Lomme,

Deutschlands populärster Komiker und das große Pro-
gramm mit Slegfried Klupsch am Flügel, der Komponist
des Tangos „Keine Frau kann schöner sein als Du“
Edith Braun vom Berliner Rundfunk. Guido Gladimi
Kunstpfeifer von der Scala Berlin. Und trotzdem die
niedrigen Eintrittspreise! Karten von RM. 1.10 an im
Tivoli u. Zigarrenhaus Fuchs an der Abendkasse Aufschlag

Sichern Sie sich rechtzeitig Ihren Platz

Leſer kauft hei unſeren Jnſerenten!

e.

Gymnastik- Unterricht
für Erwachsene und Kinder erteilt

Lotte ThormannDipl. Lehrerin der Dora-Menzlier-Schule, Leipris

Unverbindliche Anmeldung und Prospekte mit Preisangabe für
Kurse und Privatstunden bei Bruno Börsch, Papierhandlung,
Merseburg, Bahnhofstr. 15. Georg Groh, Leura-Drogerie,
Neurössen, Industrietor 2.

Für Merſeburg und Umgegend
habe ich eine Annahmeſtelle für

Kunſtſtopferei und
Teppichſtopferei
Merſeburg, Schmale Str. 8S, Laden

eingerichtet und bitte um gefl. G

Bedienung SA. 5Schmidk, Halle a. s.
Alter Markt 25

banten Sie gut und billig bei

Möbel Harnisch Glgrube
Ca. 45 Zimmer und Küchen jederzeit lagernd J

rierbert Fischer
Optikermeister

S 7 Markt 20

W
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